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Kod)» & $aul^altunglfct)ule"
(er^cint am 3. ©onntag jeben Monats).
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Sluë ßugano. — 2)er ©eisige. — 2Ba§ grauen tfjun. —
S33ei6Iid)e Sortbilbung. — £>eiratsgebräitd)e bei ben Sit»
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Eteues bom Söüdiermarft. — geuitleton: Meine Steffen.

— SSrieffaften. — Slbgeriffene ©ebanfen.
23 e i I a g e : Snferate.

3 it <£Ijß.

(£fje ift bas Kuweit 5tr>eier fersen,liyi Da ift fein Seinen mehr unb ift fein

Scfjmerjen,
v Da ift fein Sudjen, nein, man fjat

gefunben,
2ÎTan lebt unb lebt, bodj nimmer sätjlt man

Stunben,
<£s ift ein Seben, tmie 5U>ei Säume leben,
Die iljre ÎDu^eln ineinanbermeben,

tEreuinnig mit ben ^treigen ftcfj umfaffen;
Kommt audj ein Sturm, feins fatm com anbern

laffen,

Derfelbe Cau trifft fte, berfelbe Hegen,

IDas einem moljl tfjut, bringt bem anbern Segen,

îîîag DTonb, mag Somte auf fte nieberfdjauen,
Sie ftefj'n rereint in finblidjem Dertrauen,
Sie fjarren ftiU, mas itjnen fommt ron oben,

0b ^reub, ob £eib — fte ftnb in (Eins uermoben.
îijeobalb ferner.

Bärßifdjß Bfjrtnarffßr.

ken närrifdjen Uhrmacher hieben fie alle ben

alten flauS unb fie traten bieg auch nicfjt

ganj oljne ©runb. @S mar ifjm nâmlidj
Cor Sa|ren einmal gelungen, feine fteljen»

gebliebene ©djmarjmälberuhr mit einem ©üffdjett Del
mieber pm ©efjen p bringen, Seit jener 3eit hielt
er fidj für einen gottbegnabeten Uhrenmadjer, be=

fäfjigt unb berufen, jebmebetn SRangel p if)m ge»

bradjter lltjren ofjne SCUüfje abphelfen. Unb eS ge»

lingt ilim aud), tjie unb ba eine folclje p furieren,
menn iljm gerabe eine in bie |>änbe totnmt, beren
SSBerf an aEpgro&er îroctenljeit leibet.

©olcf)er Uniberfalboftoren gibt'ê nodj biele. ©iner
greift bie ftramme ®örperbemegung, ber anbere bie

abfolute Settrulje, ein britter bal falte Sßaffer, ein
Bierter baS ISampfbab, ein fünfter baS Saften, ein

fedjfter preift bie Kraftbrühen unb foldje ©peifeu,
ein fiebenter fudjt in allen Süllen baS -Seil in @e=

funbljeitsmeinett unb ©djnäpfen unb ber le|te fdjmört
auf bie ftrengfte ©nthattfamfeit als auf ben unfef)l»
baren ©rlöfer oon irgenbmeldier förperlidjer unb

feetifdjer fßein.
®ie 3^1 folder närrifdjen Uljrmacfier ift ße=

gion unb bementfprec^enb ma^ifen auc£) bie UniOer=

falfieilmittel mie fßilp auä bem Söoben. Unb tro|
atlebem biefeä tpeer Bon Unheilbaren, Sranfen unb
ßeibenben?

9iid)ttroh allebem, fonbern: „eben meil mir eine

Segion Bon IlniBerfaltjeilmitteln fyabm, gerabe beê=

halb nimmt bie Bohl ber Seibenben nicht ab", fo

muff eS heilen-
©in Bernünftiger, fad)funbiger Uhrmacher mirb

ben 3uftattb ber Uhr juerft prüfen, beBor er auf§
©eratemohl baran herumboftert. 3hm tBtrb nicht ein=

fallen, baä SBerf ju ölen, menn irgenb ein 33eftanb=

teil an ber Uhr gebrodjen ift, ebenfomenig mirb er
baSfelbe auäeinanbernehmen unb mit fdjarfen Sn=

ftrumenten bearbeiten, menn e§ blofe am Slufjiehen
mangelt, ©in richtiger Uhrmacher mirb bem Un=

funbigen auch nicht bloß fagen: „Sa§ bie Uhr nicht
fallen, menn fie richtig gehen foil," fonbern er mirb
auch marnen, bal 2Berf ber ißäffe auäpfehen, el
Berftauben p laffen, eä mit fpi|ett, fcharfen ©egen=

ftünben p behäbigen unb fonftmie rob) p behanbeln.
©r mirb ihn richtig anleiten unb mirb nicht unter»

laffen, ihm für befonbere Sülle befonbere SSerhob

tung§mahregeln p geben.

Shr lacht über bie „nürrifcfjen Uhrmacher"
Shut'ä lieber nicht, benn ber ©cherj hat feinen ernften
§intergrunb.

®a ift j. S. einem baS UniBerfalmittel ber falten
Uebergie|ungen angeraten tnorben bon einem ein»

feitigen Sanatifer biefer Stichtung unb er folgt bem
9?ate ohne Sefinnett. Snerenb p fhriftlicher Slrbeit
ans fcfjattige Bimmer gebannt, ift ihm unbehaglich
gemorben. ©ine falte Uebergie^ung foE prächtiges
SBohlfein fdtjaffen, hat ihm fein Etatgeber gefagt, unb

er leiftet fich mutig biefe 3Sol)lthat, tro^bem er bor
Sroft flappert unb feine ©lieber jmetfchgenblau finb.
„Stidjt abtrodnen foE man fich"; ift ihm gefagt mor»
ben unb naff legt er fich bie Sleiber um. SBarum

miE ihm nicht marm merben nach biefer Segiefjmtg?
©ein Seeunb hat ihm boch gefagt, bah eS einem
nach ber Uebergiehung burcljftröme mie ein milbeS
Seuer. Shnt mirb aber immer übler p SJhtte ; ber

Sroft nimmt überhanb unb am ERorgen liegt er
ernftlicf) franf. ©r unb feine Eingehörigen haben
nun für immer genug bom falten Sßaffer. Sa nüjjt
feine SluSeinanberfehung unb feine Belehrung mehr;
„einmal unb nicht mieber", ift fein ©prudj unb er
erachtet eS aud) als feine Pflicht, feine mit bem

Sßaffer gemachten fdjtimmen Erfahrungen einem jeben
mitpteilen.

$er Schaben, ben bie an unb für fidj gute ©ache
hieburdj erleibet, ift nicht p berechnen unb bie ©djulb
trägt ein „närrifdjer Uhrmadjer", hier ber Sßaffer»
apoftel, ber Sanatifer ojine eigentliches SSerftänbniS
bon ber Sache, ohne bas nötige Sadjmiffen.

@o fann, unrichtig unb unjeitig angemenbet, bas

an unb für fid) SSorpglidjfte pm Stäche gemalt
merben.

©in „närrifdjer Uhrmacher" ift immer eine ©e=

fährbe für biejenigen, bie mit ihm in irgenbmeldje
S3erührung fommen.

„Etärrifhe Uhrmacher" finben fich auf aEen ©e»

bieten, aber am empfinblichften ift beren fchäblicher
©influfj fühlbar auf bem Selbe ber §eilfunbe unb
ber ©rjiehung. $a ftiftet ©infeitigfeit in ber S3e=

hanblung ganj unberechenbaren, oft nidjt mehr gut

p ma^enben Schaben.
Ueberfjaupt ift eS geboten, bah ein jeber Sßoljl»

benfenbe fich Bon Beit p Bett eraftlidj prüfe, ob

er nach biefer ober jener Etidjtung nicht aud) unter
bie Kategorie ber „närrifchen Uhrmadier" gehöre.

Eu» Xugano.
». 92.

(jtoctfefeung.)

kie häuslichen ©inrichtungen finb bemgemäh
Bon einer ©infachheit unb ©orglofigfeit, bie
man fich in ber beutfcfjen ©chmeij, auch im
fleinften ©ebirgSborf, faum borfteEen fann.

Stuf bem Sanbe, mie in Bielen Sßohnungen in ber
©tabt ift noch immer bie Süd)e bie ©auptlofalität
unb baS grofje Satnin in berfetben baS ©entrum,
um baS fich bie Samilie fammelt. Bnt @amin hängt
ber große Seuerf)afen, an meldjern im Steffel bie

„ERineftra", bie Sleifdjfuppe mit iReiS unb aEen

Mr. 12.
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Die Ehe.
Ehe ist das Ruhen zweier Herzen,

MWI Da ist kein Sehnen mehr und ist kein

Schmerzen,

^ Da ist kein Suchen, nein, man hat
gefunden,

Man lebt und lebt, doch nimmer zählt man
Stunden,

Es ist ein Leben, wie zwei Bäume leben,
Die ihre wurzeln ineinanderweben,

Treuinnig mit den Zweigen sich umfassen;
Aommt auch ein Sturm, keins kann vom andern

lassen,

Derselbe Tau trifft sie, derselbe Regen,

was einem wohl thut, bringt dem andern Segen,

Mag Mond, mag Sonne auf sie niederschauen,

Sie steh'n vereint in kindlichem Vertrauen,
Sie harren still, was ihnen kommt von oben,
Ob Freud, ob Leid — sie sind in Eins verwoben.

Theobald Kerner.

Närrische Uhrmacher.

^en närrischen Uhrmacher hießen sie alle den

alten Klaus und sie thaten dies auch nicht

ganz ohne Grund. Es war ihm nämlich
vor Jahren einmal gelungen, seine

stehengebliebene Schwarzwälderuhr mit einem Güßchen Oel
wieder zum Gehen zu bringen. Seit jener Zeit hielt
er sich für einen gottbegnadeten Uhrenmacher,
befähigt und berufen, jedwedem Mangel zu ihm
gebrachter Uhren ohne Mühe abzuhelfen. Und es

gelingt ihm auch, hie und da eine solche zu kurieren,
wenn ihm gerade eine in die Hände kommt, deren

Werk an allzugroßer Trockenheit leidet.

Solcher Universaldoktoren gibt's noch viele. Einer
preist die stramme Körperbewegung, der andere die

absolute Bettruhe, ein dritter das kalte Wasser, ein
vierter das Dampfbad, ein fünfter das Fasten, ein

sechster preist die Kraftbrühen und solche Speisen,
ein siebenter sucht in allen Fällen das Heil in
Gesundheitsweinen und Schnäpsen und der letzte schwört

auf die strengste Enthaltsamkeit als auf den unfehlbaren

Erlöser von irgendwelcher körperlicher und
seelischer Pein.

Die Zahl solcher närrischen Uhrmacher ist
Legion und dementsprechend wachsen auch die

Universalheilmittel wie Pilze aus dem Boden. Und trotz
alledem dieses Heer von Unheilbaren, Kranken und
Leidenden?

Nicht trotz alledem, sondern: „eben weil wir eine

Legion von Universalheilmitteln haben, gerade
deshalb nimmt die Zahl der Leidenden nicht ab", so

muß es heißen.
Ein vernünftiger, sachkundiger Uhrmacher wird

den Zustand der Uhr zuerst prüfen, bevor er aufs
Geratewohl daran herumdoktert. Ihm wird nicht
einfallen, das Werk zu ölen, wenn irgend ein Bestandteil

an der Uhr gebrochen ist, ebensowenig wird er
dasselbe auseinandernehmen und mit scharfen

Instrumenten bearbeiten, wenn es bloß am Aufziehen
mangelt. Ein richtiger Uhrmacher wird dem

Unkundigen auch nicht bloß sagen: „Laß die Uhr nicht
fallen, wenn sie richtig gehen soll," sondern er wird
auch warnen, das Werk der Nässe auszusetzen, es

verstauben zu lassen, es mit spitzen, scharfen
Gegenständen zu beschädigen und sonstwie roh zu behandeln.
Er wird ihn richtig anleiten und wird nicht
unterlassen, ihm für besondere Fälle besondere
Verhaltungsmaßregeln zu geben.

Ihr lacht über die „närrischen Uhrmacher"!
Thut's lieber nicht, denn der Scherz hat seinen ernsten

Hintergrund.
Da ist z. B. einem das Universalmittel der kalten

Uebergießungen angeraten worden von einem
einseitigen Fanatiker dieser Richtung und er folgt dem

Rate ohne Besinnen. Frierend zu schriftlicher Arbeit
ans schattige Zimmer gebannt, ist ihm unbehaglich
geworden. Eine kalte Uebergießung soll prächtiges
Wohlsein schaffen, hat ihm sein Ratgeber gesagt, und

er leistet sich mutig diese Wohlthat, trotzdem er vor
Frost klappert und seine Glieder zwetschgenblau sind.

„Nicht abtrocknen soll man sich"; ist ihm gesagt worden

und naß legt er sich die Kleider um. Warum

will ihm nicht warm werden nach dieser Begießung?
Sein Freund hat ihm doch gesagt, daß es einem
nach der Uebergießung durchströme wie ein mildes
Feuer. Ihm wird aber immer übler zu Mute; der

Frost nimmt überHand und am Morgen liegt er
ernstlich krank. Er und seine Angehörigen haben
nun für immer genug vom kalten Wasser. Da nützt
keine Auseinandersetzung und keine Belehrung mehr;
„einmal und nicht wieder", ist sein Spruch und er
erachtet es auch als seine Pflicht, seine mit dem

Wasser gemachten schlimmen Erfahrungen einem jeden
mitzuteilen.

Der Schaden, den die an und für sich gute Sache
hiedurch erleidet, ist nicht zu berechnen und die Schuld
trägt ein „närrischer Uhrmacher", hier der Wasserapostel,

der Fanatiker ohne eigentliches Verständnis
von der Sache, ohne das nötige Fachwissen.

So kann, unrichtig und unzeitig angewendet, das

an und für sich Vorzüglichste zum Fluche gemacht
werden.

Ein „närrischer Uhrmacher" ist immer eine
Gefährde für diejenigen, die mit ihm in irgendwelche
Berührung kommen.

„Närrische Uhrmacher" finden sich auf allen
Gebieten, aber am empfindlichsten ist deren schädlicher

Einfluß fühlbar auf dem Felde der Heilkunde und
der Erziehung. Da stiftet Einseitigkeit in der
Behandlung ganz unberechenbaren, oft nicht mehr gut
zu machenden Schaden.

Ueberhaupt ist es geboten, daß ein jeder
Wohldenkende sich von Zeit zu Zeit ernstlich Prüfe, ob

er nach dieser oder jener Richtung nicht auch unter
die Kategorie der „närrischen Uhrmacher" gehöre.

Aus Lugano.
V. N.

Mrtsehung.)

,ie häuslichen Einrichtungen sind demgemäß
von einer Einfachheit und Sorglosigkeit, die
man sich in der deutschen Schweiz, auch im
kleinsten Gebirgsdorf, kaum vorstellen kann.

Auf dem Lande, wie in vielen Wohnungen in der
Stadt ist noch immer die Küche die Hauptlokalität
und das große Kamin in derselben das Centrum,
um das sich die Familie sammelt. Im Kamin hängt
der große Feuerhaken, an welchem im Kessel die

„Minestra", die Fleischsuppe mit Reis und allen
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möglichen üegetabilijdfen 3utt)aten, brobelt. (gleijd)»
hrûlje nennt man „brodo".) 3« manchen Häufern
ift baneben ttod) ein fleiner, fcfjtxtaler, gemauerter
Herb, mit 2—3 Sötern mit fRoft, für ®ol)Iettf)ei»

jung, auf meinem e8 fid) bei einiger Hebung fefjr
gut lochen läfjt; oft ift aber baê Samitt baê einzige
©littel jxxr (Srmärmung, mie pm Sodjen. SBir fafjen
Omeletten unb fogar fÇïeifdEjffoeifert, mie Soteletten :c.,
in ber 2lrt bereiten, bafi bie Hausfrau, jumeifen bor
bem ®amin fi|enb, bie Pfanne über bem offenen
geuer in ber £>anb f)ieft unb gebulbig martete, bis
bie Sache fertig mar. 21m Stantin fammeft fid) benn

auch bie ganp, fröftefnbe gamilie; ja, in mannen
Käufern ift baSfelbe fo geräumig, baff eS auf jeber
Seite, neben bem geuerpla|, nod) einen gemauerten

©ijj, ober ©lajj für einen Stuhl hat. @0 meit id)
beobachten tonnte, leiftet biefe, lebiglid) bom Pantin
bebingte ©rmärrnung, einem müßigen Traumleben
SSorfcEjub, benn eS genügt mof)f pr ßrljolung unb

pm 2tu§ruf)en, aber nicht p fröhlichem Schaffen
unb ftiHer, auSbauernber 2lrheit; mirffid) habe id)
in nörbfidiern ©egenben, in orbentlidjen §auâ{)at=
tungen mit einer bom Ofen gut burdjmârmten Stube,
niemals fo bief müfjigeS ^perumfi^en unb fo bief

,(palbfd)laf bei grojj unb Hein bemerft.
Ter affgemeinfte SujuS biefer, pgleidj als Sßoh»

nung bienenben ftitdjett ift ein fleinerer ober größerer
SSorrat bon mofjlerhaftenent, fdjön bfanf gefcfjeuertem

®ufxfergefd)irr in äffen möglichen gormen, pm Sod)en,
Saden unb ©raten, groß unb ffein, runb unb läng»
ficf), eng unb meit, ffad) unb tief. Tiefer glänpnbe
Sdimud bebedt bie Haupttoanb unb prangt p geft»

piten, namentlich an ber 2Beif)nad)t, int bic£)ten ©rün
bon Sorbeerjmeigen.

Ta§ Hauptftüd einer jungen Haushaltung ift
baS ©ett: pxeifdjläfig, bon größtem Umfang, mit
Seibenbede, meit übergeschlagenem, reid) geftidten
Seintud) unb ebenfofdjen Siffenbepgen. gdj fat) eine

fofd)e junge Haushaltung, bie fid) in bem Haufe, baS

mir bemohnten, in einem geräumigen ©arterrejimmer
eingerichtet hotte. — TaSfelbe mar pm guten Teil
burch baS oben befchriebene ©Ipüett eingenommen,

gm Stamm mürbe gelocht; ein Heiner Sd)ranf biente

pr Sfufbemahrung ber notmenbigften Haushaltung»»
utenfifien; im übrigen hatte bie SfuSftattung nod) p
einer Sommobe mit ©üffettauffah, Schrant, Tifdj,
Stühlen gefangt. Sin bem einjigen genfter ftanb bie

3tähmafc£)ine, benn bie junge grau mar Schneiberin.
Ter ©lann hotte mit guhrmerfen p thun. SBenige

gufjbreit blieben im Simmer frei pm Hin» unb §er=
bemegen; aber — in ©rmanglung ber mancherlei un»

nü|en Sleinigfeiten, bie bei uns auch *n Keinen

SBohnungen ben ©Ia| einnehmen, mar alles ftetS

orbentlid) unb gut aufgeräumt.
©ibt eS bann ffinber, fo nimmt man eS mit

ber elterlichen ©erantmortfichfeit nicht fef)r ferner.
©S ift feiten, bah eme Stutter ihr Sinb felbft ftitft.
SteiftenS mirb baS Sinb fdjon nad) einigen Tagen
einer „©alia", Slmme, pr ©flege außerhalb ber

Stabt gegeben, bamit bie Stutter in ihrer Slrbeit
unb SebenSmeife ungeftört fei. §ier lommt eS nun
haufxtfächlid) auf bie gute Statur unb SBiberftanbS»

fäf)ig!eit beS SinbeS an, ob eS biefe „©flege" über»

fteht. SUS Stafjrung fommen pr Slmmen» ober STuh»

milch fef)r balb anbere gutljaten, 3. iß. Staccaroni
auS grobem Steht, meld)e man mufjlinb fodjt unb bie

{ebenfalls mehr ftopfenb, als mohlfdjmedenb finb.
©embhnlid) lommt baS Sinb erft pr Stutter prüd,
menn ein peiteS erfdjienen ift unb an feiner Stelle
üerforgt merben muh- Turdjfd)nittlich tritt ba§ erfte
unb jmeite „©reigniS" unb oiele folgenbe fo rafcf)

ein, als eS bie Staturgefejp geftatten. TaS füblidhe
Stirna geigt fid) fcfjon hier, mie in mancherlei anbern

©inmirlungen auf bie Stenfdjen, fo auch rit ber be»

beutenb gröfjertt grudjtbarfeit ber ©he. Stan fieljt
noch recht junge grauen, bie Stutter bon einem

Tugenb SKnbern finb unb leineSfaUS am ©nbe ihrer
Slufgabe ftetjeu. Sludj SmillingSgeburten finb feljr
häufig, greilich geigt fich neben biefer grudjtbarfeit
auch eine grofje Sterblicf)leit im prteften SinbeS»

alter, melche man ohne Bweifel mit ber p menig

forgfältigen, erften ©flege in Bufantmenhang bringen
lann. OSortfefcima folgt.)

(Isciiuvc.

j«pmin ©eigiger hat feinen greunb, felbft nid)t
in feiner eigenen gamilie ; benn fein eigenes
^>erg ift jebent innigen ©efüfjle öerfdjloffen ;

er ift baher au^ ftetS bon beuten umgeben,
bie ihn täufdjen, hintergehen unb betrügen, ober bie
bieS menigftenS ju thun berfndjen. Selbft feine grau,
fein Sohn, feine Todjter finb ba^u gejmungen, oft
nur aus bem ©runbe, um fid) mit Slnftanb in ber
SDBelt geigen p fönnen. Seine Tieuftleute betrügen
ihn, meil fie au^er bem, maS fie babei geminnen,
au<h noih ©ergnügen barüber emfxfinben, feine Tumm»
heit inS richtige Sidjt p fe|en. ©on allen Softem
ift ber ©eig eines ber fdjmubigften unb unebelften.
Ter ©eig ift ber ©Sahnfinn ber Selbftfucht bis auf
ben ©ifxfel getrieben, ©in ©ewiger ift nie ober boefj

nur höchft feiten ein ehrlicher unb red)tfd)affener
Stenfch-

gür Stenfchen bon menig Zartgefühl ift eS ein
©ergnügen, einen ®eigf)als anpfüljren.

©in ©eijhalS houft ebenfobiele Säd)erlid)feiten
an als ©elb. Ter ©eigige gleicht bem Sdimeine;
gleich biefem mirb er erft nad) feinem Tobe niihlid).

SluS bem ©eip entffjringen als natürlihe golgen
ber SBuher, ber ©errat, ber Unterfdjleif, bie ©e»

maltthätigleit, bie llngeredjtigïeit unb bie Tieberei.
Sftan fdjliefje nie mit einem ©eigfjalfe greunb»

fchaft, benn man mirb unfehlbar plejjt bon ihm
betrogen.

SBie man bie greigebigleit nidjt mit ber ©er»

fdjmenbung bermechfeln barf, fo muh man auch

jmifchen ber Sfjarfamfeit unb bem ©eip einen

Unterfdiieb ju madjen miffen.
Tie Sgarfamfeit beftet)t barin, feine ©innahmen

niemals burd) feine SlxtSgaben p iiberfhreiten unb
baS Zmmdlegen eines SlotfjfennigS ftetS fid) pr
©flicht p machen. Ter ©eig beftefjt barin, fiel) nnb
anberen ©ntbehrungen aufperlegen unb allen Slrten
bon Seiben auSjufe|en, nur um ©elb anpljäufen,
meldjeS p Sebpiten beS ©einigen niemanb nüjpn
lann.

3fvau5it ïfjutt.
J»« 3trauent)freitt „^cftroetpr-Jlmeifen" bat gegen»

toärttg einen ©eftanb bon 633 SKitgliebern. gebeä ber»
felben ift oerpftiebtet, jäbrlicb pei SIeibnngSftiide für arme
ßeute anzufertigen, gm gabre 1892 mürben 1194 foldjer
abgeliefert, toobon 1165 bon ben 497 „Slmeifen" ber
Stabt @enf.

100 Ularfi beftimmte eine Sebrerin in Treiben etloa
20 Sebrern unb Sebreriitnen aus ibrem Slacblafe, bamit
fie fid) im Sommer eine Heine ©rbolitng oerfdjaffen
lonnten.

§n cÂatferstattterit, ©falj, mürbe ein Heiner Sitiabe
bermifit, bie SJÏutter nahm fidf auä ©ram hierüber ba?
Seben unb nun ftellt e§ fid) heraus, bah ber Steine fid)
in SBieëfad) (©aben) bei ©ermanbten aufhält.

IDsitrlixije Jorthxilbitng.
3>as ©ebürfnis ttacb TxaU5bannitnsfd)ufett ntaçbt fid)

fortlaufenb in bermehrter SBeife geltenb unb mo fich ein
folcfjeS guftitut unter guter Seitung auftbut, ba profperiert
es auch- Slucb bie feit mehr als gaf)resfrift in ©rlad)
beftehenbe ^aushaltungsfchule foil fetjr gut gebeifjetx.

goit ber JöausbaHunflsfdjttfe i« löorß, meldje unter
Seitung ber De!onomifd)en unb gemeinnübigen ©efell»
fhaft fteht, ift foeben ber fiebente gaf)reëberid)t erfd)ieneu.
©8 mürben im ©eridjtsjabr 1892 in ber Slnftalt 63
Töchter ausgebilbet in brei Surfen. 21n bie ©teile ber
berftorbenen ©orfteherin, grt. Uljlmann, trat grl. SJtinber
aus Saugenthal. Tie Stedjmtng ift eine günftigere, als
im ©orjahre; eS ergibt biefelbe eine ©ermehrung bon
465 gr. Tie Soften belaufen fid) per Tag unb ©djülerin
auf 1 gr. 65. Tie Slumelbungen laufen ftetS fo zahlreich
ein, bah bie Surfe meift fdjon einige Qeit bor ©egittn
befebt finb.

^räfibeutru ber ^tabt Grabau mürben bon
einem ungenannt fein mollenbeit Sffiobltbäter 100,000 ©ul=
ben zur ©rbaltung ber ©aranietfeheu höheren grauen»
lurfe iibermiefen.

3« ^cbmebeu ttttb J)äuemarfi merben oont ©arta»
mettt aus grauen als ©tenographifünneit angefteKt.

3>ie Trauenarüeitäfcfiule <£f)ur zählte im galjre 1892
circa 100 ©efucheritinen ber Hauptfächer.

hjßtrafegEtiräuxJjB tat öBtt JuMattcrn.
Tie ©arajas, melche im gnnern ©raftliens, in ber

Dtähe bon llntguap, ihre Heimat haben, finb zu ben ge=

fittetften ber gnbianerftämme zu zählen, fo bah inand)e
cioitifierte ©atiou bon ihnen lernen tonnte, ©ei ihnen
tragen bie jungen Seilte beiberlei @efd)led)ts eine Strt
©änber ait ben Strmen unb ©einen, bie mit einer Duafte
geziert finb itnb bie fie erft mit bem Tage ber ©erheira»
tung ablegen. Tie HeiratSceremonie felbft ift äujjerft
originell, gur beftintmten ©tunbe berfatnntelt fid) näm»
lid) ber ganze ©tamni nnb ftellt fid) in einer langen
Toppelreifje fo auf, bah ein freier ïJiaum zmifdjeu beibett
ftteitjen bleibt. Ter Häuptling xtnb bie ©Iteru ber ©raut»
leute flehen in ber ©litte unb neben ihnen ©raut unb
©räutigaiti. ©he fehlerer aber bie ©rtoäblte feines Herzens
heimführen barf, muh er ben ©emeis liefern, bah er
aud) im ftanbe ift, eine grau zu ernähren. Tiefer ©e»
meis beftefjt barixt, bah ber Heiratsfanbibat, mit einem
febtoeren ©aumftamm belaben, bie Dteihe hinab unb mieber
Znrüdlaufen muh- ©elingt ihm bies ohne feben Unfall,
fo mirb er z«r ©he gugelaffen, im anbern gall mirb
biefe aufgefchobett, bis er bie nötige Straft befiÇt. Tiefe
©eremonie foil beloeifen, bah hem ©lantie bie zur ©r»
haltung unb eoetttuett aud) zur ©erteibigung einer gamilie
erforberlicbe «Störte zu eigen ift. Hat ber ©räutigant bie
©robe zur Zufriebeitheit beftanben, fo übergibt ihm ber
Häuptling bie ©raut, toorauf ein gettieinfnmer ©dhmaus
bie geier befcplieht.

Kleine lüifteilungen.
§n Belgien gibt es 150,000 ©chnapsfneipen, aber

nur 5000 ©djuleit. ©in SBirtShauS fonimt fchon auf 39
©elgier, eine ©djule auf 1176.

^tt 3>entr«§fanb, „»hollanb xtnb granftreich lommt
ein 2BirtShauS auf runb 250 SJlenfchen.

3«patt ßeftht 40,000 Aerjte ; bon biefen haben 28
im SluSlanb ftubiert, unb 28,300 prattigieren mit Hülfe
ihres Slaturoerftanbes, ohne ein ©jamen gemacht zu haben.

©or 3 gahren mürbe in ben ©lementarfchulen in
jSttrgborf bas Sd)reibexi mit geber unb Tinte probetoeife
eingeführt. Stuf ben 2lntrag fämtlicher Sehrerinnen, melche
bie Steuerung erprobt, hat bie «Schullommiffion einftimmtg
bef^loffen, es fei mieber zur Schiefertafel zurüdzulehren.

»«flêtuttg btt ^«Orjettbflu«. ©ei ben fchmeizeri»
fdjetx Sehrlingsprüfungen finb feit gahren in bieten gällen
ungenügenbe Seiftungen infolge aHzuHnpr Sehrzeit»
bauer zu Tage getreten. Um biefen llebelftänben ent»

gegenzutreten unb bie Sehrzeit in allen Sanbesteilen ber
«Schmeiz für benfelben ©eruf auf eine ntöglichft gleich»
mähige, ben beruflichen SInforberungen entfprechenbe Tauer
normieren zu löttncn, merben nach ben ©orfchriften beS

Sdjmeizer. (hemerbebereins für bie Sehrlingsprüfungen
fünftig nur folche Sehrlinge (hep. Sehrtödjter) zu einer
bom ©unb fubbentionierten ©rüfung zugclaffen, „beren
bertragsmähige Sehrzeit minbeftens ber für ben betreffen»
ben ©eruf ermittelten burd)fd)nittlid)en Tauer entfpridjt".

©Item, ©flegeeltern aber ©ormünber 2c., fomie @e=

merbetreibenbe, Huubmerlsrneifter, melche in ben gall
tommen, Sehrberträge abzufd)liehen, mögen fid) alfo bor»
her ©etoihheit beschaffen, bah hie auSbebungene Sehr»
Zeitbauer jenen ©orfchriften entfpredie, anfonft fte rislieren
mühten, bah bie betreffenben Sehrlinge zu ber ©rüfung
nicht zugelaffen unb bamit ihr fpäteres gortlommen im
©erufe erfd)ibert mürbe. 3u bezüglicher portofreier SluS»

fünft ift aufser ben Tepotftetten für Slormatlehrberträge
unb ben ©orftänben ber (Semerbebereine jeberpit bereit
baS ©efretariat beS ©chmeizer. (SemerbebereinS in 3ürid).

Sptarf||aal.

ïraeett.
grage 2057 : gft irgenbmo ein gefunber, fräftiger

Slltabe bon etma 15 gahren, ber unter borziiglidjer, Pflicht»
getreuer Slnleitung unb 2luffid)t fich hie lanhtoirt»
fdjafttichen Slrbeiten einleben möchte?

grage 2058: ©leine jüngere Tochter, bie für ein

galjr bei ©ermanbten auf ©efuef) mar, hat bie fdjlimttte
@etboh"heit mit heimgebracht, beftänbig an ben ginger»
ttägcln zu beifeext. Sitten ©tahnungen zum Troh lann fie
bie Unart nicht laffen. ©ibt es fein ©tittel, um erfolg»
reich gegen biefes Uebel anzufämpfen gür freunblid)en
Stat märe non .Herzen banfbar eine angftii$e wiutter.

grage 2059: ©lein gmeijähriges, gefunbes ©läbcheit,
bas burch fein rofiges, runbes Slusfehen biet ©emunberung
erregt, mad)t noch leine ©erfudje zu gehen, es fteht nod)
nidft einmal allein, güngft mar ich mit ihm bei ©efannten
auf bem Sanbe zu ©efud), unb ba machte man mir ben

©ormttrf, bah ich biefe Sdjmäche burch bas feit ber @e=

hurt fortgefejjte tägliche ©aben beS éinbeS berfchulbet
habe. Slud) hätte ich bas Steine fchon längft anberS
füttern follett, bie leere ©lildj genüge nicht, geh märe

nun fel)r begierig zu oernehmen, maS erfahrene unb he»

mährte Sinbermiitter hiezu fagen. ©S ift ja richtig, bah
bas gleichaltrige Sinb meiner ©oufine, bas feit bem

erften SebenSmonate nur fmdjft feiten mehr gehabet
morbeu ift, fchon längft läuft unb fpringt unb auch alles
iht, loas auf ben Tifch lommt. Tagegen ift feine Haut»
färbe lange nicht fo roftg unb fein, mie bieS bei meinem
Stinbdjen ber gaU ift. 3unge imuttct in 3t.

grage 2060: ©leine ztuei grohen ©almen haben
fchon lange leine jungen Triebe mehr gemacht, ©ibt eS
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möglichen vegetabilischen Zuthaten, brodelt. (Fleisch-
brühe nennt man In manchen Häusern
ist daneben noch ein kleiner, schmaler, gemauerter
Herd, mit 2—3 Löchern mit Rost, für Kohlenhei-

zung, auf welchem es sich bei einiger Uebung sehr

gut kochen läßt; oft ist aber das Kamin das einzige
Mittel zur Erwärmung, wie zum Kochen. Wir sahen
Omeletten und sogar Fleischspeisen, wie Koteletten zc.,

in der Art bereiten, daß die Hausfrau, zuweilen vor
dem Kamin sitzend, die Pfanne über dem offenen
Feuer in der Hand hielt und geduldig wartete, bis
die Sache fertig war. Am Kamin sammelt sich denn

auch die ganze, fröstelnde Familie; ja, in manchen

Häusern ist dasselbe so geräumig, daß es auf jeder
Seite, neben dem Feuerplatz, noch einen gemauerten
Sitz, oder Platz für einen Stuhl hat. So weit ich

beobachten konnte, leistet diese, lediglich vom Kamin
bedingte Erwärmung, einem müßigen Traumleben
Vorschub, denn es genügt wohl zur Erholung und

zum Ausruhen, aber nicht zu fröhlichem Schaffen
und stiller, ausdauernder Arbeit; wirklich habe ich

in nördlichern Gegenden, in ordentlichen Haushaltungen

mit einer vom Ofen gut durchwärmten Stube,
niemals so viel müßiges Herumsitzen und so viel
Halbschlaf bei groß und klein bemerkt.

Der allgemeinste Luxus dieser, zugleich als Wohnung

dienenden Küchen ist ein kleinerer oder größerer
Vorrat von wohlerhaltenem, schön blank gescheuertem

Kupfergeschirr in allen möglichen Formen, zum Kochen,
Backen und Braten, groß und klein, rund und länglich,

eng und weit, flach und tief. Dieser glänzende

Schmuck bedeckt die Hauptwand und prangt zu
Festzeiten, namentlich an der Weihnacht, im dichten Grün
von Lorbeerzweigen.

Das Hauptstück einer jungen Haushaltung ist
das Bett: zweischläfig, von größtem Umfang, mit
Seidendecke, weit übergeschlagenem, reich gestickten

Leintuch und ebensolchen Kissenbezügeu. Ich sah eine

solche junge Haushaltung, die sich in dem Hause, das

wir bewohnten, in einem geräumigen Parterrezimmer
eingerichtet hatte. — Dasselbe war zum guten Teil
durch das oben beschriebene Ehebett eingenommen.

Im Kamin wurde gekocht; ein kleiner Schrank diente

zur Aufbewahrung der notwendigsten Haushaltungs-
utensilien; im übrigen hatte die Ausstattung noch zu
einer Kommode mit Büffettaufsatz, Schrank, Tisch,

Stühlen gelangt. Au dem einzigen Fenster stand die

Nähmaschine, denn die junge Frau war Schneiderin.
Der Mann hatte mit Fuhrwerken zu thun. Wenige
Fußbreit blieben im Zimmer frei zum Hin- und
Herbewegen; aber — in Ermanglung der mancherlei
unnützen Kleinigkeiten, die bei uns auch in kleinen

Wohnungen den Platz einnehmen, war alles stets

ordentlich und gut aufgeräumt.
Gibt es dann Kinder, so nimmt man es mit

der elterlichen Verantwortlichkeit nicht sehr schwer.

Es ist selten, daß eine Mutter ihr Kind selbst stillt.
Meistens wird das Kind schon nach einigen Tagen
einer „Balia", Amme, zur Pflege außerhalb der

Stadt gegeben, damit die Mutter in ihrer Arbeit
und Lebensweise ungestört sei. Hier kommt es nun
hauptsächlich auf die gute Natur und Widerstandsfähigkeit

des Kindes an, ob es diese „Pflege" übersteht.

Als Nahrung kommen zur Ammen- oder

Kuhmilch sehr bald andere Zuthaten, z. B. Maccaroni
aus grobem Mehl, welche man mußlind kocht und die

jedenfalls mehr stopfend, als wohlschmeckend sind.

Gewöhnlich kommt das Kind erst zur Mutter zurück,

wenn ein zweites erschienen ist und an seiner Stelle
versorgt werden muß. Durchschnittlich tritt das erste

und zweite „Ereignis" und viele folgende so rasch

ein, als es die Naturgesetze gestatten. Das südliche

Klima zeigt sich schon hier, wie in mancherlei andern

Einwirkungen auf die Menschen, so auch in der
bedeutend größern Fruchtbarkeit der Ehe. Man sieht

noch recht junge Frauen, die Mutter von einem

Dutzend Kindern sind und keinesfalls am Ende ihrer
Aufgabe stehen. Auch Zwillingsgeburten sind sehr

häufig. Freilich zeigt sich neben dieser Fruchtbarkeit
auch eine große Sterblichkeit im zartesten Kindesalter,

welche man ohne Zweifel mit der zu wenig
sorgfältigen, ersten Pflege in Zusammenhang bringen
kaNN. «Fortsetzung folgt.)

Der Geizige.

AW^in Geiziger hat keinen Freund, selbst nicht
in seiner eigenen Familie; denn sein eigenes
Herz ist jedem innigen Gefühle verschlossen;

^
er ist daher auch stets von Leuten umgeben,

die ihn täuschen, hintergehen und betrügen, oder die
dies wenigstens zu thun versuchen. Selbst seine Frau,
sein Sohn, seine Tochter sind dazu gezwungen, oft
nur aus dem Grunde, um sich mit Anstand in der
Welt zeigen zu können. Seine Dienstleute betrügen
ihn, weil sie außer dem, was sie dabei gewinnen,
auch noch Vergnügen darüber empfinden, seine Dummheit

ins richtige Licht zu setzen. Von allen Lastern
ist der Geiz eines der schmutzigsten und unedelsten.
Der Geiz ist der Wahnsinn der Selbstsucht bis auf
den Gipfel getrieben. Ein Geiziger ist nie oder doch

nur höchst selten ein ehrlicher und rechtschaffener
Mensch.

Für Menschen von wenig Zartgefühl ist es ein
Vergnügen, einen Geizhals anzuführen.

Ein Geizhals häuft ebensoviele Lächerlichkeiten
an als Geld. Der Geizige gleicht dem Schweine;
gleich diesem wird er erst nach seinem Tode nützlich.

Aus dem Geize entspringen als natürliche Folgen
der Wucher, der Verrat, der Unterschleif, die

Gewaltthätigkeit, die Ungerechtigkeit und die Dieberei.
Man schließe nie mit einem Geizhalse Freundschaft,

denn man wird unfehlbar zuletzt von ihm
betrogen.

Wie man die Freigebigkeit nicht mit der
Verschwendung verwechseln darf, so muß man auch

zwischen der Sparsamkeit und dem Geize einen
Unterschied zu machen wissen.

Die Sparsamkeit besteht darin, seine Einnahmen
niemals durch seine Ausgaben zu überschreiten und
das Zurücklegen eines Notpfennigs stets sich zur
Pflicht zu machen. Der Geiz besteht darin, sich und
anderen Entbehrungen aufzuerlegen und allen Arten
von Leiden auszusetzen, nur um Geld anzuhäufen,
welches zu Lebzeiten des Geizigen niemand nützen
kann.

Was Frauen thun.
Per Iranenverein „Schweizer-Ameisen" hat

gegenwärtig einen Bestand von 633 Mitgliedern. Jedes
derselben ist verpflichtet, jährlich zwei Kleidungsstücke für arme
Leute anzufertigen. Im Jahre 1892 wurden 1194 solcher
abgeliefert, wovon 1165 von den 497 „Ameisen" der
Stadt Genf.

ivt) Mark bestimmte eine Lehrerin in Dresden etwa
20 Lehrern und Lehrerinnen aus ihrem Nachlaß, damit
sie sich im Sommer eine kleine Erholung verschaffen
könnten.

In Kaiserslautern, Pfalz, wurde ein kleiner Knabe
vermißt, die Mutter nahm sich aus Gram hierüber das
Leben und nun stellt es sich heraus, daß der Kleine sich

in Wieslach (Baden) bei Verwandten aufhält.

Weibliche Forkbildung.
Jas Bedürfnis »ach Kaushallnngsschule» macht sich

fortlaufend in vermehrter Weise geltend und wo sich ein
solches Institut unter guter Leitung aufthut, da prosperiert
es auch. Auch die seit mehr als Jahressrist in Erlach
bestehende Haushaltungsschule soll sehr gut gedeihen.

Ion der Kanshaltnngsschule in Warb, welche unter
Leitung der Ökonomischen und gemeinnützigen Gesellschaft

steht, ist soeben der siebente Jahresbericht erschienen.
Es wurden im Berichtsjahr 1892 in der Anstalt 63
Töchter ausgebildet in drei Kursen. An die Stelle der
verstorbenen Vorsteherin, Frl. Uhlmann, trat Frl. Minder
aus Langenthal. Die Rechnung ist eine günstigere, als
im Vorjahre; es ergibt dieselbe eine Vermehrung von
465 Fr. Die Kosten belaufen sich per Tag und Schülerin
auf 1 Fr. 65. Die Anmeldungen laufen stets so zahlreich
ein, daß die Kurse meist schon einige Zeit vor Beginn
besetzt sind.

Dem 'Fräfidenten der Stadt Lraka« wurden von
einem ungenannt sein wollenden Wohlthäter 100,000 Gulden

zur Erhaltung der Baranickschen höheren Frauenkurse

überwiesen.
In Schweden und Dänemark werden vom Parlament

aus Frauen als Stenographistinneu angestellt.
Die Iirauenarkeitsschule Shur zählte im Jahre 1892

circa 100 Besucherinnen der Hauptfächer.

Heiraksgebräuche bei den Indianern.
Die Carajas, welche im Innern Brasiliens, in der

Nähe von Uruguay, ihre Heimat haben, sind zu den ge¬

sittetsten der Jndianerstämme zu zählen, so daß manche
civilisierte Nation von ihnen lernen könnte. Bei ihnen
tragen die jungen Leute beiderlei Geschlechts eine Art
Bänder an den Armen und Beinen, die mit einer Quaste
geziert sind und die sie erst mit dem Tage der Verheiratung

ablegen. Die Heiratsceremonie selbst ist äußerst
originell. Zur bestimmten Stunde versammelt sich nämlich

der ganze Stamm und stellt sich in einer langen
Doppelreihe so auf, daß ein freier Raum zwischen beiden
Reihen bleibt. Der Häuptling und die Eltern der Brautleute

stehen in der Mitte und neben ihnen Braut und
Bräutigam. Ehe letzterer aber die Erwählte seines Herzens
heimführen darf, muß er den Beweis liefern, daß er
auch im stände ist, eine Frau zu ernähren. Dieser
Beweis besteht darin, daß der Heiratskandidat, mit einen:
schweren Baumstamm beladen, die Reihe hinab und wieder
zurücklaufen muß. Gelingt ihm dies ohne jeden Unfall,
so wird er zur Ehe zugelassen, im andern Fall wird
diese aufgeschoben, bis er die nötige Kraft besitzt. Diese
Ceremonie soll beweisen, daß dem Manne die zur
Erhaltung und eventuell auch zur Verteidigung einer Familie
erforderliche Stärke zu eigen ist. Hat der Bräutigam die
Probe zur Zufriedenheit bestanden, so übergibt ihm der
Häuptling die Braut, worauf ein gemeinsamer Schmaus
die Feier beschließt.

Kleine Mitteilungen.
In Aelgie» gibt es 150,000 Schnapskneipen, aber

nur 5000 Schulen. Ein Wirtshaus kommt schon auf 39
Belgier, eine Schule auf 1176.

In Deutschland, Holland und Frankreich kommt
ein Wirtshaus auf rund 250 Menschen.

Japan besitzt 4V.WV Aerzte; von diesen haben 28
im Ausland studiert, und 28,300 praktizieren mit Hülfe
ihres Naturverstandes, ohne ein Examen gemacht zu haben.

Vor 3 Jahren wurde in den Elementarschulen in
Nurgdorf das Schreiben mit Feder und Tinte probeweise
eingeführt. Auf den Antrag sämtlicher Lehrerinnen, welche
die Neuerung erprobt, hat die Schulkommission einstimmig
beschlossen, es sei wieder zur Schiefertafel zurückzukehren.

Regelung der Lehrzeitdaner. Bei den schweizerischen

Lehrlingsprüfungen sind seit Jahren in vielen Fällen
ungenügende Leistungen infolge allzukurzer Lehrzeitdauer

zu Tage getreten. Um diesen Uebelständen
entgegenzutreten und die Lehrzeit in allen Landesteilen der
Schweiz für denselben Beruf auf eine möglichst
gleichmäßige, den beruflichen Anforderungen entsprechende Dauer
normieren zu können, werden nach den Vorschriften des

Schweizer. Gewerbevereins für die Lehrlingsprüfungcn
künftig nur solche Lehrlinge (bezw. Lehrtöchter) zu einer
vom Bund subventionierten Prüfung zugelassen, „deren
vertragsmäßige Lehrzeit mindestens der für den betreffenden

Beruf ermittelten durchschnittlichen Dauer entspricht".
Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder zc., sowie

Gewerbetreibende, Handwerksmeister, welche in den Fall
kommen, Lehrverträge abzuschließen, mögen sich also vorher

Gewißheit verschaffen, daß die ausbedungene
Lehrzeitdauer jenen Vorschriften entspreche, ansonst sie riskieren
müßten, daß die betreffenden Lehrlinge zu der Prüfung
nicht zugelassen und damit ihr späteres Fortkommen im
Berufe erschwert würde. Zu bezüglicher portofreier
Auskunft ist außer den Depotstellen für Normallehrverträge
und den Vorständen der Gewerbevereine jederzeit bereit
das Sekretariat des Schweizer. Gewerbevereins in Zürich.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2057: Ist irgendwo ein gesunder, kräftiger

Knabe von etwa 15 Jahren, der unter vorzüglicher,
pflichtgetreuer Anleitung und Aufsicht sich in die
landwirtschaftlichen Arbeiten einleben möchte?

Frage 2058: Meine jüngere Tochter, die für ein

Jahr bei Verwandten auf Besuch war, hat die schlimme
Gewohnheit mit heimgebracht, beständig an den Fingernägeln

zu beißen. Allen Mahnungen zum Trotz kann sie

die Unart nicht lassen. Gibt es kein Mittel, um erfolgreich

gegen dieses Uebel anzukämpfen? Für freundlichen
Rat wäre von Herzen dankbar Eine ängstliche Mutter.

Frage 2059: Mein zweijähriges, gesundes Mädchen,
das durch sein rosiges, rundes Aussehen viel Bewunderung
erregt, macht noch keine Versuche zu gehen, es steht noch
nicht einmal allein. Jüngst war ich mit ihm bei Bekannten
auf dem Lande zu Besuch, und da machte man mir den

Vorwurf, daß ich diese Schwäche durch das seit der
Geburt fortgesetzte tägliche Baden des Kindes verschuldet
habe. Auch hätte ich das Kleine schon längst anders
füttern sollen, die leere Milch genüge nicht. Ich wäre
nun sehr begierig zu vernehmen, was erfahrene und
bewährte Kindermütter hiezu sagen. Es ist ja richtig, daß
das gleichaltrige Kind meiner Cousine, das seit dem

ersten Lebensmonate nur höchst selten mehr gebadet
worden ist, schon längst läuft und springt und auch alles
ißt, was auf den Tisch kommt. Dagegen ist seine Hautfarbe

lange nicht so rosig und fein, wie dies bei meinem
Kindchen der Fall ist. Junge Mutter in R.

Frage 2060: Meine zwei großen Palmen haben
schon lange keine jungen Triebe mehr gemacht. Gibt es
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ein erprobtes ä)iitul, uni fie augutreibeu, ober foUteit bie
Vflangen bielleictjt oerfegt toerben gilt guten 9tat befteti
Sanf gum Boraus. grau 2. t. in j.

grage 2061 : SBüfft jemaitb ein bittet gegen geud)=
trgfeit in ©d)lafgimmern. Siefelben befinben fiel) unter
einer 3intie uitb immer tnerbeu bie SJlöbel etluaS grau
angelaufen, toas nameutlid) für bie 23etten fetjr fatal ift.
Slllfällige gütige 9îatfd)Iâge toerben beftens Berbanft.

grage 2061: SBo lönnte eine junge Vcamteufrau
auf bem Sanbe Slrbeit ins §auS befommen? fei es
<StricC=, §ä!el= ober Släßarbeit. gür gütige 3luSfunft
Sum Boraus f)erslicf)eu San!. wonntntin in «.

grage 2062: SBo fbnnte ein gutersogencs, eltern=
lofes SJtäbdjen Bon 16 ßagrcn, bas bie .'pauSgefrgafte
fcßon gientlicf) Berfteßt, in einer fleinern gatnilie als
Stühe ber ."gauSfrau, ober bei einer SJlobiftin ober
SHätjerin ein Unterfommen finben? Um gütige briefliche
3ufenbuttg non Slbreffen an bie „Scßtoeigcr grauem
3eitung" toäre fe^r baitfbar eine treue flbonnentin.

grage 2063: 2Bie beljanbelt man bie beibcu ©emüfe
„Staclp" unb „SdffoargtBurgeln", bamit fie unb beren
Sauce nicht unanfel)nlich toerben, fortbern tneife auf ben

Sifd) fommen? 3tbomtentin in 2.

grage 2064: ©in armes Stäbchen hat 1000 oer=

icßiebene geftempelte Vriefmarfen gcfammelt unb tuürbe
biefe gerne Bertoerten. SBer toiirbe folche faufen? gür
gütige Slntmort in ber „Sdjtoeiger grauemgeitung" ober
prioatlich, toie Sie tuolien, bleibe batifbar unb bin gerne
31t 3h«n Sienften. m. s. se.

Bnttoortm.
Sluf grage 2047 : ®ral)tformen su Sgäfelarbeiten

finb su begietjen Bon (f. Vogel, Srabttoarenfabrif, S3riif)I=
gaffe, 6t. ©allen.

Sluf grage 2049 : SÖorerft meine hergliche Teilnahme
ber jungen Unerfahrenen, beren 6til betoeift, baß fie Biel
SU gut ift, unt itjr Beben lang Slfdjenbröbel su fein. SBtr
bürfen nidjt felber mithelfen, baß bie SBertfdjäßung ber
grau ftets im umgefehrten Verhältnis su ihren Beiftungen
fleht. gebe grau, fo glaube ich, ßat bie Pflicht, fid) fo
SU ftellen, baß fie ihre ©aben su eigenem unb anberer
SBoßl am beften oertocrten fann. 3n biefem beftimmten
galt ift SBattbel nötig, nidjt nur um ber fleinen grau
SU ihrem Stedjte gu Berljelfen, fotibem auch, um beren
geliebten ©heljernt in eine feiner mürbigere 6tellung gu
bringen. SBie tnäre cS, tnenn 6ie fragen unb Slnttuorten
ber „6chtoeiser grauen=3eitung" ber gebilbeten @efell=
fchaft als Unterhaltungsftoff gutniefen? 6ie trügen fo
3hre alte Scbulb ab, auch einmal allgemein anregenben
©efprächsftoff 31t liefern, unb fönnten bod) unterbeffen
nach anberer igergensluft inMdje unb §aus loirtfdjaften.

Sa bas SJlißBerbiiltniS Bon bet: Sdjttmgeriiitien ßer=
fommt, fo ift bort Slenberuttg gu bemirfen. 3d) fd)lage
biefen Samen nun breierlei bot ; fie mögen felber bie
SluStnahl treffen:

1. Sie Samen übernehmen felbft einen Seil ber §aus=
arbeit unb laßen fid) Bor allem nid)t Bon ber grau
ihres S3ruberS bebienett.

2. Sie Samen ermöglichen finanziell bie Slnftellung
eines tüchtigen Sienftmcibdjens.

3. Sie Samen nehmen anberStoo Slufentljatt.
Unb nun, fleine grau, tBÜnfcße ich ihnen rabifale

Slenberung 3hrer Sage. @8 ift fd)ön unb gut, trenn bie
grau felbftlos ift ; ift fie'S aber fo fehr, baß fie barunter
leibet unb bie anberen nicht einmal ettuas baoott merfen,
fo ift's bom Uebel. Citte jro.it Urrotrljeiratete, bie abet bennodi

roeifc, ba& männlicher S^tcQigen^ biSroetlen
chriitlich nachgeholfen roerben muh.

Sluf grage 2049 : 3hreßuge ift fcßlittuu, loirb aber
burch 3hre eigene Sdjulb noch taufenbmal oerfchlimmert.
SBarum fchroeigen 6ie? SBeshalb laffen 6ie fid) bas
attes gefallen? §abett 6ie bas fchöne ipenfeltfche ®e=

bidft „VünbniS" gelefen?
3Ülir fdjeint, bas größte Uuglüd in ber gangen Sache

liege in bem mangelitben Vertrauen gegen 3heen ©atten,
§aben6ie fich benn nid)t ans Siebe geheiratet? Unb toie

mar 3ht Verhältnis oor ber ©ht? Sagten 6ie fich

nicht alles, maren 6ie nicht eins in jebent ©ebanfett,
jeber ©mpfinbung, eins in ©lücf unb ßeib? Unb jeßt?
6olIte bas plößlid) anberS fein? Siebe, junge grau,
raffen 6ie fich nuf, oerfcbaffett 6ie fid) ©eltung um jeben
VreiS. SBarten Sie feinen Sag länger, fpredjen Sie mit
3hrem Statine unb stoar fo, toie 6ie uns, 3hrtu Scf)tBef=
tern, gefchrieben haben. Schütten Sie ihm 3hr ganges
befümmertes §erg aus, fagen Sie ihm alles, laffen Sie
ihn einen tiefen Vlicf thun in 3ht Snnerftes, bamit er
fieht, toie traurig unb betrübt es bort auSfiel)t unb fich
mit einem SMe bemußt mirb, baß er ©efafjr läuft, fein
ganges ©lücf gu oerlieren. Ober follte 3hr ©lücf nicht
auch bas feine fein?

©etoiß, Unglücf, Summer unb Seib fdjmeigenb gu
tragen, ift groß unb ebel — aber in 3hrent galle ift es
bas nicht. 2Bie oft fehlen mir grauen gerabe barin, baß
mir ba fdjmeigen, moroirrebenmüßtenl 2Bir fcßmei=

gen unb bulben, fdjleidjen unther mie Srauermcibeu unb
meinen, „er" müßte bod) eigentlid) merfen, toie es um
uns fteßt, menn er uns mirfief) liebte. Slber „er" liebt
uns mirftid), Bietteid)t mehr, als mir benfeu — unb merit
boch nichts! Sann finb mir bie „UnBerftanbeneti"! Söie
Biel Srauer unb Srübfal ift fd)ott aus foldien 3uftänben
entftanben, mie biet ©lücf unb grohfintt aus einem
§aufe für immer entfehmunben, — bloß meil ber richtige
f&loment bes Illebens Berfäumt mürbe, ©in SKann in
feinem nüchternen, Haren Senfett hat oft feine Sthmmg,

luelcl) munberbar fompligiertc Vorgänge fiel) in beut feeli=
fdjett Seben einer grau abfpielen utib — tuie unenblid)
Biel er ihr oft fein tonnte, menn — ja menn er es eben
beigeiteit nterfte! Sllfo 2Rut gefaßt, mein liebes, be=

trübte« grauihett! Sichern Sie fid) fo balb als möglich
ein ruhiges Stiinbchen, mo Sie Bor jeber Störung ficher
gu fein glauben, nehmen Sie aber bann feine Slrbeit
oor (and) fein ©entüfepußen), fonbern feßen Sie fich
mit 3h«m fblamte in irgenb ein trauliches ©efehen 3h«ä
§eim, fehen ihm in bie lieben Singen — unb bann los!
Slber alles muß heraus, aüeS ohne IRücfhalt, nicht bas
lleinfte 2)ingeld)en barf oerfchmiegen merben, gilt es boch

3ht genteinfames ©liidf!
Sollte es nid)t möglich fein, baß nach foldier Unter=

rebttng 3hr SHann gljre §anb faffen mürbe mit feftem,
innigem ®rucf? unb baß fein ganges gülden unb ®enfen
fid) in bie Sßorte Sîarl §enfells gufammenfaffeu ließe :

„®ci mein guter tfamerabe,
@ib mir beine ftarfe ^anb,

lebft nie burdj meine ®nabe —
liefen «Sdjrour jum Unterpfanb." 6. W

Stuf grage 2050: ©s ift nid)t notmenbig, biegüße
attnäd)tlich einguhüllen. 2)as Vremten unb Veißen mirb
ant beften burd) ©inreiben mit ßattolin gehoben.

Sluf grage 2051: $ie eingegangenen Offerten finb
ber geehrten grageftellerin bireft übermittelt morben.

Sluf grage 2052: SBeffen §als in feinem Umfang
fid) ab= unb gunehmettb oeränbert, ber trägt am beften
§emben, beffen Sragenteil Born bis gum fgatsanfaß auS=
gefebuitten ift. 2)as Sünbchen braudjt auf biefe Ért nicht
fnapp anguliegen. 9?lit biefer Slenberung fällt ber gange
gammer baljin.

Sluf grage 2052 : SBie märe es, menu Sie bie große
Slngaßl Borljanbener §emben nach ben Berfdjiebenen §als=
phafeu 3hre§ StanneS einrichten unb bann immer bie
paffenben gur rechten 3eit tragen ließen? ©s müßte auf
biefe SBeife öfter getoafchen merben; aber beffer bie Igänbe
im SBafcßguber, als bie Ohren in ber Ijjörmeite ef)et)err=
liehen llngemitters üftein Vater h.nIf bem jemeiligen
Uebelftanb burch ©ittgießen eines flehten VänbcßenS ins
Slnopflod) ab ; er mar aber freiließ fein ®efpot, fonbern
ein fcßlicßter, einfad)er Sllann, beffen ©eil nießt Bon einem
tabellos fißenben §emb abßing.

Sluf grage 2052: SBäre es tnoßl nießt bas ©in=
fad)fte, Sie ftellten Sßrem rafenben füolanb gmei Sorten
fragen unb Içemben gur Verfügung, bie eine in ge=
möhnlicßer SBeite, bie anbere auf bie 3,ch ber Slnfcßmel=
lung feines ©alfes berechnet? Sluf biefe SBeife fönnte
ber arme ©eplagte täglich Ie nacf) feinem Vebürfnis bie
Slusmaßt treffen unb bie gegenfeitigen Slufregungen unb
großen unb fleinen „SBütcßen" fänben ißr ©nbe in
SHinue

Sluf grage 2053: Von größter ©altbarfeit finb bie
englifcßen Visfuits, bie folgenbermaßen ßergeftellt mer=
ben: 1 Silo SBeigenmeßl, 250 ©ramm füße Vutter, ein
©i unb fo Biel SJlilcß als nötig ift, um einen bieten £eig
gu ntaeßen, mobei etmas 3mfet unb eine ijßrife 5fSfeffer
beigegeben mirb. SlusgemeHt unb in Visfuitformen ab=

geteilt baeft man fie fofort im Ofen. 3" richtiger ©iße
finb fie in 3—4 SJiinutett hellbraun gebaefen.

Sluf grage 2054: geine §anbarbeiten merben nir=
genbs glängenb begaßlt. $as funftboHe SluSbeffern Bon
foftbaren Sfücßern unb Spißen maeßt eine SluSnaßme;
boeß muß man fieß hier an VriBatfunbfdjaft halten, geine
Içanbarbeiten merben Bielfacß Bon gutfituierten ®amen
gum bisfreten Verlaufe an SDlagagine gefertigt. 3« biefem
galle ßanbelt es fieß bloß barum, ein Safdjengelb, aber
nießt bas Slötige für ben Unterhalt gu Berbienen, mas
bie greife feßr ßerunterbrücft.

Sluf grage 2055: 3" SBirtfcßaften ober in SBein=
gegenbett mirb ben ®ienftleuten Vier ober SBein geboten.
SBo aber bie ©errfeßaft felbft feinen SBein trinft, ba mirb
fold)er aud) ben $ienftmäbcßen nießt Borgefeßt. Obft unb
Vrot ober SJfilcß unb Vrot mirb als 3mifchenmaßlgeit
geboten.

imm BiidjBrmarM.
®as 49. ©eft ber ,,^d|md}«if(h«it

eutßält folgenbe Vilber:
$ie beiben Stabtpräfibenten Bon 3üricß unb ßugern,

§ans 5f3eftaIoggi unb 3)r. §erntann ©eller ; ©ottlieb
Verger, Sîationalrat, unb Slebaftor bes ©mmentaler
Vlattes, ©ugeti Saupert, ber Bor einigen 3«hren Ber=
ftorbene Staatsantoalt Bon SBaabt; ber ebenfalls oer=
ftorbene SJlaler Vlapimilian be fïïleuron; ber Senior ber
feßmeigerifeßen Sfecßtsleßrer, ©tienne ©ropt bon Sitten,
§ermann gent, ber Spräfibent bes Vereins Scßmeigerh
fd)er Vucßbrudereibefißer, unb Stöbert 3ünb, 2anbfcßafts=
maier.

löelfie Vfätter. Stobetten Bon grang SBolff. SJtit 3tanb=
geießuungen Bon Seopolb Vurger. Beipgig. Verlag Bon
Dsmalb SJtuße. 1893.

Dbmoßl biefe« fleine Vucß, mie feßon ber £itel an=
beutet, burdjgeßenbs in SJtoll gehalten ift, fo ift ber an=
gefdjlagene SCon bennoeß fein trüber, meltfdhnterglicßer ;

es Hingen beinahe alle biefe Stobellen Berfößnenb aus.
®er Verfaffer ift moßl ber Slnficßt, bas Beben fei ja
freiließ nießt leicßt, es biete oft bent armen 3Jtenfcßen=
ßergen fdimere SîonfCifte; aber bie eingige Söfung fei bocf)
bie, fieß oßne ©rübelit in fein Scßicffal gu ergeben unb
bas Vefte baraus gu maeßen. — ©s finb anfpreeßenbe,
gutgefeßriebene ©rgäßlungen, bie gum Stacßbenfen an=

regen, gtt gtueieu baooti jpielt ber beutfcß=fraugöfifd)e
Srieg eine Stolle. SBie berfelbe jeboeß als heiliger Slrieg
betitelt merben fann, Berfteßt man nießt, greift es ja auf
bie graufamfte SBeife in bie gefdjilberten SJtenfcßenfdjicH
falc ein unb gerreißt mit rauber §anb bie Saiten, bie
fo gang auf fcßöne Harmonie geftimmt maren. 2)iefe
beiben ©rgäßlungen fönnten als Vopaganba für bie
griebettsliga benußt merben, beitn fie ftetten an ben
Befer auf einfach eittbringlicße Slrt bie grage: SBarum
biefes SJtorben? SBarum biefer, bent eingelnett SJtenfcßett
aufgenötigte Völferßaß?

feuilleton.

lüeute Beflfen.
'Jlu« bem granjojlfc^en überfefet.

Äf|||jfäf)renb biefer langen Unterhaltung ßatte S0ia=

]|pi|| bame fDtaßton 3eit geßaht, nad)gubenfen unb
ißr |)erj mürbe milber geftimmt für ben

§auptfcf)ulbigen.
„SBa3 mürbeft ®u fagen, kleiner," fragte fie

meinen Steffen, „menn icß meiner locßter nießt meßr
erlaubte, mit Steinern Cnfel auäjufaßren ?"

„3^ mürbe jagen, ba§ fei gar nitßt artig Bon

Sir! SJtan muß niemanb betrüben, ber fo lieb
ift mie er!"

„Unb menn idß e8 ertaubte?"
„Sann gäbe icß Sir öiele Süffe, benn mein Dnfet

mirb bann fo gufrieben fein!" Unb ben SBorten bie
Sßat folgen laffenb, fletterte er auf ißren Scßofs,

legte feine Slermcßen um ißren §at§ unb füßte fie
ßergßaft.

„®ott fegne Sicß, ®inb!" rief fDtabame SDtaßton,

„ba? nämtieße S3lut freift in Suern Slbern!"
*

+ %

Sen folgenben ÜDtorgen fanb i^ mieber einen
S3rief in ber Sßürfpalte. @r mar nitßt Bon Silice,
fein SnßtUt maeßte mir aber boeß bie größte greube.
SDteine ©dßmefter f^rieb:

„Sen 1. guti 1875.
SDtein geliebter S3ruber!

gcß breeße meinen S3efucß ab, um Sir gu ©ütfe
gu fommen. Sa3 §otetleben ift nießtä für gmei Ver=
lobte, unfer Ipauë ift ber beffere 3«flucßtöort at§
ber für jebermann offene (Salon im ©otel ©larffon.
Sotn, alê geßorfamer ®atte, billigt meinen ©nt=
fdlluß, feßiefe alfo am greitag morgen ben SBagen

gum SSaßnßofe ©iQereft. SBir fommen mit bem 3«ge
um 11 Ußr 40.

S3itte Sölabame SRaßton unb Silice, am Sonntag
mit un§ gu fpeifen; mir mürben einanber in ber
®ircße treffen.

Seßr in (Site!
Seine Scßtoefter Helene.

P. S. Selbfiüerftänbticß foKen bie Einher in bem
SBagen fein, ber ung abßolt.

P. P. S. SBäre eg Sir unangeneßm, in? gremben=
gimmer übergufiebeln? 3iß lûnn nießt feßlafen, menn
id) bie Einher nießt neben mir meiß."

Sllfo greitag morgen moüten fie anfommen?
Slber eg mar ja ßeute greitag Voll greube eilte
icß, bie ®inber gu meden.

„Sobbie! S3ubge! öffnet bie Slugen! Sîatet, mer
ßeute fommt?"

„SBer?" rief S3ubge.

„®in Drgetmann," fagte Sobbie.
„Kleineg ^tärreßen! — Sein ißapa Seine fflîama !"
Vubgeg ©efießt ftraßtte; Sobbie bagegen Bergog

bag SJtäut^en, ber Drgelmann lag ißm am §ergen.
„0ß Dnfel $enrß," fagte S3ubge, aug bem S3ette

fpringenb, „menn Sßaßa unb Sßama nießt balb gu=
rücfgefommen mären, icß glaube icß märe geftorben!
3<ß tuar fo traurig, fo allein, baß icß jeben Slbenb
im Vette meinte, menn bag Siößt auggelöfcßt mar."

„Unb marurn fagteft Su nießtg baBon Seinem
Dnfel," fagte icß, ißn ftreicßelnb.

„3cß fonnte nießt; menn icß fo traurig bin, ift
mein SDSunb mie gugeflebt unb icß meine, eg liege
ein großer Stein ba im SRagen."

„SBenn icß einen Stein in mir ßätte," fagte ber
praftifeße Sobbie, näßme icß ißn unb mürfe ißn bureßg
genfter!"

„Sobbie, bift Su nictjt gufrieben, baß Seine
©Item ßeimfontmen?"

„So^, feßr, SJtama bringt mir immer Vonbong,
menn fie Bon ber Steife fommt."

Samit maeßte er fieß mit ebenfogroßem (Sifer,
mie fein Vruber, an bie Soilette.
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ein erprobtes Mittel, mn sie anzutreiben, oder sollten die

Pflanzen vielleicht versetzt werden Für guten Nat besten
Dank zum voraus. Fr«» L, T, in

Frage 2061 : Wußt jemand ein Mittel gegen Feuchtigkeit

in Schlafzimmer». Dieselben befinden sich unter
einer Zinne und immer werden die Möbel etwas grau
angelaufen, was namentlich für die Betten sehr fatal ist.
Allfälligc gütige Ratschläge werden bestens verdankt.

Frage 2061: Wo könnte eine junge Bcamtenfrau
auf dem Lande Arbeit ins Haus bekommen? sei es

Strick-, Häkel- oder Näharbeit. Für gütige Auskunft
zum voraus herzlichen Dank. Ad°nnà> in A.

Frage 2062: Wo könnte ein guterzogencs, elternloses

Mädchen von 16 Jahren, das die Hausgeschäfte
schon ziemlich versteht, in einer kleinern Familie als
Stütze der Hausfrau, oder bei einer Modistin oder
Näherin ein Unterkommen finden Um gütige briefliche
Zusendung von Adressen an die „Schweizer Frauen-
Zeitung" wäre sehr dankbar Eine tr-u- ànneià

Frage 2063: Wie behandelt man die beiden Gemüse
„Staclys" und „Schwarzwurzeln", damit sie und deren
Sauce nicht unansehnlich werden, sondern weiß auf den

Tisch kommen? m-nn-ià m î.
Frage 2064: Ein armes Mädchen hat 1000

verschiedene gestempelte Briefmarken gesammelt und würde
diese gerne verwerten. Wer würde solche kaufen? Für
gütige Antwort in der „Schweizer Frauen-Zeitung" oder
privatlich, wie Sie wollen, bleibe dankbar und bin gerne
zu Ihren Diensten. R. s. B.

Antworten.
Auf Frage 2047 : Drahtformen zu Häkelarbeiten

sind zu beziehen von C. Vogel, Drahtwarenfabrik, Brühl-
gasse, St. Gallen.

Auf Frage 204g: Vorerst meine herzliche Teilnahme
der jungen Unerfahrenen, deren Stil beweist, daß sie viel
zu gut ist, um ihr Leben lang Aschenbrödel zu sein. Wir
dürfen nicht selber mithelfen, daß die Wertschätzung der
Frau stets im umgekehrten Verhältnis zu ihren Leistungen
steht. Jede Frau, so glaube ich, hat die Pflicht, sich so

zu stellen, daß sie ihre Gaben zu eigenem und anderer
Wohl am besten verwerten kann. In diesem bestimmten
Fall ist Wandel nötig, nicht nur um der kleinen Frau
zu ihrem Rechte zu verhelfen, sondern auch, um deren
geliebten Eheherrn in eine seiner würdigere Stellung zu
bringen. Wie wäre es, wenn Sie Fragen und Antworten
der „Schweizer Frauen-Zeitung" der gebildeten Gesellschaft

als Unterhaltungsstoff zuwiesen? Sie trügen so

Ihre alte Schuld ab, auch einmal allgemein anregenden
Gesprächsstoff zu liefern, und könnten doch unterdessen
nach anderer Herzenslust in Küche und Haus wirtschaften.

Da das Mißverbältnis von den Schwägerinnen
herkommt, so ist dort Aenderung zu bewirken. Ich schlage
diesen Damen nun dreierlei vor; sie mögen selber die
Auswahl treffen:

1. Die Damen übernehmen selbst einen Teil der Hausarbeit

und lassen sich vor allem nicht von der Frau
ihres Bruders bedienen.

2. Die Damen ermöglichen finanziell die Anstellung
eines tüchtigen Dienstmädchens.

3. Die Damen nehmen anderswo Aufenthalt.
Und nun, kleine Frau, wünsche ich ihnen radikale

Aenderung Ihrer Lage. Es ist schön und gut, wenn die
Frau selbstlos ist; ist sie's aber so sehr, daß sie darunter
leidet und die anderen nicht einmal etwas davon merken,
so ist's vom Uebel. Eine zn»r Unverheiratete, die aber dennoch

weiß, daß männlicher Intelligenz bisweilen
christlich nachgeholfen werden muß.

Auf Frage 2049: Ihre Lage ist schlimm, wird aber
durch Ihre eigene Schuld noch tausendmal verschlimmert.
Warum schweigen Sie? Weshalb lassen Sie sich das
alles gefallen? Haben Sie das schöne Henkellsche
Gedicht „Bündnis" gelesen?

Mir scheint, das größte Unglück in der ganzen Sache
liege in dem mangelnden Vertrauen gegen Ihren Gatten.
Haben Sie sich denn nicht aus Liebe geheiratet? Und wie
war Ihr Verhältnis vor der Ehe? Sagten Sie sich da

nicht alles, waren Sie nicht eins in jedem Gedanken,
jeder Empfindung, eins in Glück und Leid? Und jetzt?
Sollte das plötzlich anders sein? Liebe, junge Frau,
raffen Sie sich auf, verschaffen Sie sich Geltung um jeden
Preis. Warten Sie keinen Tag länger, sprechen Sie mit
Ihrem Manne und zwar so, wie Sie uns, Ihren Schwestern,

geschrieben haben. Schütten Sie ihm Ihr ganzes
bekümmertes Herz aus, sagen Sie ihm alles, lassen Sie
ihn einen tiefen Blick thun in Ihr Innerstes, damit er
sieht, wie traurig und betrübt es dort aussieht und sich

mit einem Male bewußt wird, daß er Gefahr läuft, sein

ganzes Glück zu verlieren. Oder sollte Ihr Glück nicht
auch das seine sein?

Gewiß, Unglück, Kummer und Leid schweigend zu
tragen, ist groß und edel — aber in Ihrem Falle ist es
das nicht. Wie oft fehlen wir Frauen gerade darin, daß
wir d a schweigen, wo wir redeu müßtenI Wir schweigen

und dulden, schleichen umher wie Trauerweiden und
meinen, „er" müßte doch eigentlich merken, wie es um
uns steht, wenn er uns Wirkich liebte. Aber „er" liebt
uns wirklich, vielleicht mehr, als wir denken — und merkt
doch nichts! Dann sind wir die „Unverstandenen" Wie
viel Trauer und Trübsal ist schon aus solchen Zuständen
entstanden, wie viel Glück und Frohsinn aus einem
Hause für immer entschwunden, — bloß weil der richtige
Moment des Redens versäumt wurde. Ein Mann in
seinem nüchternen, klaren Denken hat oft keine Ahnung,

welch wunderbar komplizierte Vorgänge sich in dem seelischen

Leben einer Frau abspielen und — wie unendlich
viel er ihr oft sein könnte, wenn — ja wenn er es eben
beizeiten merkte! Also Mut gefaßt, mein liebes,
betrübtes Frauchen! Sichern Sie sich so bald als möglich
ein ruhiges Stündchen, wo Sie vor jeder Störung sicher

zu sein glauben, nehmen Sie aber dann keine Arbeit
vor fauch kein Gemüseputzen), sondern setzen Sie sich

mit Ihrem Manne in irgend ein trauliches Eckchen Ihres
Heim, sehen ihm in die lieben Augen — und dann los!
Aber alles muß heraus, alles ohne Rückhalt, nicht das
kleinste Dingelchen darf verschwiegen werden, gilt es doch

Ihr gemeinsames Glück!
Sollte es nicht möglich sein, daß nach solcher

Unterredung Ihr Mann Ihre Hand fassen würde mit festem,
innigem Druck? und daß sein ganzes Fühlen und Denken
sich in die Worte Karl Henkells zusammenfassen ließe:

„Sei mein guter Kamerade,
Gib mir deine starte Hand,
Du lebst nie durch meine Gnade —
Diesen Schwur zum Unterpfand." C. M

Auf Frage 2050: Es ist nicht notwendig, die Füße
allnächtlich einzuhüllen. Das Brennen und Beißen wird
am besten durch Einreiben mit Lanolin gehoben.

Auf Frage 2051: Die eingegangenen Offerten sind
der geehrten Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Auf Frage 2052: Wessen Hals in seinem Umfang
sich ab- und zunehmend verändert, der trägt am besten
Hemden, dessen Kragenteil vorn bis zum Halsansatz
ausgeschnitten ist. Das Bündchen braucht auf diese Art nicht
knapp anzuliegen. Mit dieser Aenderung fällt der ganze
Jammer dahin.

Auf Frage 2052 : Wie wäre es, wenn Sie die große
Anzahl vorhandener Hemden nach den verschiedenen
Halsphasen Ihres Mannes einrichten und dann immer die
passenden zur rechten Zeit tragen ließen? Es müßte auf
diese Weise öfter gewaschen werden; aber besser die Hände
im Waschzuber, als die Ohren in der Hörweite eheherrlichen

Ungewitters! Mein Vater half dem jeweiligen
Uebelstand durch Einziehen eines kleinen Bändchens ins
Knopfloch ab; er war aber freilich kein Despot, sondern
ein schlichter, einfacher Mann, dessen Heil nicht von einem
tadellos sitzenden Hemd abhing. s.

Auf Frage 2052: Wäre es wohl nicht das
Einfachste, Sie stellten Ihrem rasenden Roland zwei Sorten
Kragen und Hemden zur Verfügung, die eine in
gewöhnlicher Weite, die andere auf die Zeit der Anschwellung

seines Halses berechnet? Auf diese Weise könnte
der arme Geplagte täglich je nach seinem Bedürfnis die
Auswahl treffen und die gegenseitigen Aufregungen und
großen und kleinen „Wütchen" fänden ihr Ende in
Minne!

Auf Frage 2053: Von größter Haltbarkeit sind die
englischen Biskuits, die folgendermaßen hergestellt werden:

1 Kilo Weizenmehl, 250 Gramm süße Butter, ein
Ei und so viel Milch als nötig ist, um einen dicken Teig
zu machen, wobei etwas Zucker und eine Prise Pfeffer
beigegeben wird. Ausgewellt und in Biskuitformen
abgeteilt backt man sie sofort im Ofen. In richtiger Hitze
sind sie in 3—4 Minuten hellbraun gebacken.

Auf Frage 2054: Feine Handarbeiten werden
nirgends glänzend bezahlt. Das kunstvolle Ausbessern von
kostbaren Tüchern und Spitzen macht eine Ausnahme;
doch muß man sich hier an Privatkundschaft halten. Feine
Handarbeiten werden vielfach von gutsituierten Damen
zum diskreten Verkaufe an Magazine gefertigt. In diesem
Falle handelt es sich bloß darum, ein Taschengeld, aber
nicht das Nötige für den Unterhalt zu verdienen, was
die Preise sehr herunterdrückt.

Auf Frage 2055: In Wirtschaften oder in
Weingegenden wird den Dienstleuten Bier oder Wein geboten.
Wo aber die Herrschaft selbst keinen Wein trinkt, da wird
solcher auch den Dienstmädchen nicht vorgesetzt. Obst und
Brot oder Milch und Brot wird als Zwischenmahlzeit
geboten.

Neues vom Büchermarkt.
Das 49. Heft der „Schweizerische,» H>orkaitgalerie"

enthält folgende Bilder:
Die beiden Stadtpräsidenten von Zürich und Luzern,

Hans Pestalozzi und Dr. Hermann Heller; Gottlieh
Berger, Nationalrat, und Redaktor des Emmentaler
Blattes, Eugen Kaupert, der vor einigen Jahren
verstorbene Staatsanwalt von Waadt; der ebenfalls
verstorbene Maler Maximilian de Meuron; der Senior der
schweizerischen Rechtslehrer, Etienne Cropt von Sitten,
Hermann Jent, der Präsident des Vereins Schweizerischer

Buchdruckereibesitzer, und Robert Zünd, Landschaftsmaler.

Welk« Ilätter. Novellen von Franz Wolff. Mit
Randzeichnungen von Leopold Burger. Leipzig. Verlag von
Oswald Mutze. 1893.

Obwohl dieses kleine Buch, wie schon der Titel
andeutet, durchgehend? in Moll gehalten ist, so ist der
angeschlagene Ton dennoch kein trüber, weltschmerzlicher;
es klingen beinahe alle diese Novellen versöhnend aus.
Der Verfasser ist wohl der Ansicht, das Leben sei ja
freilich nicht leicht, es biete oft dem armen Menschenherzen

schwere Konflikte; aber die einzige Lösung sei doch
die, sich ohne Grübeln in sein Schicksal zu ergeben und
das Beste daraus zu machen. — Es sind ansprechende,
gutgeschriebene Erzählungen, die zum Nachdenken an¬

rege». In zweien davon spielt der deutsch-französische
Krieg eine Rolle. Wie derselbe jedoch als heiliger Krieg
betitelt werden kann, versteht man nicht, greift es ja ans
die grausamste Weise in die geschilderten Menschenschicksale

ein und zerreißt mit rauher Hand die Saiten, die
so ganz auf schöne Harmonie gestimmt waren. Diese
Heiden Erzählungen könnten als Propaganda für die
Friedensliga benutzt werden, denn sie stellen an den
Leser auf einfach eindringliche Art die Frage: Warum
dieses Morden? Warum dieser, dem einzelnen Menschen
aufgenötigte Völkerhaß? H. P.

Feuilleton.

Meine Neffen.
Aus dem Französischen übersetzt.

^ (Schluß.)

dieser langen Unterhaltung hatte Ma-
WWU dame Mayton Zeit gehabt, nachzudenken und

ihr Herz wurde milder gestimmt für den
Hauptschuldigen.

„Was würdest Du sagen, Kleiner," fragte sie

meinen Neffen, „wenn ich meiner Tochter nicht mehr
erlaubte, mit Deinem Onkel auszufahren?"

„Ich würde sagen, das sei gar nicht artig von
Dir! Man muß niemand betrüben, der so lieb
ist wie er!"

„Und wenn ich es erlaubte?"
„Dann gäbe ich Dir viele Küsse, denn mein Onkel

wird dann so zufrieden sein!" Und den Worten die
That folgen lassend, kletterte er auf ihren Schoß,
legte seine Aermchen um ihren Hals und küßte sie

herzhaft.
„Gott segne Dich, Kind!" rief Madame Mayton,

„das nämliche Blut kreist in Euern Adern!"

Den folgenden Morgen fand ich wieder einen

Brief in der Thürspalte. Er war nicht von Alice,
sein Inhalt machte mir aber doch die größte Freude.
Meine Schwester schrieb:

„Den 1. Juli 1875.
Mein geliebter Bruder!

Ich breche meinen Besuch ab, um Dir zu Hülfe
zu kommen. Das Hotelleben ist nichts für zwei
Verlobte, unser Haus ist der bessere Zufluchtsort als
der für jedermann offene Salon im Hotel Clarkson.
Tom, als gehorsamer Gatte, billigt meinen
Entschluß, schicke also am Freitag morgen den Wagen
zum Bahnhofe Hillerest. Wir kommen mit dem Zuge
um 11 Uhr 40.

Bitte Madame Mayton und Alice, am Sonntag
mit uns zu speisen; wir würden einander in der
Kirche treffen.

Sehr in Eile!
Deine Schwester Helene.

L. Selbstverständlich sollen die Kinder in dem
Wagen sein, der uns abholt.

8. Wäre es Dir unangenehm, ins Fremdenzimmer

überzusiedeln? Ich kann nicht schlafen, wenn
ich die Kinder nicht neben mir weiß."

Also Freitag morgen wollten sie ankommen?
Aber es war ja heute Freitag! Voll Freude eilte
ich, die Kinder zu wecken.

„Toddie! Budge! öffnet die Augen! Ratet, wer
heute kommt?"

„Wer?" rief Budge.
„Ein Orgelmann," sagte Toddie.
„Kleines Närrchen! — Dein Papa! Deine Mama !"
Budges Gesicht strahlte; Toddie dagegen verzog

das Mäulchen, der Orgelmann lag ihm am Herzen.
„Oh Onkel Henry," sagte Budge, aus dem Bette

springend, „wenn Papa und Mama nicht bald
zurückgekommen wären, ich glaube ich wäre gestorben!
Ich war so traurig, so allein, daß ich jeden Abend
im Bette weinte, wenn das Licht ausgelöscht war."

„Und warum sagtest Du nichts davon Deinem
Onkel," sagte ich, ihn streichelnd.

„Ich konnte nicht; wenn ich so traurig bin, ist
mein Mund wie zugeklebt und ich meine, es liege
ein großer Stein da im Magen."

„Wenn ich einen Stein in mir hätte," sagte der
praktische Toddie, nähme ich ihn und würfe ihn durchs
Fenster!"

„Toddie, bist Du nicht zufrieden, daß Deine
Eltern heimkommen?"

„Doch, sehr, Mama bringt mir immer Bonbons,
wenn sie von der Reise kommt."

Damit machte er sich mit ebensogroßem Eifer,
wie sein Bruder, an die Toilette.
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ju rafcp, meine Burfcpen, peute müht 3hr
frifdje Kleiber anstehen. SBaS toürbe SJtama fagen,
menn fie ©ud) fo unreinlich fäpe?"

SJieine ©cptoefter Helene tjatte immer eine ge=

niigenbe ©ofiS ©iielteit befeffen, trophein überragte
micf) ber greubenauSbrud), mit bem ipr jüngerer
©otjn unb ©rbe iprer ïugenben meine ©mpfehtung
aufnatjm.

„3cp miß, baff man ettoaS ©länjenbeS auf meine
©djupe ftreicpt," fcEjrie er, „ettoaS, baS man mit ber
33ürfte auftreibt, bamit fie ganj fchtuarj merben!
Unb id) miß meinen Sebergurt unb meinen neuen
!put unb meine roten ^anbfdjutje!"

„SBopin bentft ®u, ®obb, fpaubfcpulje bei fotdjer
Ipipe!"

Steine SBorte rührten itjn ju Stiränen; ba icf)

aber niept moßte, ba| ifjm feine SJtutter bie ber=
meinten Slugen anfepe, gab ich nad).

„gie^e fie an, gemife, jiepe fie an, nimm ben
SJtantet beS alten BoreaS, menn ®u mißft, nur meine

nidjt!"
„3d) miß leinen alten fötantel, id) miß meine

eigenen Kleibcpen!"
Bubge fucpte mich nach aßen Gräften ju über-

teben, bah feine SJtama fdjredlidj neugierig fei, feine
Biege unb ben SCBagen ju fepen unb icp tiefe mid)
baju bemegen, itjm ju ertauben, mit feinem Sruber
hinter mir perjufapren, ager nur unter ber 93e=

bingung, baff er fepr borficptig fein merbe.
„Unb jept unterhaltet Sud) im Saton, bamit 3hr

©ucp nic^t befdjmupet."
„®ie ©onne mirb aber fehr enttäufcpt fein, menn

fie uns nidjt fiefet," meinte Subge mit fcfeatïfjaftem
Säcpetn.

„darüber fannft ®u ruhig fein, bie ©onne ift
att genug, um ©ebulb gelernt ju haben."

** *
Stach bem ©ejeuner untermarf ich j&auS, ©arten

unb gubehörbe einer ©eneralinfpettion, eS foflte
afleS meiner Bertoaltung ©pre macpen. ®ann blieb
noch Seit genug, bie B'inmer im Rez-de-chaussée,
fomie baSjenige meiner ©cpinefter mit Blumen ju
fcptnüden.

§118 idj in baS leptere eintrat, hörte ich born
Soilettentifch her, ber in einer §lrt Slltoben ftanb,
ein ©eräufdj. Stäher tjerantretenb, fah ich Robbie
eben bie testen Xropfen einer bunften glüffigfeit,
bie er auS einem gläfdjcpen in ein ©laS geleert,
mit Begierbe auStrinfen.

„SBaS trinlft $u benn ba?" fragte id) lebhaft,
bie garbe ber glüffigteit erinnerte mid) an ben
Satripenfaft, ben fpetene unb ich in unferer 3ugenb=
jeit teibenfcpaftlid) gerne getrunlen.

„©obamaffer," fagte ber steine.
©obamaffer! ÜDtan gibt ja moht Kinbern

jutoeilen boppeltoplenfaureS Statron, aber burcpauS
nicht in beliebigen Quantitäten, fonbern nach genauer
ärztlicher SSorfcfcjrift. 3ch griff nad) bem glacon, eS

mar leer! 3<h fah "ad) ber Stilette, „§lnobhn"
ftanb mit grofjen Settern auf brennenbrotem Rapiere!
®a mar leine SJtinute ju berlieren, ich midelte ben
kleinen in eine ®ede, nahm ihn auf meine §lrme
unb eilte in ben ©taß ; jtoei SDtinuten fpäter gatop=

pierte id) mit meiner Saft nach bem ®orfe, mer
unS begegnete, fah fich erftaunt nach bem milben
Steiter um.

Bei ber Stpotpete angelommen, ftürjte ich in bie

Dffijin mit ben SBorten:
„©eben ©ie mir ein Brechmittet, fcpneß, fcfenefl,

baS Kinb hflt ©ift getrunlen!"
®er Slpotpeter bereitete eiligft baS Verlangte,

©ine alte 3rlänberin, bie fid) gufäßig im Saben be=

fanb, eilte fort, mit lauter Stimme bie 3ungfrau
ÜDIaria anrufenb, um ^ocpmürben ißater D'^eßep
ju holen. §118 biefer lejjtere anlam, fanb er ben

Knaben mohl rec^t bleich, aber gottlob gerettet, er
hatte fid) fd)on mieber fomeit erfeolt, um bie Safce
beS §lpothelerS plagen ju lönnen. §118 guter Sßriefter
fcfeien er fehr erfreut, baff feine geiftlidje $ülfe nicfet

nötig gemorben, unb ich meinerfeit8 berfidjerte ihm,
ba| menn ich je ba8 SSeihmaffer ober bie Segnungen
ber römifdjen Kirche für ba8 Kinb al8 nötig er=

achten merbe, ich mich getüife an leinen anbern al8

ihn menben mürbe. — ßu Çaufe angelommen, gab
id) SJIaggie ben §luftrag, ben Kleinen nod) etma8

fdjlafen ju laffen, bamit er fiel) boflenb8 erhole,
günf SJtinuten fpäter hörte iih ih" P feinem §3ruber
fagen:

„SCSeifet ®u, 33ubge, ich habe „3ona8" gefpielt,
brunten, beim §lpotheler. 3ona8 lam freiliefe nicht
au8 meinem SRagen, fonbern etma8 ganj, ganj
anbere8!"

*
* *

Sie ©tunbe, bie bi8 jur Slbfafert nach ber ®ta=
tion noch berging, hatte id) boßauf ju thun, ju ber=
hüten, ba§ fi^ bie Kinber nicht ju fehr fdjmuhig
maditen. 3<h reüffierte natürlich) fehr fcfelecfet : fie
maren aufgeregt unb ich ungebulbig. 3^ad)bem fie
fid) genug im ©taub l)«umgebalgt, looßten fie jum
©d)lu§ jeber ein 33ouguet für SJtama machen unb
Sobbie lam mit ganj gelbem 9M8çhen jurüd, er hatte
an fo bieten §3lumen riechen müffen.

Sîachbemich fie notbiirftig gereinigt, gab ich Drbre
anjufpannen unb fünf SStinuten fpäter ftieg ich i"
ben SSagen.

„Sltile," fagte ich, biefern bie Sögel abnehmenb,
„ich bergafi Sliaggie ju fagen, fie foße bi8 ju unferer
JRücllefer ein ©abetfrühftüd bereithalten, teile ihr ba8
noch mit! — Unb nun Kinber, feib 3hr bereit? ©tede
bie ißeitfdie ein, SSubge, unb bergig nicht, ba| Su bie
Biege nicht bamit fcfelagen barfft. 3<h fahre lang=
fam borau8, Su brauefeft meiter nichts, at8 bie Bügel
ju halten."

„3<h merbe folgfam fein, önlel ^enrp," ant=
mortete SSubge, „aber tafj mi^ bie ißeitf^e in ber

anb hatten, ich fehe bann aus, mie ein rechter
utfeher!"

Saraufhin ging e8 bormärtS.
3d) hatte gehofft, bie Plattform bor §tnlunft be8

Buge8 ju erreichen; aber eben, als ich bie ©cfjienen
paffieren moßte, fuhr bie Solomotibe majeftätifefe in
ben §3ahnt)of ein. Sie ©efahr erlennenb, midjen
bie ipferbe bon fetbft jurüd, hinter mir aber hörte
id) einen Särm, mie baS §luffd)lagen jmeier fchmerer
Körper unb gleidjjeitig ertönten jmei laute ©efereie.
©he iefe fehen tonnte, maS borgegangen, mar ein
©ifenbahnarbeiter Ijerjugefprungen unb hob meine
Steffen auf, beibe heil unb gefunb.

„§Bie SeufelS tonnen ©ie aber auch erlauben,
bie Biege an 3^en SBagen anjubinben !" fluchte ber
SJtann.

@r hätte ebenfogut fragen tonnen, mie eS ge=

fommen, bah bie Stäber nicht über bie Knaben meg=

gegangen. Sie Köpfe gemöhnlidjer 3ungen mürben
gelitten haben, bie @d)äbet ber Satorenre^Surton
finb aber betannt burch ihie ©olibität. 3" einem

§lugenblid maren 53ubge unb Sobbie brüben über
bem ©eleife in ben Straten ihrer ©Item.

3d) hätte nie geglaubt, bah einem in ®egen=
mart einer geliebten ©chmefter unb eines lieben
©djmagerS fo unbehaglich ju Sltute fein tönne, mie
mir mährenb ber lurjen Stüdfahrt. @o entjüdt Helene
audi über baS SBieberfeljen mit ihren Kinbern mar,
fie fanb bod) Beit, mich mit fo üiel ©pmpathie unb
Siebe unb ©^althaftigleit anjufetjen, bah ich erft
aufatmete, als ich mid) in meinem Bimmer befanb.
Slber ehe ich bie Sljüre jumachen tonnte, tag fie
fcfeon an meinem ^talfe unb mir fühlten beibe, bah
mir unS bon nun an nur noch enger aneinanber
fcfeliehen mürben.

SBtuh ich baS ©nbe biefeS gtüctlicfeen SageS er=

Zählen? ©rjäljlenbon bem auSgejeichneten ©ffen, baS

unS bereinte, bon ber beftaubten glafdje, bie Som
eigenhänbig auS bem Keßer heraufholte, bon ben

feinen Krhftaflgläfern, bie Helene herborfuchte, um
auf „ihre" unb „ihrer SJtutter" ©efunbheit jutrinten?
SStuh ich auch fagen, bah meine Steffen nicht ber=

geffen mürben unb bah ich ihnen, ju ihrer ©Itern
grofjem ©rgö^en, meine Sieblofungen reichtiefe ju=
tommen lieh?

Stach bem ©ffen begab fich Helene ohne Bögern
ins &otet ©lartfon, fie muhte einer bort moljnenben
Same Slnteitung geben, mie ein Kleib nach ber
neueften Sßtobe aufgefrifefet merben tonnte. 9tatür=
lieh traf fie an ber Sljüre auf Silice, unb bie Samen
hatten fich fo biel ju fagen, bah he unmerltidj bis
ju unferer SSohnung gelangten. Silice muhte ein=

treten unb SJtite mürbe fofort mit bem ©eridjt ju
ihrer Sîtama gefanbt, ba| man fie jum Siner be=

halte unb fpäter unter guter S3ebedung jurüdbringen
merbe!

Stach bem ©ffen, als bie Kinber fcfeliefen, muhte
Som notmenbig einer SSerfammlung benachbarter
©runbbefijjer beimohnen, mährenb Helene bie arme
SJSabame Sromn befuchen moßte, bie fie Iran! ju=
rüdgetaffen. SBie eS jugegangen, bah biefer Kranlen=
befuefj brei bofle ©tunben bauerte, mühte man tpetene
fetbft um SluStunft fragen.

Srohbem meine gerieu ju ©nbe maren, tonnte
ich boch meine §3raut täglich fehen- tpelene hatte
ertlärt, bah, ba ihr SJtann täglich bie gahrt nach
ber ©tabt machte, ich minbeftenS baSfetbc thun tönne
unb ich untermarf mich gerne, ja ich that noch mehr:
ich laufte ein tleineS, hûbfcfeeë ©runbftüd, freilich
lieh ich), «m ber SBahrfeeit bie ©Ijre ju geben, bie

Sefi^titel folgerichtig in SomS fjänben.

Som hat mehrere ißläne jum 33au eines §äuS=
djenS mit heimgebracht unb jeber Slbenb finbet uns
um ben ©htifefe berfammett, um ihre SSorjüge ju
prüfen unb baS §3efte ju mäljlen. Silice hat ganj
beftimmte Stnfidjten hierüber; fie miß au^ burdj=
auS ein Bimmer für SomS Kinber referbiert miffen.
@o jung fie finb, bin ich oft mirtlid) eiferfüdjtig
auf fie, ich muh oft aße meine Künfte anmenben,
bamit mich meine 33raut nicht ganj iljretmegen ber=
gifjt. Unfere ^>ocfejeit ift auf ben Sejember feftge=
fefet; meine Steffen finb mir, in Slnbetrad)t ihrer
SSerbienfte, als Brautführer beftimmt unb ich füge
mich in Semut. —

SKeine Bnneigung für fie mäcfeft jeben Sag;
menn ich mich abenbS jur Stühe lege, ohne borljer
nod) einen Kuh auf ihre Stirn gebrüdt ju haben,
fefeette ich mi^ felbft unbantbar. SBenn i^ bente,
bah iefe ohne fie moht als faurer, alter gunggefefle
geftorben, fühle ich mein §erj boß bon @rîenntticl)=
teit für fie unb biejenige, bie ihnen baS Sehen ge=
geben, unb ich bitte ben Gimmel, baS, maS fie mir
©uteS gethan, reichlich bergelten ju moflen meinen
Steffen ©nbe.

BrtEfftaßm
grau gf.-'SI. in 3hre unb 3brer ©Itern Sln=

fiept in ber gefragten ©aepe ift rieptig. ©s gept eine
tieine ©enbung an ©ie ab, bie 3pnen borauSficptlicp
niipen tann. greunblicpen ©ruh.

grau A.-3>. in |icp. gür 3pre freunbtiepe 3utoen=
bung unfern pergtiefeften Sani. Sie Sieferung refp. Stacp=
lieferung foß pünttlid) beforgt merben. Ser ©precpfaal
ftept gpnen gerne jur SJerfügung. SIbreffieren ©ie an
bie Sîebaîtion ober an ben SSerlag, fo gelangen bie Briefe
birett in unfere §attb. greunblicpen ©ruh.

grau gl. in IB. Sie intereffante Brofcpüre bon
§trof. Sr. SBagner in Sarmftabt über Slnmenbung
ber reinen Stäprfalje bejiepen ©ie in 3prer Stäpe bei
§errn 31. Stebmann j. 3eÜ in SBintertpur. ©ie mirb
Spnen gratis unb franto gefanbt. SBir felbft paben bas
lepte Qapr burcp bie Slnmenbung ber Stäprfalje bei unferen
Sopf= unb Bimmerpflanjen ganj frappante ©rfolge er=
Zielt, ©in Berfucp mirb ©ie leidjt bon ber Bortrefflicp=
feit biefer iftflanjennaprfalje überjeugen.

S- J. 3« 3Kit Bergnügen angenommen.
grl. g. in Sie ©jpebition ift fofort berftän=

bigt morben. gür Spren freunblicpen Stat beften Sant!
|ttttrS)!IicÇe in % SBenn 3pr (Statte ein fo leibett=

fcpaftlicper Staudper ift, bah er auep im gemeinfamen ©cplaf=
jimmer barauf losgualmt, fo tpun ©ie am beften, fiep
unb ba? tieine Kinbcpen in ein anberes 3immer einju=
quartieren, ©r mirb 3pnen bieg toopl taum bermepren
motten. 3pm ift bas Stauepen abfolutes Sebensbebürfnis,
3pnen unb bem Kleinen ift es bie frifdpe, reine Suft,
alfo fott einem geben bas ©eine merben, opne bah bie
©emitter fiep babei ju berbittern brauepen.

grau J. in g), ©s ift nidpt gefagt, bah 3pre
Slbneigung gegen ben Bemerber um bie ®anb 3prer
Socpter bon biefer auep unbebingt geteilt merben rnüffe.
Sie Socpter, menn fie ein berftänbiges, felbftänbiges
SBefen ift, mirb ©rünbe pören unb Bemeife fepen motten.
Sie Buneigung unb Slbneigung finb Singe, bie fid) eben
niept gebieten laffen. 3ubem bemirbt fiep ber SJtann um
3pre Socpter, niept um ©ie. ©ine borurteßslofe rupige
Prüfung unb gereepte Beurteilung mirb ©ie bietteiept
auf einen anbern ©tanbpuntt füpren.

grl. IB. !B. 15. Ser Befte mirb berjagt, menn
er bas ©rbe eines groffen unb bielbeliebten Borgängers
antreten fott, $ocp am fdfmerften mirb es folgen, bie
befepeiben finb unb bon fiep felber teine grofje SJteinung
paben. 3ur Unficperpeit barf bie Befcpeibenpeit aber
niept merben, ganj befonberS bann niept, menn man eine
berantmortungSbotte Stellung ausjufütten pat. $ie Kunft
fiep mitzuteilen, bas Seprtalent, berupt jmar biet auf
natürlicher Stnlage, boep mirb fie auh burd) fleißige unb
jielbemuhte Uebung ermorben. 3n Sprem galle mirb
bies ganj unjmeifetpaft gefepepen. SBer auf anbere einen
beftimmten ©inßuh ausüben mill, muh feine Kraft ben
anbern füplbar rnaepen, benn bie gröbere Kraft jiept bie
Heinere an. SBer attju befepeiben ift, fo bah er unfieper
mirb, tput gut, feine fjkrfon ganj auffer aept ju laffen
unb nur an bie gute ©aepe ju benten, bie er bertreten,
ber er bienen mill. $ies pebt ipn am beften über bas
Beinbotte ber perfönlicpen 3*oeifelpaftigteit meg. ,,©S
mädfft ber SJtenfcp mit feinen pöpern Beeden." — Bur
grappologifepen Beurteilung ift ber borpanbene (Stoff
ausreiepettb. — 3pre freunblicpen ©rüffe merben beftenS
erloibert.

^oftßempef IBeifen, B. 10. @s tommt niept
fo fepr barauf an, bah utan biel gelernt pabe, fonbern
mie mau bas ©elernte im täglicpen Seben anjutoenben
berftept.

Oiebanksn.
3n bem fogenannten Kleinen, bas an jebem Drte

unb an jebem Sage lebt unb mirît, ift bas eigentliche
©rohe, fo in ber äußern Statur, unb fo in ber innern
menfcplicpen. acfeBger.

®rud bon £p. SBirtp & ©ie., @t. ©allen. §ieju Söcitage: „ftod)= ^auShaltiingêfthttle'' 9îr. 3.
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„Nicht zu rasch, meine Burschen, heute müßt Ihr
frische Kleider anziehen. Was würde Mama sagen,
wenn sie Euch so unreinlich sähe?"

Meine Schwester Helene hatte immer eine
genügende Dosis Eitelkeit besessen, trotzdem überraschte
mich der Freudenausbruch, mit dem ihr jüngerer
Sohn und Erbe ihrer Tugenden meine Empfehlung
aufnahm.

„Ich will, daß man etwas Glänzendes auf meine
Schuhe streicht," schrie er, „etwas, das man mit der
Bürste anstreicht, damit sie ganz schwarz werden!
Und ich will meinen Ledergurt und meinen neuen
Hut und meine roten Handschuhe!"

„Wohin denkst Du, Todd, Handschuhe bei solcher
Hitze!"

Meine Worte rührten ihn zu Thränen; da ich

aber nicht wollte, daß ihm seine Mutter die
verweinten Augen ansehe, gab ich nach.

„Ziehe sie an, gewiß, ziehe sie an, nimm den
Mantel des alten Boreas, wenn Du willst, nur weine
nicht!"

„Ich will keinen alten Mantel, ich will meine
eigenen Kleidchen!"

Budge suchte mich nach allen Kräften zu
überreden, daß seine Mama schrecklich neugierig sei, seine
Ziege und den Wagen zu sehen und ich ließ mich
dazu bewegen, ihm zu erlauben, mit seinem Bruder
hinter mir herzufahren, aber nur unter der
Bedingung, daß er sehr vorsichtig sein werde.

„Und jetzt unterhaltet Euch im Salon, damit Ihr
Euch nicht beschmutzet."

„Die Sonne wird aber sehr enttäuscht sein, wenn
sie uns nicht sieht," meinte Budge mit schalkhaftem
Lächeln.

„Darüber kannst Du ruhig sein, die Sonne ist
alt genug, um Geduld gelernt zu haben."

-5
-I- -i-

Nach dem Dejeuner unterwarf ich Haus, Garten
und Zubehörde einer Generalinspektion, es sollte
alles meiner Verwaltung Ehre machen. Dann blieb
noch Zeit genug, die Zimmer im Ns^-cko-obnussèo,
sowie dasjenige meiner Schwester mit Blumen zu
schmücken.

Als ich in das letztere eintrat, hörte ich vom
Toilettentisch her, der in einer Art Alkoven stand,
ein Geräusch. Näher herantretend, sah ich Toddie
eben die letzten Tropfen einer dunklen Flüssigkeit,
die er aus einem Fläschchen in ein Glas geleert,
mit Begierde austrinken.

„Was trinkst Du denn da?" fragte ich lebhaft,
die Farbe der Flüssigkeit erinnerte mich an den
Lakritzensaft, den Helene und ich in unserer Jugendzeit

leidenschaftlich gerne getrunken.
„Sodawasser," sagte der Kleine.
Sodawasser! Man gibt ja wohl Kindern

zuweilen doppelkohlensaures Natron, aber durchaus
nicht in beliebigen Quantitäten, sondern nach genauer
ärztlicher Vorschrift. Ich griff nach dem Flacon, es

war leer! Ich sah nach der Etikette, „Anodyn"
stand mit großen Lettern auf brennendrotem Papiere!
Da war keine Minute zu verlieren, ich wickelte den
Kleinen in eine Decke, nahm ihn auf meine Arme
und eilte in den Stall; zwei Minuten später galoppierte

ich mit meiner Last nach dem Dorfe, wer
uns begegnete, sah sich erstaunt nach dem wilden
Reiter um.

Bei der Apotheke angekommen, stürzte ich in die

Offizin mit den Worten:
„Geben Sie mir ein Brechmittel, schnell, schnell,

das Kind hat Gift getrunken!"
Der Apotheker bereitete eiligst das Verlangte.

Eine alte Jrländerin, die sich zufällig im Laden
befand, eilte fort, mit lauter Stimme die Jungfrau
Maria anrufend, um Hochwürden Pater O'Kelley
zu holen. Als dieser letztere ankam, fand er den

Knaben wohl recht bleich, aber gottlob gerettet, er
hatte sich schon wieder soweit erholt, um die Katze
des Apothekers Plagen zu können. Als guter Priester
schien er sehr erfreut, daß seine geistliche Hülfe nicht
nötig geworden, und ich meinerseits versicherte ihm,
daß wenn ich je das Weihwasser oder die Segnungen
der römischen Kirche für das Kind als nötig
erachten werde, ich mich gewiß an keinen andern als
ihn wenden würde. — Zu Hause angekommen, gab
ich Maggie den Auftrag, den Kleinen noch etwas
schlafen zu lassen, damit er sich vollends erhole.
Fünf Minuten später hörte ich ihn zu seinem Bruder
sagen:

„Weißt Du, Budge, ich habe Jonas" gespielt,
drunten, beim Apotheker. Jonas kam freilich nicht
aus meinem Magen, sondern etwas ganz, ganz
anderes!"

5

Die Stunde, die bis zur Abfahrt nach der Station

noch verging, hatte ich vollauf zu thun, zu
verhüten, daß sich die Kinder nicht zu sehr schmutzig
machten. Ich reüssierte natürlich sehr schlecht: sie

waren aufgeregt und ich ungeduldig. Nachdem sie

sich genug im Staub herumgebalgt, wollten sie zum
Schluß jeder ein Bouquet für Mama machen und
Toddie kam mit ganz gelbem Näschen zurück, er hatte
an so vielen Blumen riechen müssen.

Nachdem ich sie notdürftig gereinigt, gab ich Ordre
anzuspannen und fünf Minuten später stieg ich in
den Wagen.

„Mike," sagte ich, diesem die Zügel abnehmend,
„ich vergaß Maggie zu sagen, sie solle bis zu unserer
Rückkehr ein Gabelfrühstück bereithalten, teile ihr das
noch mit! — Und nun Kinder, seid Ihr hereit? Stecke
die Peitsche ein, Budge, und vergiß nickt, daß Du die

Ziege nicht damit schlagen darfst. Ich fahre langsam

voraus, Du brauchst Weiter nichts, als die Zügel
zu halten."

„Ich werde folgsam sein, Onkel Henry,"
antwortete Budge, „aber laß mich die Peitsche in der

and halten, ich sehe dann aus, wie ein rechter
utscher!"

Daraufhin ging es vorwärts.
Ich hatte gehofft, die Plattform vor Ankunft des

Zuges zu erreichen; aber eben, als ich die Schienen
passieren wollte, fuhr die Lokomotive majestätisch in
den Bahnhof ein. Die Gefahr erkennend, wichen
die Pferde von selbst zurück, hinter mir aber hörte
ich einen Lärm, wie das Aufschlagen zweier schwerer
Körper und gleichzeitig ertönten zwei laute Schreie.
Ehe ich sehen konnte, was vorgegangen, war ein
Eisenbahnarbeiter herzugesprungen und hob meine
Neffen auf, beide heil und gesund.

„Wie Teufels können Sie aber auch erlauben,
die Ziege an Ihren Wagen anzubinden!" fluchte der
Mann.

Er hätte ebensogut fragen können, wie es
gekommen, daß die Räder nicht über die Knaben
weggegangen. Die Köpfe gewöhnlicher Jungen würden
gelitten haben, die Schädel der Lawrence-Burton
sind aber bekannt durch ihre Solidität. In einem
Augenblick waren Budge und Toddie drüben über
dem Geleise in den Armen ihrer Eltern.

Ich hätte nie geglaubt, daß einem in Gegenwart

einer geliebten Schwester und eines lieben
Schwagers so unbehaglich zu Mute sein könne, wie
mir während der kurzen Rückfahrt. So entzückt Helene
auch über das Wiedersehen mit ihren Kindern war,
sie fand doch Zeit, mich mit so viel Sympathie und
Liebe und Schalkhaftigkeit anzusehen, daß ich erst
aufatmete, als ich mich in meinem Zimmer befand.
Aber ehe ich die Thüre zumachen konnte, lag sie

schon an meinem Halse und wir fühlten beide, daß
wir uns von nun an nur noch enger aneinander
schließen würden.

Muß ich das Ende dieses glücklichen Tages
erzählen? Erzählen von dem ausgezeichneten Essen, das
uns vereinte, von der bestaubten Flasche, die Tom
eigenhändig aus dem Keller heraufholte, von den

feinen Krystallgläsern, die Helene hervorsuchte, um
auf „ihre" und „ihrer Mutter" Gesundheit zu trinken?
Muß ich auch sagen, daß meine Neffen nicht
vergessen wurden und daß ich ihnen, zu ihrer Eltern
großem Ergötzen, meine Liebkosungen reichlich
zukommen ließ?

Nach dem Essen begab sich Helene ohne Zögern
ins Hotel Clarkson, sie mußte einer dort wohnenden
Dame Anleitung geben, wie ein Kleid nach der
neuesten Mode aufgefrischt werden könnte. Natürlich

traf sie an der Thüre auf Alice, und die Damen
hatten sich so viel zu sagen, daß sie unmerklich bis
zu unserer Wohnung gelangten. Alice mußte
eintreten und Mike wurde sofort mit dem Bericht zu
ihrer Mama gesandt, daß man sie zum Diner
behalte und später unter guter Bedeckung zurückbringen
werde!

Nach dem Essen, als die Kinder schliefen, mußte
Tom notwendig einer Versammlung benachbarter
Grundbesitzer beiwohnen, während Helene die arme
Madame Brown besuchen wollte, die sie krank
zurückgelassen. Wie es zugegangen, daß dieser Krankenbesuch

drei volle Stunden dauerte, müßte man Helene
selbst um Auskunft fragen.

Trotzdem meine Ferien zu Ende waren, konnte
ich doch meine Braut täglich sehen. Helene hatte
erklärt, daß, da ihr Mann täglich die Fahrt nach
der Stadt machte, ich mindestens dasselbe thun könne
und ich unterwarf mich gerne, ja ich that noch mehr:
ich kaufte ein kleines, hübsches Grundstück, freilich
ließ ich, um der Wahrheit die Ehre zu geben, die

Besitztitel folgerichtig in Toms Händen.

Tom hat mehrere Pläne zum Bau eines Häuschens

mit heimgebracht und jeder Abend findet uns
um den Eßtisch versammelt, um ihre Vorzüge zu
prüfen und das Beste zu wählen. Alice hat ganz
bestimmte Ansichten hierüber; sie will auch durchaus

ein Zimmer für Toms Kinder reserviert wissen.
So jung sie sind, bin ich oft wirklich eifersüchtig
auf sie, ich muß oft alle meine Künste anwenden,
damit mich meine Braut nicht ganz ihretwegen
vergißt. Unsere Hochzeit ist auf den Dezember festgesetzt;

meine Neffen sind mir, in Anbetracht ihrer
Verdienste, als Brautführer bestimmt und ich füge
mich in Demut. —

Meine Zuneigung für sie wächst jeden Tag;
wenn ich mich abends zur Ruhe lege, ohne vorher
noch einen Kuß auf ihre Stirn gedrückt zu haben,
schelte ich mich selbst undankbar. Wenn ich denke,
daß ich ohne sie wohl als saurer, alter Junggeselle
gestorben, fühle ich mein Herz voll von Erkenntlichkeit

für sie und diejenige, die ihnen das Leben
gegeben, und ich bitte den Himmel, das, was sie mir
Gutes gethan, reichlich vergelten zu wollen meinen
Neffen! Ende.

Briefkasten.
Frau K. Is.-W. in L. Ihre und Ihrer Eltern

Ansicht in der gefragten Sache ist richtig. Es geht eine
kleine Sendung an Sie ab, die Ihnen voraussichtlich
nützen kann. Freundlichen Gruß.

Frau A.-I. in Sch. Für Ihre freundliche Zuwendung

unsern herzlichsten Dank. Die Lieferung resp.
Nachlieferung soll pünktlich besorgt werden. Der Sprechsaal
steht Ihnen gerne zur Verfügung. Adressieren Sie an
die Redaktion oder an den Verlag, so gelangen die Briefe
direkt in unsere Hand. Freundlichen Gruß.

Frau A. K. in W. Die interessante Broschüre von
Prof. Dr. P. Wagner in Darmstadt über Anwendung
der reinen Nährsalze beziehen Sie in Ihrer Nähe bei
Herrn A. Rebmann z. Zelt in Winterthur. Sie wird
Ihnen gratis und franko gesandt. Wir selbst haben das
letzte Jahr durch die Anwendung der Nährsalze bei unseren
Topf- und Zimmerpflanzen ganz frappante Erfolge
erzielt. Ein Versuch wird Sie leicht von der Vortrefflichkeit

dieser Pflanzennährsalze überzeugen.

F. L. Z. Mit Vergnügen angenommen.
Frl. S. K, in M. Die Expedition ist sofort verständigt
worden. Für Ihren freundlichen Rat besten Dank!
Untröstliche in U. Wenn Ihr Gatte ein so

leidenschaftlicher Raucher ist, daß er auch im gemeinsamen Schlafzimmer

darauf losqualmt, so thun Sie am besten, sich
und das kleine Kindchen in ein anderes Zimmer
einzuquartieren. Er wird Ihnen dies Wohl kaum verwehren
wollen. Ihm ist das Rauchen absolutes Lebensbedürfnis,
Ihnen und dem Kleinen ist es die frische, reine Luft,
also soll einem Jeden das Seine werden, ohne daß die
Gemüter sich dabei zu verbittern brauchen.

Frau L. A. in g>. Es ist nicht gesagt, daß Ihre
Abneigung gegen den Bewerber um die Hand Ihrer
Tochter von dieser auch unbedingt geteilt werden müsse.
Die Tochter, wenn sie ein verständiges, selbständiges
Wesen ist, wird Gründe hören und Beweise sehen wollen.
Die Zuneigung und Abneigung sind Dinge, die sich eben
nicht gebieten lassen. Zudem bewirbt sich der Mann um
Ihre Tochter, nicht um Sie. Eine vorurteilslose ruhige
Prüfung und gerechte Beurteilung wird Sie vielleicht
auf einen andern Standpunkt führen.

Frl. U. W. W. Der Beste wird verzagt, wenn
er das Erbe eines großen und vielbeliebten Vorgängers
antreten soll. Doch am schwersten wird es solchen, die
bescheiden sind und von sich selber keine große Meinung
haben. Zur Unsicherheit darf die Bescheidenheit aber
nicht werden, ganz besonders dann nicht, wenn man eine
verantwortungsvolle Stellung auszufüllen hat. Die Kunst
sich mitzuteilen, das Lehrtalent, beruht zwar viel auf
natürlicher Anlage, doch wird sie auch durch fleißige und
zielbewußte Uebung erworben. In Ihrem Falle wird
dies ganz unzweifelhaft geschehen. Wer auf andere einen
bestimmten Einfluß ausüben will, mutz seine Kraft den
andern fühlbar machen, denn die größere Kraft zieht die
kleinere an. Wer allzu bescheiden ist, so daß er unsicher
wird, thut gut, seine Person ganz außer acht zu lassen
und nur an die gute Sache zu denken, die er vertreten,
der er dienen will. Dies hebt ihn am besten über das
Peinvolle der persönlichen Zweiselhaftigkeit weg. „Es
wächst der Mensch mit seinen höhern Zwecken." — Zur
graphologischen Beurteilung ist der vorhandene Stoff
ausreichend. — Ihre freundlichen Grüße werden bestens
erwidert.

Poststempel Weilen, W. A. 1st. Es kommt nicht
so sehr darauf an, daß man viel gelernt habe, sondern
wie man das Gelernte im täglichen Leben anzuwenden
versteht.

Abgerissene Gedanken.
In dem sogenannten Kleinen, das an jedem Orte

und an jedem Tage lebt und wirkt, ist das eigentliche
Große, so in der äußern Natur, und so in der innern
menschlichen. R°s-gg«.

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch- ck Haushaltnngsschule" Nr. 3.
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iTeueste Frühlings- und Sommer-Stoffe
Il 100 cm breit. Reine Wolle per Meter Fr. 1.25, 1.45 — 2.45
•L1 sowie die hochfeinsten Nonveautés in hell und dunkel,
fflatt und damassiert, noppé und gerippt, zu billigsten Preisen,
versendet meter-, roben- und stückweise franko an Private das
erste Schweizer. Stoffversandhaus [122

Oettinger & Co., Centraihof, Zürich.
Muster obiger, sowie sämtlicher Herren- u. Knahenkleider-

stoffe, 140 cm breit, pr. Meter Fr. 2.45 bis 8.75 franko bereitwilligst.

Mt, öic itn Ifetatljrmt
itid)t Bertragen, fotten eine Sur mit Colliez' eisenhaltigem

Nussschaleusirup madjen. Seit 18 Sauren ge»
fri)ä(jt unb Bon Bielen Siebten Berorbnet. 3n Slafdjen ju
gr. 3. — unb 5. 50 ; tejjtere für eine moitatluije Sur ge>
nügenb. fcouptbepot : Apotljrfu goûte}, VKiirten. [906

unseres Blattes werden unsern
freundlichen Leserinnen zur

Abgabe an Befreundete in beliebiger Anzahl kostenfrei
geliefert. Für derartige Mitarbeit an derWeiterverbreitung
dieses Blattes sind wir jederzeit herzlich dankbar.

rie Pastillen Segen Migräne des Apothekers
Son ekenberg sind der Trost all derer, die an Migräne
leiden. Sie enthalten Antipyrin, das nur in Verbindung

m t anderen Medikamenten, wies e in diesen
Pastillen enthalten sind, seine volle Wirksamkeit
äussert. Die hartnäckigsten Kopfschmerzen gehen
bei \nwendung von «-5 Pastillen vorüber. Preis
(1er Schachtel mit Prospekt Frs. 1.90. Der Name
des Apothekers „Senckenherg" ist mehreremale
auf joder Schachtel aufgedruckt. Mangels dieser
Bezeichnung ist es nur eine Nachahmung ohne
jeden Werth. Wird nur in Apotheken verkauft.
Depots: Glarus: Apoth. J.Grelner; Chur: Apoth. J.Lohr ;
Rorschach : Engel- und Löwen-Apotheke ; Schaffhausen :

Apoth. Goetzel-Albers ; St. Gallen: C. F. Hausmann,
Hecht-Apotheke; Dr. Göttig, Hirsch-Apotheke ; Ragaz:
Apoth. Slinderhauf. General-Depot für die Schweiz: P.
Hartmann, Apoth., Steckboru. (H7927X) (769

EPILEPSIE
heilbar ohne Rückfall, Tausende beweisen diesen wunderbaren

Erfolg der Wissenschaft.
Ausführliche Berichte samt Retourmarke sind zu richten:

„Of lie© Sanitas", Paris
148) 30 Fanbonrg Montmartre.

Lanolin-Toilette Cream-Lanolin
der Lanolintabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber £aut.
jur 9îeint)altung unb 93e*

Vorzualich beefung number §autftellcn
iiiiS «Uliunb SBunben.

X/nrTÜnlinh *ur Wallung einer guten
¥ Ul £Uy II Uli ^aut, 6efoitber4 bei ßfexnett

jitnbern.
Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 2511. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfünierien.

Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie- in Zürich
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreisen schwarze,
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art, v. 70 Cts. bis Fr. 15.—
per mètre. Muster franko. Welche Farben wünschen Sie
bemustert? Beste Bezugsquelle für Private. [184

Foulards-Seidenstoffe.

Montreux Institnt de demoiselles. _ Direction:
Mr. et Mme. Rollier. (H 130 M) [52

Lachener Kinderhafermehl, Hafergrützen, Leguminosen, Tapioka, Dörrgemüse, Julienne, wohlschmeckendste fertige Fleisch¬

brühsuppen in und Erbswurst. Nahrhaft, gesund, bequem und sparsam. Ueberall verlangen.

Offene Stelle.
Für eine honette Familie in einem

aarg. Städtchen wird ein heiteres
Frauenzimmer, welches nähen und flicken kann,
zur Besorgung und Wartung von zwei
Kindern ('/» und ß'/sjährig) und für den
Zimmerdienst gesucht. Jahresstellung.
Eintritt sofort. Ohne Nachweis über
tadellosen Charakter sind Anmeldungen
unnütz.

Nur ausführliche schriftliche Offerten

unter Chiffre M R mit Angabe der
Gehaltsansprüche und Referenzen über
bisherige ähnliche Stellungen befördert
die Expedition dieses Blattes. [201

Gesucht.
Für eine Tochter, welche zu

Ostern konfirmiert wird und die bisher
mithelfend Haus- und Ladengeschäfte
besorgte, wird in einem Privathause behufs
Aneignung grösserer Kenntnisse und
Gewandtheit Stelle gesucht. Es wird nicht
so sehr auf Lohn als auf gute Behandlung

gesehen. Offerten unter Chiffre
NJ 1)203 befördert die Exp. d. Bl. [203

Gesucht:
eine treue, fieissige Tochter aus
rechtschaffener Familie als Zimmermädchen
und zur Aushülfe im Servieren.
Französische Sprache erwünscht. Familiäre
Behandlung und dauernde Stellung.

Sich zu melden Meierhof Horgeu,
Ziirichsee. [205

Gesucht :
eine durchaus tüchtige, brave Person,

welche vor allem Liebe zu Kindern
hat und nebst den Hausgeschäften auch
in den weiblichen Handarbeiten bewandert

ist. Gute Empfehlungen unbedingt
erforderlich. [172

Offerten unter Chiffre M 172 an die
Expedition dieses Blattes zu richten.

Gesucht:
auf 1. April eine anständige
Lehrtochter und eine solche zur
Ausbildung unter günstigen Bedingungen.

Damenschneidern und Lehrinstitut

Augusta NUesch, Lindenhof 5,

178] (H 1052 Z) Zürich.

Gesucht:
zum sofortigen Eintritt in ein
Weisswarengeschäft eine intelligente

TocItLter
aus guter Familie, welche unter günstigen

Bedingungen den Ladenservice
erlernen kann. [181

Offerten unter Chiffre 91 3133 Y an
Haasenstein A Yogier in Bern.

Lehrtöchter
aus guten Familien können sofort oder
später zur Erlernung der Herren-,
Hamen- nnd Kinderlingerie unter
günstigen Bedingungen in ein renommiertes

Lingeriegeschäft eintreten.
Offerten unter Chiffre st 1705 V

befördern Haasenstein & Yogier in
Bern. [166

Stelle-Gesuch.
Ein Thurgauer Mädchen von 18

Jahren wünscht Stellung in einem
bessern Privathaus, um hauptsächlich
das Kochen nebst den übrigen
Hausgeschäften zu erlernen. Adresse
erteilt die Expedition dieses Blattes. [185

Gesucht :
in eine kleine Familie ein tüchtiges
Zimmermädchen, das Liebe zu Kindern
hat und im Nähen, Servieren und Glätten

gut bewandert ist. Anmeldungen mit
besten Empfehlungen befördert die
Expedition dieses Blattes. [175

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buehs bei Aarau.

Beginn des 16. Kurses am 13. April nächsthin. Anmeldungen sind zu
richten an die Direktion der Anstalt, welche auch Prospekte versendet und nähere
Auskunft erteilt. [204

Companys::,
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Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Sucliard.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

« y4 » » » »i-6o
t> Vs 11 11 11 u • 90

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
7] Tasse Cacao. - 1 Kilo — 300 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

r Universal-Frauenbinde. 1
+ Patent Nr. 4217. (Waschbare Monatsbinde) Deutsch. Reich Nr. 6117.

Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank.fehlen. Zu verlangen
in Weisswaren-, Korsett-Geschäften etc. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter
Versand. Prospekte, Preislisten und Auswahlsendungen der diversen Qualitäten

zu Diensten. (449) E. Chrisfinf/er- Beer, llorschach.
Wiederverkäufer belieben sich an E. G. Herbschleb, Romunshorn, zu wenden.

Versuchen Sie es,
und nehmen Sie für sich oder Ihre Kinder
bei Husten, Keuchhusten, Katarrh
oder ähnlichen Brustbeschwerden Dr.

J. J. Hohls Pehtorlnen. Wie so viele andere, werden auch Sie sich
überzeugen, dass dieses Schweizerfabrikat mit sehr angenehmem Geschmack an
Wirksamkeit von keinem einzigen Hustenmittel übertroffen wird. Zu beziehen mit
Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die allermeisten Apothehen,
sowie durch die in den Lokalblättern und Kalendern genannten übrigen Niederlagen.

(H 3200 Q) 81]

Phönix- ii Holz- nnd Kohlen - Anzünder.
_ _ Kein Petroleum!

99 mwm» Unentbehrlich für jede Haushaltung.
Zu haben in Paketen à 30 Stück für 30 Cts. in den meisten Spezereihand-

lungen, Droguerien, Konsumvereinen, Kohlenhandlungen etc. Wo nicht erhältlich,
liefert direkt 500 Stück samt Kiste franko für 5 Fr. gegen Nachnahme die Fabrik
J. Hofstetten*, St. Gallen. Wiederverkäufer gesucht. (H 1014 G) [856

Gesucht.
Ins Obertoggenburg, wo während

den Sommermonaten ein ziemlicher
Fremdenverkehr ist, wird in ein besseres
Gasthaus eine solide, einfache Tochter

gesucht, die servieren kann und
sich nötigenfalls auch andern Hausarbeiten

unterzieht. Familiäre Behandlung.
Eintritt auf Ostern oder auch früher.
Wenn möglich, Einsendung der
Photographie. Anmeldung bei der Expedition
dieses Blattes innert acht Tagen. [197

In einer gebildeten Familie in Box
würde man zwei oder drei junge

Töchter znr gründlichen Erlernung

der französischen Sprache in
Pension nehmen.

Für nähere Auskunft wende man sich
gefl. an [199

A. Bonzon, géomètre
in Bex.

Gesucht:
für baldigen Eintritt eine junge Tochter,

die im Bierservice gewandt ist und
gut präsentiert. Zeugnisse und
Photographie an Gustav Goeggel, Bierhallen-
Restaurant zum ltheinfels in Winter-
thur, erbeten. [200

Auf Anfang April wird gesucht eine
Tochter zur weitern Ausbildung

und eine intelligente Lehrtoch-
ter. Moralität erfordert. Gelegenheit
zur Erlernung der französischen Sprache.
Man wende sich an

Frl. S. Doerr, Damenschneiderin,
182] Yenveville, Kt. Bern.

PûClinVlt • nach der französischen
VJCDU.L>111> Schweiz Lehrtöchter
zu Damenschneiderin.

Adr. : Mlle Eberlé, rue St-François 3,
Lausanne. (He 2666 L) [186

Stelle-Gesuch.
Eine theoretisch und praktisch

ausgebildete Kindergärtnerin aus guter
Familie, welche auch schon eine Stelle
als solche versehen hat, sucht passende
Anstellung in einem Kindergarten oder
in einer Familie zu Kindern.

Gefl. Offerten beliebe man der Expedition

dieses Blattes einzureichen. [190

Eine treue Tochter, Beruf alsWeiss-
1 nähterin betrieben, sucht Stelle für

den Zimmerdienst in einer kleinen
Familie oder zur selbständigen Pflege
kleinerer Kinder, auch als Lingère in ein
Hotel.

Gell. Offerten unter Chiffre M H 198
befördert die Expedition d. Bl. [198

Fine Tochter gesetzten Alters,-LJ tüchtig Im Hanswesen,
wünscht Stelle zn einer kleinen
Familie oder zn einer
alleinstehenden Dame. Gel*. Offerten
nnter Chili". R R poste restante
Altstätten, Kt. St. Gallen. [187

Ein im Servieren gewandtes,
tüchtiges Mädchen, beider Sprachen

mächtig, sacht eine Saison-Stelle,
am liebsten in der Ostschweiz.

Adresse erteilt die Expedition dieses
Blattes. [191

St. Gallen. Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 19- März WZ-

ìseuà kriik>iiiK8- »mck 8«mmer-^tokke
^ M m dml.^eim Wio sm ûà D. I.êS, I.IS —Z.IS

vsttinger â Lo., Oentrulbok, /ürivb.

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen, sollen eine Kur mit Oolliex' «isenbal-
ìixem kinsssebalensirup machen- Seit 18 Jahren
geschätzt und von vielen Aerzten verordnet- In Flaschen zu
Fr. 3. — und 5. SV; letztere für eine monatliche Kur ge-
nügend. Hauptdepot: Apotheke Golliez, Marten. s9v6

unseres öluttss werden unsern
krsundlicksn Leserinnen xur lib-

gade un öekrsundets in beliebiger k.nxubl kostenfrei gs-
liefert. Kür derartige kliturbsit un dsrWeiterverbreitung
dieses öluttss sind wir ssderxeit bsrxbcb dunkdsr.

r îr Un.tîllen SOAON WiZräno -1--8

«on.ànker«!àâ-tor liest alt âsrsr, âis»i»Zili«rkns
Ii-ll-.-i. Kil. eilltinlt,-,!-,»t>rvri». ctn-i r>nr irr Vsrvin-

n- t^tk!-ttii»l»s»t-?a. vvio-- in-tio--on
l>!>»öill.» onlinltivn !->»-i, j-vti>e vutts VVirUs!»nIioir
ii»«-nrt. »ie Uni-tuiwkißxtsi» Kopfsokmer?.«» xobsn
I,oi >n»-»»«ln„k VN» a-k pastille» vorülivr. preis
<Io>- !-in>,-»-Iit--t mit prospskt Kr». l.VN. l>«r Hums
I>o» ,.j?o»ciiS»t>oi^- isl molirorsmnlg
ou, inctor SvUnnUtot »»tgsàr»n!<t. ctiosor
Loüvinlinung ist SS »ur oino ix-icvnlirnnnß ov»s
isàs» vv-i-tk. VV-I-I n»r >» ,,»otvî>ks» vsili-l»tt.
vosiots'. Morus: ^potd. il Stroliior -, ötllir: Xpotd. il.I,ovr;

Nsodt-^poldsko; Dr. (löttlx, »irsüN lipotveX« ;
SUmZordsuk. ko»«r»I-vopot Me âi« Solivols: IN

riartmânn, ^.xotv., Steekdoru. (N7927X) (7S9

,.<>l till' >il,ili li>:,,ixt-tS) zo roniwiirx Rontmsete«.

ì.ANv!m-^àìts Lfkzil,-t.ÄN0liN
Zer I-snolintsdrik ^artinikenfeläe de» Lerlin.

VOl^ÜHÜOlll zur Pflege der Haut

VOl^ÜHÜOll deckuug »runder Hautstellen

X/an^îìnIÎLì», zur Erhaltung einer guten
v ìll Haut, besonders bei kleinen

Kindern.
/5n linDen in ^inuludei» à 50 et., in LIeetlâossu à25n. 15 et.

ZsilIkiiM-fsdi'iit. kàli Kkisà à l!î°- in /liricli

fouIarcis-Leillenstà.

!"^ìitllt às àomoissllos. — vlrootiou:
Ilr. et I»me. Kollier. (U ISOIU) pê

I^aellsrisr tiinljerbài'metil, llafergrMien, l.egumino8vn, lapioks, vörrgemüse, julienne, «otil8ol»mevl<enöstö fertige ^leisek-
brülisuppen in ^ uncl Lkb8wuk8t. Mliidâ, Zesiincl, dsgusm uncl spai-sam. lllvt»«ratl vvrì»i»N«i».

itlleii,'
Kür sine bonstts Kamilie in sinsm

uurg. Ltädtcben wird sin bsiterss Krauen-
ximmsr, wslobes näbsn und dicken kann,
nur Besorgung und Wartung von xwei
Kindern s'/, und 3'/sjäkrig) und kür den
Kimmerdienst gssuskt. lukresstellung.
Kintritt sofort. Obns ülucbweis über
tudsllossn Obarukter sind Anmeldungen
unnütn.

>ur uuskiibrlislie svliriktliebs vlksr-
ten unter Lbikkrs >l kl mit àgube der
(--ekultsunssirüebe und Neksrsnnsn über
disbsrixe übnlicbs Ltsllungsn befördert
die Expedition dieses Lluttes. sllvt

llesuekt.
Kür «In« lootitor, welcbe nu <Zs-

tern konürmisrt wird und die disber mit-
belkend Nuus- und Ludsngesekükts be-
sorgte, wird in einem Krivutkuuss delinks
Aneignung grösserer Kenntnisse und Ke-
wundtbsit stelle gesuvbt. Ks wird niebt
so sebr uukLoim uls uuk gutsllsbund-
lung gsssbsn. Offerten unter Lbikkre
?l d I>2VZ befördert die Kxp. d. öl. sZV3

Ossuelit:
eine treue, kleissigs Lnebter uns re-kl-
sekukkener Kumilis uls /iinmermüdeben
und xur ltusbülks im servieren. Krun»
xösiseke Lpruebe srwünselit. Kumikure
öskundlung und dauernde Ltsllung.

Lieb ^n melden Aleierkok Norgv»,
Xürieksee. sllv.S

LrSSUOKt:
eine durcbuus tiiektix« I»r»ve l'er-
««II, welebe vor ullsm Liebe xn Kindern
but und nebst den Nuusgesebüktsn uucb
in den wsiblicken Nundurbeitsn bewun-
dsrt ist. Oute Kmpfeblungsn unbedingt
erkorderlieb. s172

Offerten unter Obikkre KI 172 un die
Expedition dieses öluttss xu riebten.

llesuekt:
»uk I. ^prll eins unständige I.etir

und eine solebs xur ìris9-
I»tIdl«»A unter günstigen öedingungen.

osmMàeiàei unii lslitinstitiit

Kugu8ta fllile8vk, I.ii,llàs S,

178s (N1VS2 2Ì) ^ÜrieK.

Ossuebt:
HUM sofortigen Kintritt in sin

td eine intelligente

uns guter Kumilie, welcbe unter günsti-
gen öedingungen den Ludsnservics er-
lernen kunn. s181

Offerten unter Obikkre KI SISS V un
»k V oller in lier».

dàtoedà
uus guten öumilisn kbiiii«,, sofort oder
später 2ur I rlerii»»ri lierre»-,
ll>»»ie»- u»»I ILiixlerllnxerie unter
günstigen öedingungen in ein renommier-
tes Lingerisgesebäkt eintreten.

Offerten unter Lkitkre !S I70S V be-
fördern ckc Voller in
Hern. slöli

Lin Vl»i»rK»iier Klikdleken von 18
dubren Ltsllung in einem
bessern örivutbuus, um buuptsäebliok
«>»« Ii«el»«i> nebst den übrigen Iluus-
gesebäktsn erlernen. Adresse er-
teilt die Kxpsditmn dieses öluttss. s185

LÌSSUOtlt:
in eins kleine Kumiliö sin tüebtigss
Ximmerinüdcben, dus Liebs xu Kindern
but und im kläbsn, Lsrvisrsn und Olät-
ten gut bewundert ist. Anmeldungen mit
besten Kmpksblungsn befördert die Kx-
pedition dieses öluttss. s17ö

5eà6ii. EôiriànMôiZ'Si' k'i'ausnvöi'öin.

Koeb- unci I-lsusbaltunZssobuIs
VtlLllS dsi ^xLIKLlLl.

ösginn des 16. Kurses um 13. lVpril näcbstbin. Anmeldungen sind xu
riebten un die Direktion der àstult, welcbe uucb örospskts versendet und näbsrs
Auskunft erteilt. s204
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5 llritinn, «U««v« I'nlver^ xvnnKvn rnr Hvrstvllnnx einer xnten
7s ?»««« L»v»«. - l Itil« — S«y î»»«vn.
Dmptieiilt sioli àuroli vorziü^livlie Qualität unä lzilliAeii Drei».

!"
»

»>»

IImvei'Lal-k'l'ausndinàs. »
-î» I>slent lik. 4ZI7. (Wâàkoi-s Aonursvinâs) lleuszcli. üöicli lir. KIl7.

Kinxige Linde dieser àt, die selbst bei subrelungem Osdruueb niebt
srsetxt werden muss. Lobte in keinem Wäsebesebrunk.ksblsn. 7iu verlangen
in Weisswuren-, Korsstt-Ossebäktsn etc. Wo niebt srbältlicb, erfolgt direkter
Versand, örospekte, öreislistsn und áuswuklsendungen der diversen Huuli-
täten xu Diensten. (449) ZS.

Wisdsrverküuker belieben sicb un ,/il. <?. /Le/-b.s<-//7eö, Kemuns/i,»-«, xu wenden.

Vk^uelikn 8ik es,
und nebmsn Lis kür sicb oder Ikre Kinder
bei lieu«!,linkten, lintîìirl,
oder äbnliebsn Vrnktl»vkvl»ver«l«n Ili.

^l. H«l»Ik I^ektorliivii. Wie so viele anders, werden uucb Lis sieb über-
xsugen, duss dieses Lcbwsixerkubrikut mit sebr ungsnebmem Osscbmuck un Wirk-
sumksit von keinem einxigen öustenmittel üdertrokksn wird. ?iu dsxisbsn mit à-
Weisung in Scbuebteln xu 75 und 11V öp. dureb die ullermsistsn ^z»«tl»vlivn,
sowie dureb die in den Lokalblättern und Kalendern genannten übrigen blieder-
lugen. (D32V0W 81s

Ilnlx- nixl Itnliien - Vnxiinller.
^ ^ Kein östrolsum!

Ilnsntdsbrlieb kür sede öausbultung.
/u baden in öaksten à 3V Stück kür 3V Ots. in den meisten Lpsxsrsibund-

lungsn, Drogusrien, Konsumvereinen, Koblsnbundlungsn ste. Wo niebt srbältlicb,
liefert direkt övv Ltück samt Kiste franko kür 5 Kr. gegen Naebnabms die Kabrik
.1. NoflktrttSr. ^!t. Wiederverküuker gesuekt. (ö 1V14 Os s856

(Zesuvtit.
Ins Ol»«rt»AK«i»l»rirx, wo wäbrend

den Lommermonutsll sin xismliebsr
Kremdsnverksbr ist, wird in ein besseres
«»ktl»»»» eins solide, sinkuebe?«vl»-
tvr gssuebt, die kvi-vier«» kann und
sicb nötigenfalls uucb andern öuusurdsi-
ten unterxisbt. Kamiliärs Lsbandlung.
Kintritt auf Ostern oder uucb krübsr.
Wenn möglicb, Kinssndung der öboto-
grupbis. Anmeldung bei der Kxpsdition
dieses öluttss innert uebt Lugen. s197

ssn einer gebildeten Kumilis in »«x
1 würde man xwei oder drei sunge
Löebtsr ^rt>n<IIl<!l>vn trier-
n«i>K der kranxösiscben iiipr»«!»« in
öension nebmsn.

Kür näbsrs Auskunft wende man sieb
gell, an ss199

7^. »«uz-«», géomètre
in li« x.

KvsuiîlHìî
kür baldigen Kintritt eine junge lock-
ter, die im öierservice gewandt ist und
gut präsentiert. Zeugnisse und ölioto-
grapliie an Lastn, Loeggvl, öierballen-
kestaniant xnm Itbeinkeis in Winter-
tbnr, erbeten. s2vv

1 uk linkung iVpril wird Uv»ii«I»t eine
/v lOedter ?»r weitern inkl»il-
«iiinx und eins intelligente I.elirtneli-
ter. Klorulität erfordert. Oslegsnbeit
xur Krlernung der kranxösiscben Lpraebs.
Nun wende sieb un

Krl. 8. Itnerr, Dumensebneiderin,
182s iVenveville, Kt. Lern.

» riueb der kranxösiscben
tdllZsUL/tlL, Lckwsix Lsbrtövktsr
xu Osmsnsczbnsidsrin.

lidr. i KI»-- IZKerle, rue Lt-Kruntzois 3,
l.»n»»ni»v. (öc 2666 L) s186

8t6l1s-(is68uek.
Kins tbsorstiscb und praktiseb uus-

gebildete Itin«I«r^nrtnerin uus guter
Kumilie, welcbe uucb scbon eins Ltells
als solebs vsrseben bat, suebt passende
Anstellung in einem Kindergarten oder
in einer Kamille xu Kindern.

Oekl. Offerten beliebe man der Kxxs-
dition dieses öluttss sinxursieben. s19v

Lim WU
näbierin betrieben, snekt litvll« kür
den Kimmsrdisnst in einer kleinen Ka-
milis oder xur selbständigen öklsgs Klei-
nsrsr Kinder, uucb als Lingère in sin
öotel.

Oeil. Offerten unter Obikkre Kl ö 198
befördert die Kxpsdition d. öl. s193

I/iix loekter xvs«t»tvii ìlterk,â-l tüvKtiK il» H w» k w « « «»,
w iiiikellt ktvllv r» «invr kleine»
i »»>ll ie »a«r x« viner ill lei»-
Klelieixle» ll»i»e. tlvt. Okkerte»
wwtvr <I>i ». It It A»vkt« rektwntv
tltktittie». lit Sit. <il»IIe». s187

Dlin i»> lSvrvi«?«» Kvwwnckt««,
Hi tüebtigss Klädcbsn, beider Lxracbsn
mucktig, k»el,t eins S»ik«i>»8tvli«,
um liebsten in der Ostsebweix.

Adresse erteilt die Kxpsdition dieses
öluttss. s191



»djtoeiier JTrairen-Jettung — Blätter för ÖEit Ijauelidien Kreta

Ein Mädchen, das seine Lehrzeit als
Glätterin beendigt hat, sucht Stelle

zur wettern Ausbildung oder auch
als Zimmermädchen. Adresse
erteilt die Expedition d. Bl. [188

Zu einer älteren, etwas geistesgestörten
Dame wird für die Dauer ihres

Aufenthaltes am Thunersee während den
Monaten Mai bis Oktober eine durchaus
zuverlässige, gebildete Gesellschafterin,
Schweizerin, gesucht, welche auch die
Leitung des Hauswesens zu übernehmen
hätte. Offerten mit Angabe von
Referenzen sind zu richten unter Chiffre
G F 3813 an das Annoncen - Bureau
II. Blom in Bern. [194

Haushaltnngs-Pensionat.
Château de Marnand in der französischen

Schweiz. Sorgfältige Erziehung.
Franz., Engl., Kochen, Schneidern, Plätten

etc. Familienleben. Beste Refr. 600
Fr. jährlich. Adresse Mm. Trolliet, Château

de Marnand (Vaud). (0 299 L) 189

In einer achtbaren Familie der franz.
Schweiz würde man einige junge

Hädclien In Pension nehmen zur
gründl. Erlernung der franz. Sprache,
feiner Handarbeiten und des Haushaltes,
wenn es gewünscht wird. Christliches
Familienleben, gesunde, reichliche Nahrung

und mütterliche Pflege sind
zugesichert. Pensionspreis 600 Fr. jährlich.
Klavier. Beste Referenzen von Eltern
früherer Pensionärinnen. Für näheres
wende man sich gefl. an Mm« YTe Fivaz-
Rapp, Kasinostr., Yverdon (Waadt). [62

Eltern
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Mmes Morard in Corcelles bei
Efeuchätel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [66

LAUSANNE.
Töchter - Pensionat,

gegründet 1878.
Mme9 STEINER,

Villa Mon Rêve. [76

Schwächliche Kinder
aus gutem Hause finden behufs körperlicher

und geistiger Ausbildung Aufnahme
in einer Lehrerfamilie mit eigenem,
freistehendem Hause und grossem Garten.
Liebevolle Behandlung und individueller
Privatunterricht. Anfragen gefl. an die
Expedition dieses Blattes. [106

Mme" Cosandier, Landeron
(Neuehâtel).

Hübsche Lage, Familienleben,
Seebäder. Französischer, englischer und
Musikunterricht. Bescheidene Preise.
Zahlreiche Referenzen. (0 3912B) [174

YVYeineRompojttion für £inge=
* Stiefereien, in ilnsgaben

non fedjs Statt, Bouquets* unb
Rtoud;oirs=lftotiDen, ober 3el;n
Blatt (mit gugabe non nier
Blatt îïïonogramm Dorlagen)
oerfenbe franfo ganje Sdjtneij
3ur (Zinfidjt.

Sollte bas erbetene Sortiment
innert nier Œagen nicfjt retour*
niert merben, fo wirb ber betr.
Koftenbetrag mit Jr.[.— be3».
Jr. [. 50 ot;ne porto3ufd;lag per
Badjnaljme erhoben. [\65

Der Herausgeber:

jfar. Buir, Deffmateur,
©t. ©allen.

Ia luftgetrocknete (H 960 oh)

Soli-iaa-Dsieza.
bei Th. Domenig, Chur. [55

f Die Fisch-, Wildbret- und Geflügelhandlung

Friedr. Glaser, Sohn, in Basel
empfiehlt

^ Rhein-Salme von eigenen Fischereien,
s Bachforellen,
I Hechte, Karpfen, Zander, Pelchen,

Turbots, Soles, Kabeljaus,
Schellfische, Rotzungen, Merlans,

Hummern, Edelkrebse,
t, 'Wildbret, je nach der Jahreszeit,

l feinstes Bresse-Geflügel,
" Poulets, Chapons, Enten,
j| Conserven und frische Gemüse zum Marktpreise.

Prompte und billigste Bedienung. Prima Ware. [196

Qp» in flüssiger, in Pillen- oder Pulverform greift die Magen-ClloClJ un(j Darmsehleimbant an, bewirkt Appetitlosig¬
keit, stört die Verdauung und führt zu Verstopfung.

enrt in flüssiger Form genommen zerstört rasch den Zahn-riiöCll schmelz.
Qp» wird wegen seiner stopfenden Wirkung geradezu als Stopf-CtlOvll mittel gegen Diarrhöen ärztlich empfohlen und ver¬

ordnet (s. ärztliche Rundschau 1893, Nr. 9).
T71 eine Zeitlang gebraucht, führt zu Orgasmus (Schwindel-
-EjAöv7XX anfälle, Nervenzittern, Herzbeklemmung etc.), s. Thera¬

peutische Monatshefte 1891, Nr. 7.
wird bei Bleichsucht, Blutarmut, Appetit-

yjfnff Li IC, All losigkeit, schlechter Verdauung, Bfer-
ftljdll, rjlJNIjll ven und Herzschwäche, in der Genesungs¬

zeit nach erschöpfenden Krankheiten
Dr. med.

Hommels Hämatogen
mit grossem Erfolge angewandt.

Energisch blutbildende, mächtig
appetitanregende, die Verdauung
kräftig befördernde "Wirkung.

Auch bei jahrelangem Gebrauch niemals Orgasmus. Da es
überhaupt keinen künstlichen Eisenznsatz enthält, ist es von absoluter
Unschädlichkeit für die Zähne.

Preis per Flasche Fr. 3. 25. Depots in allen Apotheken.
Prospekte mit Hunderten von nnr ärztlichen Gutachten gratis

und franko. [195

Nicolay & Comp., ehem.-pharm. Labor.,
ZÜRICH.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—== Gesundheits-Corsets
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesnndheits - Corsets
von E. 6. Herbschieb in Romansborn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [30

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung.

Gapweine
18 goldene und silberne Medaillen.

Preisgekrönte echte alte
von E. Plaut, Capsfädt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Specialität für Bleichsüchtige, Blutarme, magenleidende

und Rekonvalescenten. [401
Vorrätig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäft.

837] Gegen Husten und Heiserkeit (H 5500 J)

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
» de J. KLAUS, au Lode (Suisse).

"

In allen Apotheken zu haben.

Bad Kreuznach.
Luisen-Institut. Töehterpensionat.

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

Gründlichste Ausbildung durch
SV brieflichen Unterricht in

Buchführung (A5fi
kaufmänn. Rechnen, Wechsel-Lehre,
Schönschrift u.deutscher Sprache g.
geringe Monatsrat. Verl. Sie Prosp.-^
u. Lehrbr. I fr. u. grat. z. Durch-^
sieht v. Ersten Handels-Lehr-Inst. »
Jul. Morgenstern, Magdeburg, g

193] Jakobstrasse 37. ^

ti
Auswahl

in (M 6571 Z)
Souchong, Pecco, Congo,

Mandarin «fc Java
von Fr. 2. — bis 8. — das Pfund,

o—<b Vanille billigst.
Zu haben im Versandgeschäft

A. Hellrigl & Cie.,
Wädensweil.

Wiederverkäufer Rabatt.
In St. Gallen zu haben bei :

Frau V. Bardy-Scliiess und Frau All-
göwer-Blaul, unt. Graben 12. [204

Wer darauf hält, im Obst- und Gemüsebau

höchste Erträge
zu erzielen, auch jeder Blumenfreund

und jeder
Villa- und Gartenbesitzer
verlange gratis und franko : Prof. Dr. Paul
Wagners interessante Broschüre über
hochkonzentrierte, reine Pflanzennährstoffe

(Nährsalze), 40 Seiten mit 14
Tafeln in Lichtdruck. Versand für die
Ostschweiz, einschliesslich die Kantone Zug,
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwaiden und
Tessin durch A. Rebmann in Winter-
thur. Versand für die Westschweiz,
einschliesslich die Kantone Aargau, Basel,
Bern und Solothurn durch Müller «fc

Cie. in Zofingen. [138

Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Geuf. [6

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Buckskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

Versand franko. "QU
Hermann Seherrer, Kameihof, St. Gallen.

•itvieiHfi&wvwifieiewiwiewiH!
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VAn Illädebsn, das seine Lsbraeit als
X: tZtàttvvt» beendigt bat, suebt Ztslls
-or vvttvv» A»»t»tIâ»»K oder aueb
aïs At»>>»vvi»j»>telivi>. Adresse er-
teilt àis Lxpsàition à. LI. (188

^7u einer älteren, etwas geistesgestörten
/u vaine wirà kür àis Dauer ibres Auk-
entbaltss ain Lbunsrsss wâbrsnà àsn
blonatsn Nai bis Oktober eins àurebaus
Zuverlässige, gebildete Kessllscbaktsrin,
Zebwsi^srin, gesuebt, welobs aneb «lie
Leitung clss Lauswssens su übernebinen
kâtte. Okkerten init Angade von veks-
rensen sinà su ricbten unter Obikkrs
0 3813 an àas Annoncen - vureau
». »I«o» in »«r». (194

kbâteau às klarnanà in àsr kransüsi-
seksn Lcbwsis. Zorgkältigs Lraisbung.
prana., Lngi., koeben, Lebnsiàsrn, ?Iàt-
ten etc. pamilisnlsbsn. vests Lekr. 600
Pr. zäbrlieb. Adresse blm. Irolliet, Obâ-
tsau de Illarnanà (Vauà). (0 299 D) 189

I'll einer aektdarsn pamilie àsr kraus.
Lekweis wûràs inan einige zungs

»ttckvàv» ln l'vii^I»» »«!»»»«» sur
griinàl. vrlernung àsr krans. Lpraobe,
keiner Landarbeiten unà àss vausbaltss,
wenn es gewünsebt wirà. Lbristliebss
pamilienleben, gssunàs, reiebliobs Hab-
rung unà Mutterliebe liege sinà sugs-
sicbsrt. Pensionspreis 666 Pr. Mbrlieb.
Klavier. Lests vekersnsen von Litern
krübsrsr Pensionärinnen, pür näbsrss
wsnàs man sieb gskl. an Zl»>« p?« plvas»
Lapp, kasinostr., Vv«v«I«» (Waaàt). (62

^ I t S p n
welebs ibrs Löebtsr in eins sekr gute
Pension placieren wollen, können sieb
mit aller Luvsrsiebt an àas Pensionat
von »me» Vlvr»r<! in tlvrvv»«« bei
?k«»«liâtvl wenàsn. Ls wirà nebst
pransüsiseb aueb kngbseb unà klusik-
unterriebt erteilt, nebenbei bestsbt sin
gemütliekes pamilienlsden unà sorg-
kältigs Lôballàlung. — praebtvobs Aus-
siebt, grosser Karten, gssunàs bukt. —
Vorsügliebe Lmpksblungsn. (66

1°öoktSp - ^Snsionst,
gsgrûllàst 1878.

Villa Non vêve. (76

ààMjelik duller
aus gutem Lause knàen debuks Körper-
lieber unà geistiger Ausbildung Auknabme
in einer Lsbrsrkamilis mit eigenem, krei-
stsbenàsm Lause unà grossem Karten.
Liebevolle Lsbanàlung unà inàiviàusllsr
privatuntsrriebt. Antragen gell. an àis
Expedition àissss LIattss. (166

Ovsîmâivr, I^anâvrvn
(IllsucbAtsI).

Lüdsebs Lage, pamilisnlsdsn, Les-
bâàsr. pransösisebsr, snglisebsr unà
àsikuntsrriebt. Lsseksiàsns preise.
Lablreiebs veksrenxsn. (0 3912 V) (174

>77eineKomposition fiir kinge-
1 Stickereien, in Ausgaben

von sechs Blatt, Bouquets- und
Mouchoirs-Motiven, oder zehn
Blatt (mit Zugabe von vier
Blatt Monogramm-Vorlagen)
versende franko ganze Schweiz
zur Einsicht.

Sollte das erbetene Sortiment
innert vier Tagen nicht retour-
niert werden, so wird der betr.
Kostenbetrag mit Fr.(.— bezw.
Fr. so ohne Portozuschlag per
Nachnahme erhoben. siss

Der Herausgeber:

Jar. Buff, Dessinateur,
St. Gallen.

ìiikiKàoàà («Mcy

S O ^2. 2. ^ SILH.
be; IK. vomenig, vkup. sss

ß vie kised-, Màt- M KMgàiiàiig
Nielli'. KIsski', 8vkn, in kà

smplieblt
^ von oi^oltöii ^isesioreien,

^ LaOtikorSllSH,
A HSàts, k'sloliSrl,

Lolos,
LotiSlItlsolio, Dorians,

WlIâdrSî, nuelt àer àkres^oit,

î kkivstos Ll'SSSS^LrStlÜgsSl,
" ?c>ulsts, Oliapons, Lutoo,
à (/OUSSrVSII unà kriselte LrSiriÎASS ?.urn Nîìàtprsise.

prompte unà bllIiZste LoàionunA. ?i-imî> >Varo. (196

^7^ în llüssigsr, in pillsu- oàsr Pulverform àis
unà t>uv»i><<I>I« li»Ii>»»t an be wirkt
kett, stört àis V «v<I»llu»k unà kiibrt /u Vvrstopàox.
>n llüssigsr porm genommen -vrstbrt rascb àsn

wirà wegen seiner stopksnàen1Virkung geraàs?u aïs Gtvpt»
gegen »i»?!»!»««!» är?tlieb smpkoblen unà ver-

orànet (s. àr?tliebs vunàsebau 1893, Lr. 9).
eine Leit lang gebrauebt, kübrt üu OrK»««iu« (Zebwinàsl-
ankàlls, blervsn^ittern, Lsr^deklemmung etc.), s. Ibera-
peutisebs lllonatsbskts 1891, Lr, 7.

îv» v l l e lileieti^ix lit. Iîliit»v>i>»t. ì!»>»< >il-
IlHOI«»>>lL:Neit, 8«I»I«vI»tvr V«r«Ii»iiui>g:, îVev»

vei> unà »«r-«vt>wà<îl»v, in àsr
-«It >>»<!> «r^etiöpteixle» Iìv!»»IcNìiteii

»>'. meö.

i->0mmel8 ^àmaiogen
mit Nrvssvu» IlvkÄlKv

BiiSi'Nisc-K dluììtilâSnàs, iriâcîìitÎN
appsìiìcirirsASrtâs, âis Vsrâauurig
IZlrâktÎN dskôi'âsi'iiàs

àeb bei zakrslangem Ksdraueb niemals va es über-
baupt keinen sntbält, ist es von absoluter
Lnsebâàliobkeit kür àie Zläbns.

preis per plasebs S. SS. vspôts in »»«n ápotkeken.
Prospekts mit Lunàertsn von nur ì»> ?tliel>«n <^iit»elìt«i, gratis

unà kranko. (195

k!!eolà)s î!omp., âkin.-psinrm. I.kìboi.,
2 Q BI e S.

Von àsn vielen bis setxt angepriesenen

— KS8UHàKeÌt8-e0I'LSì8
babsn sieb sinnig nur àis

kestnekiön lAsLuriàlisîtL - Lorssts
VW L. k. gsrdsedlkb III koMMiM

als wirklieb praktiseb unà gesunàbeitsgsmâss dswàbrt.
viesslben entspreeben allen von àsr »z ^ivlii« gs-

stellten àkoràsrullgsn unà geben, wenn in àsr Weite
riebtig gswäblt, àsm Körper eins ^eböiiv 3k»i1t« unà
testen »«It, obns irgenàwie beengenà xu wirken,
vureb Z»<on unà elegant« ì»>í-
tttkruiiA untsrsebsiàsn sieb (36

»epbZokIebL Ke8tpivl<te kesunàik-eoi'Zek
ssbr vorteilbakt von allen anderen derartigen pabrikatsn; man aebts àssbalb auk
die babsn in zoàsr bssssrn Oorssb-HanälnnA.

kaMkine
18 ssolàvuv uiut »ilkvrllv Ueàaillvv.

?r6Ì8A6ki'0nt6 eekts alts
von plauî, LapsîaiVî.

lp«tii«t« rritbstttvli»- und »vsssrtwsin«. weine veste»
Ititiixes, Lpeeialität kür Illeiebsiic iitipse, Itlntnvine, tlî>>i« i>lej>lei><le

und lîelioiivitleseeiite». (401
Vorrätig in den Lpotbsken und keinen velikatssssn-kesebäkten.

Esusral-Vspot, tllr àis Ssiiwsix:
(ZarlLasol, 8ûàviii-lmpvrt-^08eliâtt.

837) <L 5500 1)

^7^ si7ci0l?A>.7
« à à. Xi.178, AU lésois (Fuisse). i

kali X^eu^naek.
IàiMii-I»8titut. IlieIiterp«N8i»NAt.

Ausbildung in allen wisssnscbaktlieben,
aueb bäusliebsn päeksrn. Linkaebe unà
Kunst-Lanàarbsitsn. Lpraeben, Kssang
unà klusik àureb paebkràkte. às-
lânàerinnen. Krosssr Karten, vààsr.
Vorxüglicbs vekersnsen. (799

krünlilickste Ausbildung àureb
SMà brieflicben Unterriekt iic

kueliiüki-ung ^°sebâ)
Kaufmann. lîecbnen, V/eeksel-I.ekrs,
Zekönsobriit u.dsutsvber Lpracke g.
geringe KIonatsrat. Verl. 3is prosp.^
u. Lekrbr. I kr. u. grat. vureb-^
siebt v. Lrstsn Lanàels-Lekr-Inst.
lui. Zlorgenster», Zlaxàeburg, D

193) ilakodstrssss 37. ^

in (III 6571 L)
8««v!»»»K, I've««, <1«nx«,

Al»»ck»rt» «k .1 nv»
von pr. 2. — dis 8. — àas pkunà.

o^z Vanille dilligst,
ku babsn im Vsrsanàgesebàkì

Iz. Nviinigi â es«.,
îiâ6N8VV6Ìl.

vieàerverkâuker Itakatt.
In 8t. Kallen su baden bei:

prau V. Varàz>8vbiess unà prau VII-
göwvr-LIaul, unt. Krabsn 12. (264

Wer àarauk bàlt, im Obst- unà Kemüssbau

tiôoìisìo LrtrâNS
^u erzielen, aueb ^«Äve vlumenkrsunà

unà zeàer
Villa^ unà oartsridSsil^sr
verlange gratis unà kranko: ?rok. Or. Paul
Wagners interessante vrosebüre über
boebkon?entrierte, reine pllanxsnnäbr-
stokke (Läbrsalxs), 46 Zeiten mit 14 La-
kein in Liebtàruek. Versand kür die Ost-
sebwsix, einseblissslicb die Kantone Lug,
Luxern, Lri, Lebwp^, Lntsrwaldsn und
Lsssin àureb t. Iî< i»i>>»»i>i> n tt i»t< >—

ttiuv. Versand kür die Wsstsebwsi?, ein-
sebliessliek die Kantons Vargau, öassl,
Lern und Lolotburn àureb tliillvv «k

l tv. in le«s»gv». (138

Lins kleine Lcbrikt über den

versendet auk Anträgen gratis und kranko
die Verfasserin prau karolins ^Isokor,
öoulevard às plainpalais, Keuk. (6

knabenavLüsss:
545) lllkZ Islit là S à
psxon Illax (Suetslilii) fr. ll. Sll fr. Zll fr. ö. -

llugo slilZiliîlimitj „ S. ZS „ S. „ S. ?S

V«rsi»»â tv»i>Iii».

Herwâ8àrvr, 8t.KàIIe».



SrflhietfEr Ïraucn-Settuttg — Blätter für Pen Iiäualtdien Ereta

BERGMANN & C

Parfumerie-Fabriken

0

Dresden Zürich Tetschen

empfehlen

als

hervorragendste

Speeialität:

Aus besten Materialien hergestellt, garantiert rein in ihren Grundstoffen, von richtigen
Proportionen in ihrer Zusammensetzung, erfrischend und lieblich in ihrem Parfüm, ist sie

mit Recht die

bevorzugteste kosmetische Toiletteseife der Gegenwart.

Sie ist unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen, zarten, weissen Teints und ein

unschätzbares Vorbeugungsmittel gegen spröde, aufgesprungene Haut. Infolge ihrer Reinheit

und Milde ist sie allen Müttern zum Waschen und Baden ihrer Lieblinge dringend
zu empfehlen und jeder anderen Kinderseife vorzuziehen.

Man hüte sich vor wertlosen Nachahmungen und verlange ausdrücklich

jjergmanns ^ilienmilch-jtfeife

mit der Schutzmarke:

l So mutz Marks

Zwei Bergmänner 1KKZ
Vorrätig à 75 Otss. per Stück in den meisten Apotheken, Hroguerien

und Parfümerien. IIb 2 w

Echte Basler Leckerli
Prima Qual. p. Kistchen Fr. 4
Extra » » » » 5
franko Schweiz gegen

Nachnahme oder Einsendung.
Bäckerei Riggenbach, Basel.

(H2490Y) [202

amen.
rv- J&iutLeM M. SsiMel.,
ESSj tfrosta acts binde a-M

Damen-Konfektions-Magazine

Wormann Söhne
Hauptgeschäft Basel.

Filiale St. Gallen Marktplatz.

Prachtvolle Auswahl
modernster und solider Corsefs, vorzüglicher

Schnitt, von Fr. 3. 75 bis Fr. 25.
P111 0 Û T1 neuester Form in allen modernen
D 1 U ü Ü11 Stoffen, sowie in Velour und

Seide. (169
Tricottaillen und Jupons.

Billigste Preise.

Ziehung 1. April. [173
Ankauf überall gesetzlich gestattet.

Staats-Eisenbalinlose.
Haupttr. Fr. 600,000, 400,000,
300,000,200,000,60,000,30,000,
25,000 etc. Monath Einz. auf

1 gauzes Originallos Fr. 5.
20 Cts. Porto a. Nachn. Gewinn],
gratis. Aufträge umgehend
erbeten an F.Wetter, Rorschach.

Sämereien
Gemüse-, Blumen-, Gras- und Kleesamen,

Setzzwiebeln (ii4807Z)
werden ausserordentlich vorteilhaft und billig

bezogen von der Samenhandlung

E. Em. Pfyffer, [103
Pfistergasse 14, Luzern.

Kataloge und Preisverzeichnisse gratis und
franko. — Depots werden gesucht.

Neu, gesetzlich geschützt!
Hygieinisehe

Nacht- und Krankenstühle,
praktische, bequeme und

schöne, mehrfach verwendbare, solide

Zimmermöbel.
Auch passende Brautgeschenke

zu 11 Preisen [59
von Fr. 27. - bis Fr. 78. —.

Direkter Versand an Private.
P. Scheidegger, Sitzmöbelschreinerei,

Bäckerstrasse 11, Zürich III, bei der Sihlbrücke.

Diplom 1883.
Album und Beschreibung zu Diensten.

Jedem Magenleidenden wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kostenl. übersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Anl. zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [13
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l^ärkümerie ^adnken

0

vresäen 2ûrià Ivtsàvn
SMpfsKIsN

sis

ksrvorritKenàsto

8p6(ZÌAlîM!

^ns Ix^sten ^litteriitlien Inn'N^tiàit. KiN'itntiiN't IXUN >I> ihren iirnnllstnffen, von ririltiAi'n
in ihrer ^nsnmm«n>S!à/nnA, ei'fri^elieitä nnä iiediieh in iiinnn purfüm, ist sie

mit Reeiit äie

bevo^ugiestk Ko8mkti8à loileàeife ljei- kegsnwapt.

Sie ist Itnenthi'liriirli /!ur hrintitunA eines kriselte») /arte») tveissen keiiits nnä «'in

nnsrhätxtinres VorkenAnnAsmittei sprölie, ank^esprun^eiie ilnnt. IntniZe iiirer I1«nn-

heit nnä ist sie niien n xnm Wasetleu null kalten ihrer I^iedlin^e ärinAenä

/u empfehlen nnci jechn- niulereu Xinäerseite vor/nxiehen.

>lan Ilnte sieii vor wertlosen Xaetiahmun^en nnci ve-rlanKv ansärticklieit

^i'Ki»iiNN8 ^iliLiimilâ^ik
mit äer Leilut^mni-ke i

8o»VF2 j

àÄ ^6lc>MlUU01- M^5
VoriÄtiZ à per 8tnrk in lien wi'ist«'» ápvtkvllvn, Itrvxuvrivn ^nnä ?arkünlvrie». !I02 V

tà ksslöl' l.kvlikl'li
prima <)ual. p. Ivislcksn Pr. -1

pxtra » » » » 5
kranbo Lobvvoi^ Zegsn llaeb-

nabmo oàer p.insenàunx.
lîìlekerei ltix^eubaeb, »usel.

«N2rS0V> lSVÜ

smsn-
«.àlitsle»». ât'èvtsl, i

kàtits netz K i nets n,

Dàmen-Xoiàtiol>8-!VlÂAÂàe

Wvk'manri Zö^ns
»uupt^esvliükt tinsel.

püiale Sit. Uarbtpiat^.

I'r»eI>tv<»IIe iiis,vi»I>I
Solinitt, von ^r. 3. 73 ki^ Pr. 23.

ö1lI8öII
<u>->

1'rivottsiIIsn uncl Kupons.
IkîIIIxst« I'r«!««.

^tvImiiK F. áprtl. fl?Z

8tâ!ìt8-ki!ieiibs.IiiiI«!j«!.
llauptlr. Pr. 600,000, 400,000,
300,000,200,000,60,000,30,000,
25,000 à. àlonatl. Pin2. auk

1 ^nu/es vrixinullos Pr. 5.
20 Lks. Porto a. àebn. (Islvinnl.
gratis, ltukträze umzebonà er-
beton an p.Wetter, liorsebaeb.

LänFSreisii
Keniiise-, klumen-, Km- urnl Xleessmen,

Sste^vvislzslii <iil»N72.i

ÜIU. I»r^lr«e, 103

ptisterZasse 14, lbn2isrir.
K»t»Ioxe mick rreisvor^eivliiiisse xr»tis unit

krank«. — vexots verâeii xesuvIN.

keu, gk8etilivk gesvliützit!
H^^NisiriisczhiS

Ksckt- unli XkàliMie,
prabtiscke, becpreine unà

seböno, inebrkaek vorvvencibare, soliàe

2 irrimsrirlöd s 1.

^.uck passslnis SrantZesekenks
2u 11 preisen s59

von Pr. 27. - bis Pr. 78. —.
Ilireltler Vvr«»»Ä »u I'rivnt«

8àî«IeKKkr. kikMàlnàmi,
gàkîikSZZS II, ^iirie», III, de! àwldàe.

Oiplorn 1SS3.
/tlbuin unà IZosebreidunZ 2u Diensten.

leàein ÜÜZgkItlkillLIIllkII àà
auk Wunseb eins dslsbrsnàe Ilro-
sobüre bostonl. ûbsrsanàì v. l. 1. p.
popp in lloiào (llolst.). lZisseibe
zibt ktni. 2ur srkolxr. Lebanàb von
obron. àgsnkranbbsiten. f13
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Telephon ^Telephonj

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

-Eïfe-
Gummi-Strümpfe für Sommer und

Winter
Gummibinden verschiedener Art
Gummi-Schläuche für Irrigatoren
Gummi-Wasserkissen
Gummi-Wärmeflaschen
Gummi-Steckbecken
Gummi-Luftkissen [810
Gummi-Reisekissen.

Hecht-Apotheke
C. Fr. Hausmann

Telephon! I ITelephon!

Oodioc; 6 d
CEYLON TEA

Ceylon-Thee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. 1/2 kg.

Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6. —,Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe 3.75, „ 4.-,
Pekoe Souchong „ 3.75,

CMna-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.25 pr. kg.

Kongou „ 4.25 „ Va „Ceylon-Kaffee
in Säckchen von netto 5 kg. Fr. 1. 50

pr. '/j kg., Perlbohnen „ 1. 60,

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/a kg. Fr. 3. —,

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wintertlmr. [673

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker. Seen»on (Aargau). T244

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

KatvoWs Vcvtav CO

| Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Frwachsene.
Aerztlich warm empfohlen bei TT^^i fw Kongestionen, Leherleiden,
Schacht. Fr.l.lö, einzeln 20 Cts. Hämorrhoiden, Migräne,

In fast »lies Apotheken. Verdnnnngshencl, werden.

tff Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-Ziuich, a. Kreuzpl.

Eisenbitter
gnUxïa&en.

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
sur Linderung nnd Heilung der Blutarmutk und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit,Knrzathmigkelt, öemüthsverstimmnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung hei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter nnd Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlioh vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqueurgläschen

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; filr Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

[474

Meputs In nllen Apotheken. Preis ® Fr.

E
ine rationelle Krankenkost erspart viel Arznei!

BB" Im Verlag der Bnchdrnckerei H. Keller in Lnzern ist
erschienen und daselbst wie auch in den Buchhandlungen zu haben :

Die Krankenküche.
Ein notwendiges Hülfsbüehlein für die Hausfrau.

mm Resultat einer Preisaufgabe, ^m
Herausgegeben von der Redaktion des „Schweizerischen Haushaltungsblatt".

!KF"* Preis SO Cts., partienweise Rabatt. "BQ
Bei Einsendung von 85 Cts. in Postinarken an die Buchdruckerei

H. Keller in Luzern wird diese anerkannt ausgezeichnete Schritt überallhin
franko versandt. [176
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROOUEN-HANDLUNGEN.

Susanna Müllers verbesserter Selbstkocher.
Schweiz. Patent Nr. 4356.

Prospekte durch Obige. Aussersilil, Konradstr. 49.
Direkter Versand. [166] Keine Wiederverkäufer.

544] Echte empfehle als Spe-

Dampnlnrlpncialitätin 20Far-
Lfdiiiciiiuuciiben Mustergratis

Hermann Selierrer, Kamelhof, St. Hallen.

J.A.Egger,Thalst.G.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

ßellfedern -Reinigungs-Geschäfts

verseudejjett federnfran ko
pr. i, Ko. —.60,1—, guie
Borte: 1.30, 1.70. FürBorte: l.ao, l.vu. rar
ganz solide Betten 2.—,
2.50, 2.80 3.20 bia 5.-
Halbflaum: 1.80, 2.20.
Flaum : 3.—,4.50,5.50bis
8.50. GrossoreAbnohmer
Eabatt irtoEstiuare:
IDeckelS.—,Pfulm6.50,
Kissen 4.80 »v» Xa HaJbflaumi — Muster.

Diplom
Schweiz. Landesausstellung

für solide, schöne Arbeit.

Spécialité de Postiche.
Fabrik

feinster natürlichster llaararbeiten
für Herren und Damen.

»3
T ES

A ^Q -s*«

Grosse Auswahl in fertigen Haar¬
arbeiten, Perücken, Scheitel

und Chignons.

Grosse Auswahl in fertigen Zöpfen
von 6 Fr. an.

(S SA «> »
speciell für Damenbedienung eingerichtet.

Billige Preise. [99

KROPF [245
und ähnliche Drüsenanschwellungen

werden in allen, anch
I veralteten Füllen, wo Hülfe über-
I haupt noch möglich ist, sieher
geheilt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

| Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

ftf <*
tneiften burd) ©rfättung entfielen*
ben (SrErmtfungen Eönnen leicht
berptet loerben, wenn fofort ein
geeignetel§aulmittet angewenbet
Wirb. ®er 9tnfer»5ßaim©jpetier
f)iit fief) in [otd)en Ralfen all bie

btftt Ö5inrftl>uit0
erwiefen nnb nieltaufenbfad) be=

Wäfyrt. @r Wirb mit gteid) gutem
Srfoige bei SJHjeumatilmul,
©id)t, ^nfliteitja, ail and) bei
Stopffcfymerjen, DRideufdpnerjcn,
ÇûftWet) ufw. gebraucht itnb

iH
belf)alb tn faft jebem §au]e ju
finben. ®al SJtittel ift jit 1 unb
2 grl. bie g(afd)e in ben meiften
SlpotijeEen pi fjaben. ®a e! min»
berwertige 9îad)aijtmmgen giebt,
[o Beriangc man aulbriidlid)

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Velepiion! ^Velspkà

La.riitâ.tLZsLc1iâ.kì
?um i-oten Ki-eu?.

Oummi-Ltrümpke kür Lommer und
Winter

Oummidiuden vsrscbisdeusr ârt
Oummi-Lokläuobe kür Irrigatoren
Kummi-Wasserkisssn
Oummi-Wärmsklaseken
Oummi-Lteekbseken
Oummi-buktkisssn s810
Oummi-Rsisekisssn,

Hsàì-^xoìlislis
L. I^f. ttsU8M3NN

leiepkon! I ^ lelepbon!

S'àSO S

llVMM
(ZS^Iorl.-l'liss,

sekr kein sekmeoksnd, kräktig, ergiedie
und kaltbar,

Orange kekoe
^ /kr, 5. St), kr, 6. —,Droken kekos „4,25, „ 4.50,

?àe 3,7S, „ 4.-,
kskoe Louebong „ 3.75,

OàillS.-l'IlSS,
beste Qualität, Louebong kr, 4,25 pr, >/, kg.

konxou „ 4,25 „ '/- >,

Vsz^lorl.-ILs.K'sS
in Läekcben von netto 5 KZ, kr. 1. 50

xr. >/, kg,, ksribobnen „ 1, 60,

eekter, ganzer oder gsinaklsnsr, 50 gr,
50 Ots,, 100 gr, 80 Ots., '/» kg, kr. 3, —,

Vs,ni11s,
erste Qualität, 17 ein, lang, 40 Ots, das

Ltüek,
bluster kostsnkrsi. Rabatt an Wieder-

verkäuksr und grössere ^bnsbiner,

(?arl Ossv^alâ,
Illiilerllxir. 673

Sisio^suollt
illU«IigIr«tt, Ilervliloz» le», lz>-
p«titl«sigltvit werden
gebellt dureb meine unübsrtrok
kenen kisenpillen, Dosis kür ea. 3
Woeben kr, 2.—, Irleckr. Hlers,
ltpotbeker. 8een<re» Otargau), 1244

ti»i»etltliel» — wlrliS»», — woIII?«ÓI»l»eeIiei»<1 sind

LO

fitr uiiÄ rrHV»vI»«vnv.

^vr-iUed w»rrr» swpfotlleu dsi /F Xovxestionev, Iiekrl'Ikiâen,
8e!l»eìit. k'r.l.lv, «in?elv 2V ^ts. llâmoi rdoiàeu, ^ixràve,

I» fost s»«n VsrdsounLskssodvsrä-o.

IHM- »suptiispot: kpotkvkor 0. klogerbutb in Ueum.-Aiirivii, a, krsurpl

Lisenlziììei'
InteàKen.

gsld dadrsi» »norkîumdss msdloinisodos DlssoprSxaist
»a» làâsruue und klsilung âor LIlltormutI» nuà dor inid
ibr susai»»iuoudL,uggudsu I-siâen, vis: LIoiodsaelit, ollgemoms
Soàviioks, Màlgkvit, Lorskloxkev, dlossos kussedo», Asiigsl a»
k?P«t!t,Rursî»tdwixk«lt, vemlktlisvsrstimmllug. àusgossisdustoo
Stàrlcuugsiuitisi in» Stsdiulu dsr kooonvalssoous und dsi
^sivdsu von ^ItsrssokvSods. vutsrstUtsuus dsi I-nkt- und
Lsdstrnisu. dsdou» ^.ltsr und closodlosdt, dSodst sutràxlivd.

^.orsìllod vislksod vsrordust und dosions «inxkodlon.

Kedràllà»uweisoiiA
2wsi» dis ârsimo) do» îagos sin kloinos ll^nsnrglàsodon

voll sn nolunon vor odor naoà don àdlssiton, js naoddon»
nu»n idn dssssr vsriràgtz kltr Xindor dalds Oosi».

(Wodlvsrsodiosssn nnd in» vnnkotn aàndovsdron.)

ft74

II«I»vt«, tu «llei» ^z»s»II»«k«». krel» S kr.

kàraànà 6i8x3.it vielàà!
Im Verlag der »»«Iiâriiâvrvi II in ist er

sebienen und daselbst wie aueb in den Duebbandlungen su baden:

Ois lîi'âilìvSiilvûcîìlS.
^iri noìwsriâiAss I^iilksìziiczlilsikt kük <âis I^AiiskkLtii.

kesultat einer k'reisaufgabe. ^WM
Herausgegeben von der Redaktion des „Hebwei/eriseben ttausbaltiiiigsblatt".

I'rei^ 8« >»»»rlit»we!st Iii»I»!>tt.
liei kinsendnng von 85 Ots. I» l'ostinarken au die Ituelxlrueltore!

II lielle» i» I.uver» wird diese anerkannt ausgexviebnete 8eiiritt überaii»
bin kranko versandt. 1176
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VlLKXikvi' ix vnn 4k?o?si:icx:ik
VKV oiìoovLX S4KIZI>I.I7K0i:K.

8u8anna IVIüIIei'8 V6rdk88à 8elb8tl(0ekel'.
Lebwei^, katent Xr, 4356,

krospskts dureb Obige, V>»»s>s< i >>il>I, lv>»i>» :»<I>>< » l! >

Oirsktsr Vsrssnd. s1661 Xsins Wisdsrvsrkâutsr

544H üektv smpkebis als 3ps-

^5i mp>l!fìs!pn àbìát in 20kar
^âMVMVUV»à ààrgratis
Ueriusnn8el>efrer, 8t.KsIIvi>.

Kkàllerii -kviiii^ii^-lîescllà
kttkvàv?n

PI. l<zà —.so, 1.—, UNto
Sorts î 1,M, 1.70. ISrSorts: i.zu, i.7u. r or
xsns soNds Netten 2.—,
S.SV, S.SV S.2V dis S.-
llsldlloom: l.s», 2,20.

risuNI I 0.—,4.50,5.50dis
S.5V. viSssulsàdnvdmol
vsdott I »«->»«>»»r«-
IvoàolS ,riulmê.50, ^
Rissen 4.00 »v» is àoldûonin, — bluster.

Olplorri
8eliwei^. I»îìnàe8iìii88te1IiiiiA

kür solide, seböns Arbeit,

8peeis!ite rie ^08îiclie.
kàbrilt

keiii8ter ii».ìiirliel>à Ilitilrarkoten
kür Herren und Damen.

5îN-
1 es
Q --

Orosss àswakl in kertigsn Raar-
arbeiten, ksrüeksn, Lebsitsl

und Obignons,

Orosss àswabl in kertigsn ^öpken
von 6 kr, an,

iW > «» »»
spevivU Mr vamendedienun^ ein^eriv^tet.

Dillig« kreise. 199

1245
unditliiilielie Ilr>i><e»»i,sel>wel»
Iiiiigeii wer<Ieii tu islle», »»el>

I verisltete» l'iill«», wo Düike über-
I kaupt noeb mögliek ist, uielier ge»
I kellt dureb meine ilnüdertroO-
tonen Iiroz»t i»i!>teI. Oenaus De
sebreibung des Oeidens erbittet

1 kr.Hl«r»,ktpotb,,8««i>g«ii1à.argàu),

Die -4-
meisten durch Erkältung entstehenden

Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt, Erwird mit gleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw, gebraucht nnd

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu l und
2 Frs, die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich



Bauéaltiniasjéuic
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gnus m irt 1) füjaftl tdje (tatisbeilap ta göjiu£UBr Jraimi-^eitiiiiß.

(Evftgemf am öviff^n Somtfag jsöett QTottafo.

Si OjkUen Mc. 3 ilärj 1893

©ifdjfiinöen.

©in Berühmter ©eleljrter, bei* feiner feltenen Äenntniffe ungeachtet,
in ben ©ebräudjen ber 3BeIt giemtict) unerfahren mar, rourbe eines SEagcS

tu einem h°hen 2Bi\rbentrager rum SDiner eingelaben unb Befanb fiel)

hier in feljr »oriteljmer, eben be§halb aber ifjm ungewohnter ©efeïïfdjaft,
ba er mehr bem Umgänge feiner ©i'ldfcr als ber SÜlenfch.en lebte. ©leid;*
rooff! ha«e er ©dimâche, ju glauben, er befifse bie feinfte SebenSart
uub mürbe nicht buret) fein benehmen gegen bie fÇorberungen ber (StiSette

oerftoffen. @r rühmte fid) fogar beffen gegen einen fyreunb, ber ebenfalls
mit bei S£afel geroefen mar, biefer aber entgegnet ihm Iäc£)elnb unb neefenb :

„®a§ bilben ©ie ftcf) nur ein, mein lieber Sßrofeffor,- bentt ©ie
haben roährenb beS ganzen ®iner§ einen Sad über ben anbern gefcï)offcit. "

„®a§ ift nicht möglich " entgegnete ber Sßrofeffor, ha® gutmütig,
halb Beriefst. „©oft ich 3hren SBmden glauben, fo müffert ©ie mir bie

einzelnen fünfte angeben, in benen ich Segen ben mir felfr gut befanuteit
©ebraud) ber SfBett gefehlt haben foil."

„Sßenn ©ie eS rootlen, fo bin ich baju bereit," entgegnete fein
§reunb. „Obren ©ie alfo:

1. „@ie hüben ihre ©eroiette gant auSeinanber gelegt, unb bann

nicht nur über ftcf) ausgebreitet, fonbern auch noch mit einem knoten
im Jbnopflodje befeftigt. ®a§ ift aber burdfauS unftatthaft, benn man
entfaltet fie nur einmal unb legt fie fo auf ben ©d)of.

2. „©ie haben 3>hre ©ttppe gegeffen, ittbem ©ie • in ber einen

Oanb ben Sbffel unb in ber anbeut bie @abel hielten. — §ilf Oimtnel,
bie ©uppe mit ber ©abel tu effett! 2Beldj ein ©infaH!"

B. ,,©ie hflben ein ©i gegeffen unb bie ©cljale auf bem Keffer
liegen laffen, ohne ©ie tu geröröcfen; "

4. „@ie hüben um ©eflügel gebeten, Unglüdfeliger, ftatt Olth11,

Äapaitn, ÎRebhuhn rc. tu verlangen."
5. ,,©he ©ie fich etmaS tu trinlen einfdjenfen liefen, haben ©ie in

3hv @ta§ geblafen uitb e§ mit 3hreï ©eroiettte auSgeraifdft. könnten ©ie

AâlàsàMWnle
NlmgniittliHlistliche Grntisbeillige der Wucher Funmi-Mlluijz.

Erscheint ain örikken Sonntag jeSen Monats.

St. Gallen No. 3 März 1893

Tischsiiuden.

Ein berühmter Gelehrter, der seiner seltenen Kenntnisse ungeachtet,
in den Gebräuchen der Welt ziemlich unerfahren war, wurde eines Tages
zu einem hohen Würdenträger zum Diner eingeladen und befand sich

hier in sehr vornehmer, eben deshalb aber ihm ungewohnter Gesellschaft,
da er mehr dem Umgange seiner Bücher als der Menschen lebte. Gleichwohl

hatte er die Schwäche, zu glauben, er besitze die feinste Lebensart
und würde nicht durch sein Benehmen gegen die Forderungen der Etikette

verstoßen. Er rühmte sich sogar dessen gegen einen Freund, der ebenfalls
mit bei Tafel gewesen war, dieser aber entgegnct ihm lächelnd und neckend:

„Das bilden Sie sich nur ein, mein lieber Professor, denn Sie
haben während des ganzen Diners einen Bock über den andern geschossen."

„Das ist nicht möglich!" entgegnete der Professor, halb gutmütig,
halb verletzt. „Soll ich Ihren Worten glauben, so müssen Sie mir die

einzelnen Punkte angeben, in denen ich gegen den mir sehr gut bekannten

Gebrauch der Welt gefehlt haben soll."
„Wenn Sie es wollen, so bin ich dazu bereit," entgegnete sein

Freund. „Hören Sie also:
1. „Sie haben ihre Serviette ganz auseinander gelegt, und dann

nicht nur über sich ausgebreitet, sondern auch noch mit einem Knoten
im Knopfloche befestigt. Das ist aber durchaus unstatthaft, denn man
entfaltet sie nur einmal und legt sie so auf den Schoß.

2. „Sie haben Ihre Suppe gegessen, indem Sie in der einen

Hand den Löffel und in der andern die Gabel hielten. — Hilf Himmel,
die Suppe mit der Gabel zu esseu! Welch ein Einfall!"

3. „Sie haben ein Ei gegessen und die Schale auf dem Teller
liegen lassen, ohne Sie zu zerdrücken."

4. „Sie haben um Geflügel gebeten, Unglückseliger, statt Huhn,
Kapaun, Rebhuhn w. zu verlangen."

5. „Ehe Sie sich etivas zu trinken einschenken ließen, haben Sie in

Ihr Glas geblasen und es mit Ihrer Seroiettte ausgewischt. Könnten Sie
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bemt ctum§ Slergercg tun, alg fo 3>!fr äJlijjtrauen gegen bie fReiitlidffeit
beg §aufe§ 31t beroeifeit? üfflujfte bag nicht für beit fjerrit nom £>aufe,

foroie für bie übrigen ©äfte feîjr fchmeichelffaft fein?"
6. „Sie finb gegen ilfre ©adfbant, beit §errn v. 3t, foroie gegen

micE) felbft, fe£jr unhöflich gerocfeit, bemt fo oft man 3>()ueu einfctjenïte,

liefen ©ie e§ fiel) einfallen, rotfere ©läfer ju nehmen unb fie nor betn

5$rigeit füllen 31t laffen, oljne baff mir ©ie barum gebeten hatten. Sßer

fagte 3>hnen beim aber, baff mir trinfen wollten? SBer fagte Seiten,
baff mir lieber ÏBein tränfen, als SBaffer, ober lieber biefen SÜßeirt, roie

irgenb einen anbern? 3öie fomtten ©te roiffen, ob ber ^attgfjerr nicht

nieïïei^t 3ebem non ttng, in $olge non befonberer ©unît, eine Souteitle
non unferm Sieblinggroeiit hatte norfe^eit laffen? ©ei einer ltocf) fo

bürgerlichen SDÎafjïgeit mürbe man fo etroaê ItitpaffenbeS iticljt tun bitrfett."
7. „©ie haben, roie ©ie fageit, -ben ©chnttpfeit, aber ber öftere

©ebrauch, beit ©ie begljalb non 5>hrem SEafdjentuche machen mußten,
rechtfertigte fetneSrnegS, baff ©ie bagfelbe, ftatt e§ febegmal roieber iit
bie fEafche 31t fteefen, neben ftch über beit <Strt{jl hingen; berat eg ift
nicht nur eine Unfcfncflichfeit, foitbern eine Unreinlichfeit, unb folch' ein

l£uch gemährt einen giemlich ect'elhaften 2lnblicf.

8. „S)a ©ie fe£>r langfam effen unb nicht bie ©erficht begingen,
ftch kleinere ©ortioiten alg bie übrigen ©äfte, norlegeit 31t laffen, muffte
febegmal, roemt ein neueg ©ericht 31t präfentiren roar, geroartet roerben,
big ©ie fertig roaren. ffiitbeit ©ie bag etroa höflich @ie hätten baffer,
fobalb ©ie fahen, bag auffer 3hnelt niemanb mehr äff, auch roenn ©ie
noch "tcljt aufgegeffert hatten, ÜÖleffer Unb ©abet neben bag (Souoert

legen fotXen, roag für bie aufroartenbeit Sebienten bag 3e'chen 'ft baff
fie ben Detter roec£)feln biirfen."

9. „SRan hat 3>hnen ben Kaffee fo he'§ präfentirt, baff ©te ihn
nicl)t gleich trinlen tonnten, ©tatt aber 31t martert, big er fiel) oon felbft
abgelüfilt hatte, hat>en ®'e 'hn He'nen ©ortiottett in bie Untertaffe
gegoffen uttb aug biefer getrunfen, roag gan3 gegen bett ©ebraueff ift.
Unter allen Umftänben barf man ihn nur aug ber Obertaffe trinfen."

10. „Sltg ©ie auggetrunfen hatten, haben ©ie ben Kaffeelöffel
über bie Slaffe gelegt, roag ba, roo fein guter îîoit herrfcht, bebeutet,
alg: „Seif mag nicht mehr trinfen!" roag aber iit einer ©efellfcffaft, in
ber Sebettgart ha'ïfcf)t,. nicht üblich ift. §ier muff ber Söffet iit ber

Untertaffe liegen bleiben."

11. „(Snblicf), um allem- Ucbrigen bie Krone attfgufe^ett, haben

©ie, alg mir oom Unfcffe aufftunbeit, 3hre tSevoicttc forgfättig gufammera
gefaltet auf Uhren gelegt, alg ob ©ie fiel) einbilbetett, baft matt in
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denn etwas Aergercs tu», als so Ihr Mißtrauen gegen die Reinlichkeit
des Hauses zu beweise»? Mußte das nicht für den Herri: vom Hause,

sowie für die übrigen Gäste sehr schmeichelhaft sein ?"

6. „Sie sind gegen ihre Nachbarn, den Herrn v, R,, sowie gegen
mich selbst, sehr unhöflich gewesen, denn so oft man Ihnen einschenkte,

ließen Sie es sich einfallen, unsere Gläser zu nehmen und sie vor dein

Ihrigen füllen zu lassen, ohne daß wir Sie darum gebeten hatten. Wer
sagte Ihnen denn aber, daß wir trinken wollten? Wer sagte Ihnen,
daß wir lieber Wein tränken, als Wasser, oder lieber diesen Wein, wie

irgend einen andern? Wie konnten Sie wissen, ob der Hausherr nicht

vielleicht Jedem von uns, in Folge von besonderer Gunst, eine Bouteille
von unserm Lieblingsweiu hatte vorsetzen lassen? Bei einer noch so

bürgerlichen Mahlzeit würde man so etwas Unpassendes nicht tun dürfen,"
7. „Sie haben, wie Sie sagen, .den Schnupfen, aber der öftere

Gebrauch, den Sie deshalb von Ihrem Taschentuche machen mußten,
rechtfertigte keineswegs, daß Sie dasselbe, statt es jedesmal wieder in
die Tasche zu stecken, neben sich über den Stuhl hingen; denn es ist

nicht nur eine Unschicklichkeit, sondern eine Unreiulichkeit, und solch' ein

Tuch gewährt einen ziemlich eckelhaften Anblick.

8. „Da Sie sehr langsam essen und nicht die Vorsicht begingen,
sich kleinere Portionen als die übrigen Gäste, vorlegen zu lassen, mußte
jedesmal, wenn ein neues Gericht zu präsentsten war, gewartet werden,
bis Sie fertig waren. Finden Sie das etwa höflich? Sie hätten daher,
sobald Sie sahen, daß außer Ihnen niemand mehr aß, auch wenn Sie
noch nicht aufgegessen hatten, Messer und Gabel neben das Couvert
legen sollen, was für die aufwartenden Bedienten das Zeichen ist, daß
sie den Teller wechseln dürfen,"

9. „Man hat Ihnen den Kaffee so heiß präsentirt, daß Sie ihn
nicht gleich trinken konnten. Statt aber zu warten, bis er sich von selbst

abgekühlt hatte, haben Sie ihn in kleinen Portionen in die Untertasse

gegossen und aus dieser getrunken, was ganz gegen den Gebrauch ist.

Unter allen Umständen darf man ihn nur aus der Obertasse trinken."
19. „Als Sie ausgetrunken hatten, haben Sie den Kaffeelöffel

über die Tasse gelegt, was da, wo kein guter Ton herrscht, bedeutet,
als: „Ich mag nicht mehr trinken!" was aber in einer Gesellschaft, in
der Lebensart herrscht, nicht üblich ist. Hier muß der Löffel in der

Untertasse liegen bleiben."

11. „Endlich, um allem klebrigen die Krone aufzusetzen, Haben

Sie, als wir vom Tische aufstunden, Ihre Serviette sorgfältig zusammen-

gefaltet auf Ihren Platz gelegt, als ob Sie sich einbildeten, daß man in
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einem folgen tQaufe ooit ber ©erniette nochmals ©ebrauef) niacfjen mürbe,
o£)ne fie juoor roieber ju ipafdjen."

„@ie fe|ert aïfo, lieber Profeffor, bag ©ie fid) elf arge Sßerfiögc

ju @d)ulbeit tonuneit liegen. "

Der ©elehrte mar gang oerroirrt über bie Sorroürfe, bie fein Sreuitb
machte, aber er fonnte iric^t umritt, gugugeben, baff fie begrünbet mareit
unb er nahm fiel) nor, in 3nSnift bie ©ebraudfe ber SBelt eben fo eifrig
31t ftubiren, mie feine Siidjer.

®ift in ber liidje.

Sieïïekï)t erfdfeint biefe Ueberfcfirifi im erfteit Augenblid fd;recfen=

erregenb, unb bo.cf) ooEgiet)t fiel) ber ©ebraudf itnb bie Sereitung per*
fd)iebener ©ifte faft in jebem ^auSlfalt auf eine fo einfache, faft untnerflidje
SBeife, mehr burd) Unterlaffung als burcl) SCiitigïeit Ijerporgeritfen, baff
bie 2Bac£)famfeit unb ber iïampf gegen biefe in aller £>eimlic§feit mirfenben
Hebel nicht ernfttich genug fein fann.

Da finb guerft bie ©efcljirre aitS fhipfer unb SEReffing: Äeffel,
Äafferotlen, Pfannen aller Art gieren bie Äücf)enroättbe unb flehen glifsernb
unb glangenb auf ben Sorbett neben eittanber. AlleS ift blatt! genug,
um bie SeforgttiS Por mirflicl) fidjtbar in bie Augen faüenbem ©rinn
fpan auSgufdfliefjen. llnfere ©roffmiitter gelten nicht roeniger als mir
auf Vergleichen @c£)mucf in ber ÄücE)e, aber, fagt bie „@aftroirt=3eitung",
„in ber guten alten 3eit" tarnte man roeber 3udcrfäure nod) Oleum;
Tupfer itnb SReffing unb 3inn mürben einfach mittelft meidjer Dudjlappen
mit recl)t fjeigen Sierreften, Srantroeinf^Iempe ober SRolfenroaffer, ooit
Dienftboten Kräftig gefdjeuert, faitber gefpit^lt unb in ber Sßärme blanï
getrodrnet. 3« unferer treibenben ^aftenben 3eit mit t^rer ftetS gunehmenben
SequemlidjleitSliebe greift man gern gu neuen Präparaten, roeldje bie

Arbeit roefentlicl) erleichtern. Dagegen !ann auch Sin Vernünftig benfenber,
ftrebfamer SRenfcf) etroaS einroenbeit, aber mau ift 31t forgloS mit biefen

mehr ober minber ftarï roirfenbett ©iften, fie werben nicht forgfältig genug
beut Sereich ber Jbinberljänbe entrfiett; bie Arbeiterin achtet felbft nicht
auf bie Keinen Sermunbitngen ber Singer, welche bie gröbere §anbarbeit
unoermeiblich gur Solge hat- ^roh Seiner ffiiffe unb @d)nittrounben
fcheuert man ad)tloS mit a^enben Slüffigfeiten, unb finb biefelben gerftörenb
in bas 3eliengemebe eingebrungen, üünmert man ftd) fetten um ben erfteit
beigenben ©djmerg, um bie AnfchroeEung eitteS ©liebeS, bis baS Sebeit

felbft bebro£)t unb oft rettungslos nerloren ift..

-,,1ö -
einem solchen Hause von der Serviette nochmals Gebrauch machen würde,
ohne sie zuvor wieder zu waschen/'

„Sie sehen also, lieber Professor, daß Sie sich elf arge Verstöße

zu Schulden kommen ließen/'
Der Gelehrte war ganz verwirrt über die Vorwürfe, die sein Freund

machte, aber er konnte nicht umhin, zuzugeben, daß sie begründet waren
und er nahm sich vor, in Zukunft die Gebräuche der Welt eben so eifrig
zu studiren, wie seine Bücher.

Gift in der Küche.

Vielleicht erscheint diese Uebcrschrift im ersten Augenblick schrecken-

crregend, und doch vollzieht sich der Gebrauch und die Bereitung
verschiedener Gifte fast in jedem Haushalt auf eine so einfache, fast unmerklichc
Weise, mehr durch Unterlassung als durch Tätigkeit hervorgerufen, daß
die Wachsamkeit und der Kampf gegen diese in aller Heimlichkeit wirkenden
Uebel nicht ernstlich genug sein kann.

Da sind zuerst die Geschirre aus Kupfer und Messing i Kessel,

Kasserollen, Pfannen aller Art zieren die Küchenwände und stehen glitzernd
und glänzend auf den Borden neben einander. Alles ist blank genug,
um die Besorgnis vor wirklich sichtbar in die Augen fallendem Grünspan

auszuschließen. Unsere Großmütter hielten nicht weniger als wir
auf dergleichen Schmuck in der Küche, aber, sagt die „Gastwirt-Zeitung",
„in der guten alten Zeit" kannte man weder Zuckersäure noch Oleum;
Kupfer und Messing und Zinn wurden einfach mittelst weicher Tuchlappen
mit recht heißen Bierresten, Brantweinschlempe oder Molkenwasser, von
Dienstboten kräftig gescheuert, sauber gespühlt und in der Wärme blank

getrocknet. In unserer treibenden hastenden Zeit mit ihrer stets zunehmenden
Bequemlichkeitsliebe greift man gern zu neuen Präparaten, welche die

Arbeit wesentlich erleichtern. Dagegen kann auch kein vernünftig denkender,

strebsamer Mensch etwas einwenden, aber man ist zu sorglos mit diesen

mehr oder minder stark wirkenden Giften, sie werden nicht sorgfältig genug
dem Bereich der Kinderhände entrückt; die Arbeiterin achtet selbst nicht
auf die kleinen Verwundungen der Finger, welche die gröbere Handarbeit
unvermeidlich zur Folge hat. Trotz kleiner Risse und Schnittwunden
scheuert man achtlos mit ätzenden Flüssigkeiten, und sind dieselben zerstörend
in das Zellengewebe eingedrungen, kümmert man sich selten um den ersten

beißenden Schmerz, um die Anschwellung eines Gliedes, bis das Leben

selbst bedroht und oft rettungslos verloren ist..
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Sobalb eine ÇtauSfrau bergleic£)en [MtlfSmittel mie 3l'bfex"fäuve obcv

Oleum gum Pulpen non SReffing» unb [îupfergefd)irr beiluden läjjt, [otïte
fie btefelben aucli gewiffennajfeu unter Stuffiest behalten unb if)ieu oft
uiuoifjenben Wienerinnen bie ©efä^rlid)teit berfelben îoiebcvîjolt [cfjilberit.
Wiefe ®efährlicl)feiten ftiib nod) greifbar unb bie (Ermahnungen finbeit
bat)er in ben meiften hätten ©ef)ör. Selten febod) oerfteljt eine [Töchin,

baff jfafferollcn unb [îeffel aus Tupfer unb SOieffiitg, toelctje fo fpiegel»

blau! länger als einen Wag unbenutzt [tauben, nicht juin [Tocl)en oerweitbet
werben bürfen, e£)e man fie im Slugenblid beS ©ebraudjS nochmals fiarf
mit SBaffer unb Sanb ober Saig gefeuert hflt, ?lit[ biefem ©efcEjirr
bilbet fid) bem Sluge geioöbjitlicb) unftditbar ein metaïïifd)eS ©ift, weldjeS

nach îwrger 3eit auf bie oerfdiiebenen Äonftitutionen natürlich mehr ober

mittber fjeftig wirft. 3art organifirten, neroöfeit Staturen oerrät fid) baS»

felbe fdjon burch einen unangenehmen ©erud), welcher ftd) für bett ©e=

fdjmad bemerkbar allen in ben ©efäffen bereiteten Speifeit mitteilt unb
Uebelfeit bis gum (Erbrechen, heftige. Seibfchmergen, lurg ade Singeichen

einer ©ri'tnfpanoergiflung erregt. 3it ber Äochfunft finb meber [Tupfer»

noch 3Jteffingge[d)irre gu entbehren, boch famt man nie genug auf bie eben

begeicfjnete iuieber£)olte Steinigung berfelben, unmittelbar cor ber (Bereitung
ber Speifcn, bringen unb biefelben nie fdfnell genug aitS biefen ©efäffen
auSfchiitten, fobalb baS roirflidje waHeitbe Sieben aufhört. Stoch oiel

weniger bürfen Speifen barin erlalten ; manches glüdliclje Familienleben
ift burch biefe fcheinbar Keinen Stadfläffigfeiten auf biefem ©ebiet gerftort
würben.

Sinei) anbere SOÎetaflc ergcitgeit im fjauShalte oerberbltche ©ifte. Sluf
filbernèn Söffeln, auf Stahlflingen, auf 3irm unb Blecf), bilbet [ich bei

längerer Berbbtbung mit Dbft» unb ©ffigfäure ober [Jett ein ber ©efttnb»
heit fchäblidjeS ©ift. — Sorgfame §auSmütter werben nicht gögern, aucl)

ein ledreS foftfpieligeS SRa!)! gu oerwerfen, fobalb fie finbeit, baff ein

Söffel ober ein SSteffer in einer fäuerlidjen ober fetten Bratenfauce ober

in ©ompotfchüffeln unb Salat burch Unachtfamfeit liegen blieb. @S ift
nidft gang allgemein belannt, wie tätlich gcrabc baS Fettgift wirft. @S

eutwidelt fief) ohne Beimifchung frember metaKifd)er Stoffe, eigentlich aus
fich felbft unb tritt am gefährlichften in nicht genügenb geräucherter Fleifdp
warft unb nicht oötlig gar gefodjter Seber» unb Blutwurft auf, ergeugt

burdj Berroefung unb FüulniS ber Fett» unb Fleifdjteile, bie fid) bem

Sluge bei ©eroelatwurft burch graue Farbe unb Schimmelleime, bem @e=

ntch unb ©efchntad befonbetS bei Blut», unb Seberwurft burch ©dure
lunb gibt.

3unl Sdjlufj muff iit biefem [Tapitel oon beit ©iften in ber [Tüd)e

noch ber (Efftg (Erwähnung finbeit. Wer wohlfeile (Sfjfg, oon welchem
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Sobald eine Hausfrau dergleichen Hülfsmittel wie Zuckersäure oder

Oleum zum Putzen von Messing- und Kupfergeschirr benutzen läßt, sollte
sie dieselben auch gewissermaßen unter Aufsicht behalten und ihren oft
unwissenden Dienerinnen die Gefährlichkeit derselben wiederholt schildern.
Diese Gefährlichkeiten sind noch greifbar und die Ermahnungen finden
daher in den meisten Fällen Gehör. Selten jedoch versteht eine Köchin,
daß Kasserollen und Kessel aus Kupfer und Blessing, welche so spiegelblank

länger als einen Tag unbenutzt standen, nicht zum Kochen verwendet
werden dürfen, ehe man sie im Augenblick des Gebrauchs nochmals stark
mit Wasser und Sand oder Salz gescheuert hat. Auf diesem Geschirr
bildet sich dem Auge gewöhnlich unsichtbar ein metallisches Gift, welches

nach kurzer Zeit auf die verschiedenen Konstitutionen natürlich mehr oder

minder heftig wirkt. Zart organisirten, nervösen Naturen verrät sich

dasselbe schon durch einen unangenehmen Geruch, welcher sich für den

Geschmack bemerkbar allen in den Gefässen bereiteten Speisen mitteilt und
Uebelkeit bis zum Erbrechen, heftige Leibschmerzen, kurz alle Anzeichen
einer Grünspanvergiflung erregt. In der Kochkunst sind weder Kupfer-
»och Messinggeschirre zu entbehren, doch kann man nie genug auf die eben

bezeichnete wiederholte Reinigung derselben, unmittelbar vor der Bereitung
der Speisen, dringen und dieselben nie schnell genug aus diesen Gefässen

ausschütten, sobald das wirkliche wallende Sieden aufhört. Noch viel

weniger dürfen Speisen darin erkalten; manches glückliche Familienleben
ist durch diese scheinbar kleinen Nachlässigkeiten auf diesem Gebiet zerstört
worden.

Auch andere Metalle erzeugen im Haushalte verderbliche Gifte. Auf
silbernen Löffeln, auf Stahlklingen, auf Zinn und Blech, bildet sich bei

längerer Verbindung mit Obst- und Essigsäure oder Fett ein der Gesundheit

schädliches Gift. — Sorgsame Hausmütter werden nicht zögern, auch

ein leckres kostspieliges Mahl zu verwerfen, sobald sie finden, daß ein

Löffel oder ein Messer in einer säuerlichen oder fetten Bratensaucc oder

in Compotschüsseln und Salat durch Unachtsamkeit liegen blieb. Es ist

nicht ganz allgemein bekannt, wie tötlich gerade das Fettgift wirkt. Es
entwickelt sich ohne Beimischung fremder metallischer Stoffe, eigentlich aus
sich selbst und tritt am gefährlichsten in nicht genügend geräucherter Fleisch-

ivurst und nicht völlig gar gekochter Leber- und Blutwurst auf, erzeugt

durch Verwesung und Fäulnis der Fett- und Fleischteile, die sich dem

Auge bei Cervelatwurst durch graue Farbe und Schimmelkeime, dem

Geruch und Geschmack besonders bei Blut- und Leberwurst durch Säure
kund gibt.

Zunt Schluß muß in diesem Kapitel von den Giften in der Küche

noch der Essig Erwähnung finden. Der wohlfeile Essig, von welchem
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m nu einen Üiter für roenige ©tS. lauft, foïïte nie §ur ©peifebereitung
oerroenbet roerbeit, ba er oft auS fdjäblidjen, oegetabiïifc^eu unb mineralifdjeit
©äuren fabriziert rotrb. ®oc£) aud) ber roirßficE) gute 2Bein= itnb grud)t=
effig unterliegt oft bebenltidjen Sßanblungen. SDurdf Siadfläffifeit ber 5)ienfD
boten bleibt bie ©ffigftafctje oftmals unoerïorït ober fie wirb nidft genügenb
auSgeroafcljen, c£)c neuer ©ffig fjineingegoffeit wirb. 3« beiben Ratten
roerbeit fid) fef)r balb ©ffigaale bilben, Heine aaläljnlidje Kßürmer, roetdje

fid) mit äufjerfter Sebenbigfeit in ber fyïiiffiïeit auf unb nieber beroegen
unb roemt fie burdf ben (Sffig in bie ©peifen übertragen finb, nadj bem

©enttjf berfelben teils îjeftige ©Emergen, teils längeres ©ieclftum oerurfadjeu.

Sie itleröauürijkeit ber %ieife».

3>n faft jeber fjatnilie gibt eS ißerfonett, meiere nic£)t gum heften oer=
bauen. 2tud) ift eS ein Vorteil, bie ©peifen berart roä£)Ien ju föntteit,
baff fie bis jitr itäcjjften SJlal^lgeit im Ofittereffe unfereS SBo^lbefinbenS oer=

baut finb. ©ar niete oerbanîeit ilfren fc£)lec£)ten Klagen bem Umfianbe,
baff fie roieber effen, elje bie oorljergegaitgene flRn^lgeit oerbaut ift'. SDie

frtfdfeit ©peifen tommen mit bem nocE) unoerbauten ©peifebrei im Klagen
jufatnmeit, unb führen berartige ©emobjnbjeiten ju bauernben Kîagenûbèln.
(S3 bürfte beSljalb im ^ntereffe eineS jeben oerftänbigeit Klengen liegen,
in ber Siegel niefft efjer roieber git effen, bis bie oorljergegangette 2Jiaï)l=

Zeit oerbaut ift.
©S bebarf îtacf) Dr. Älenfe'S „(St)emifcl)eS j?ocE)= unb 9BirtfdE)aft§bucE)"

gunt Verbauen:
1 ©tunbe: ©eïodjtev SleiS. SleiS ift alfo biejenige Sftalfrung, bie

fid) gefodft am beften oerbaut.
1 ©tunbe unb 80 Klinuten: @efd)lagen'e ©ter, ©erftenfuppe, gc=

brateneS SBilbpret, roeic£)ge!oc§te Slepfel unb SSirnen, Stepfei als KlrtS
gefodjt, gelobter Sad)S unb ge£oc£)te fÇorette, ©pinat, ©pargel, ©eïïerie,
bitrdjgeriebener ©rbfein unb SSotjnenbrei, ©erftenbrei, §afergrü|e.

1 ©tunbe 35 Klinuten: @e!od)teS ©e^trn unb getonter ©ago.
2 ©tunben: ©efoeifte Klild), rotjeS @i, gefod)te ©erfte, gebratene

©djfenleber, getonte faure Stepfet, gefachter ©todfifd).
2 ©tunben 15 Klinuten : fjifd^e, ungelöste Klild), gelochter SLrutljalpi.
2 ©tunben 80 Kitnuten: ©ebratener %rutt)aljn, gebratene rotlbe

©attS, gefodfteS Sammfleifd), gebratenes ©panferlel, geröftetc Ä'artoff.ln,
in beit §ülfen gefodpe ©eetbo|nen, groffe 'Sonnen, ©rbfen Stnfen.

2 ©tunben 45 Klinuten : gabbing oott ©iertt unb SJlilcf), geröfteteS,

ZartcS fRinbflctfd), fbiilftterfricaffee unb Sluftern.
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man einen Liter für ivenige Cts. kauft, sollte nie zur Speisebereitung
verwendet werden, da er oft aus schädlichen, vegetabilischen und mineralischen
Säuren fabriziert wird. Doch auch der wirklich gute Wein- und Fruchtessig

unterliegt oft bedenklichen Wandlungen. Durch Nachlässtkeit der Dienstboten

bleibt die Essigflasche oftmals unverkorkt oder sie wird nicht genügend
ausgewaschen, ehe neuer Essig hineingegossen wird. In beiden Fällen
werden sich sehr bald Essigaäle bilden, kleine aalähnliche Würmer, welche

sich mit äußerster Lebendigkeit in der Flüssikeit auf und nieder bewegen
und wenn sie durch den Essig in die Speisen übertragen sind, nach dem

Genuß derselben teils heftige Schmerzen, teils längeres Siechtum verursachen.

Die Derdaulichkeit der Speisen.

In fast jeder Familie gibt es Personen, welche nicht zum besten
verdauen. Auch ist es ein Vorteil, die Speisen derart wählen zu können,

daß sie bis zur nächsten Mahlzeit im Interesse unseres Wohlbefindens
verdant sind. Gar viele verdanken ihren schlechten Magen dem Umstände,
daß sie wieder essen, ehe die vorhergegangene Mahlzeit verdaut ist. Die
frischen Speisen kommen mit dem noch unverdauten Speisebrei im Magen
zusammen, und fuhren derartige Gewohnheiten zu dauernden Magenübeln.
Es dürfte deshalb im Interesse eines jeden verständigen Menschen liegen,
in der Regel nicht eher wieder zu essen, bis die vorhergegangene Mahlzeit

verdaut ist.

Es bedarf nach Dr. Kienke's „Chemisches Koch- und Wirtschaftsbuch"

zum Verdauen:
1 Stunde: Gekochter Reis. Reis ist also diejenige Nahrung, die

sich gekocht am besten verdaut.
1 Stunde und 3V Minuten: Geschlagene Eier, Gerstensuppe,

gebratenes Wildpret, weichgekochte Aepfel und Birnen, Aepfel als Mus
gekocht, gekochter Lachs und gekochte Forelle, Spinat, Spargel, Sellerie,
durchgeriebener Erbsen- und Bohnenbrei, Gerstenbrei, Hafergrütze.

1 Stunde 35 Minuten: Gekochtes Gehirn und gekochter Sago.
2 Stunden: Gekochte Milch, rohes Ei, gekochte Gerste, gebratene

Ochsenleber, gekochte saure Aepfel, gekochter Stockfisch.
2 Stunden 15 Minuten: Fische, ungekochte Milch, gekochter Truthahn.
2 Stunden 3V Minuren: Gebratener Truthahn, gebratene wilde

Gans, gekochtes Lammfleisch, gebratenes Spanferkel, geröstete Kartöfstln,
in den Hülsen gekochte Beetbohnen, große Bohnen, Erbsen Linsen.

2 Stunden 45 Minuten: Pudding von Eiern und Milch, geröstetes,

zartes Rindfleisch, Hühnerfricassee und Austern.
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3 ©tunben: ©etcf) gefottene ©ier, gefdjmorteS @nmmelfleifcfy, votjcv

©djinfett, Seeffteal, gebratenes, tnagereS fRinbfleifcl), gebratener Sarfcl),
gebratene.Steinbutte ttnb ©djoïïe, Kudjett.

3 ©tunben 15 fDtinuten: OcEtfenbraten, tRoaftbeef, geborgte 9Rol)r=

ri'iben, ©alate, Koljl.
3 ©tunben 30 SRinuten: ©ebrateneS ©djmeinefleifd), frifdf gefallenes

©dimeinefleifd), gefcÉjmoIgeixe aber gebratene ®ittter, Ifart gefottene @ier,

alter.Kafe, frtfctje ®ratrourft, gelodjteS fRhtbfleifdf, eingefallenes fRinbfleifd),
gebocEjte Kartoffeln, gelochte roeiffe fRitben, §)atmnelfletfcE)»©uppe, geïocljter

©eifffolR, frifc£)eS ©eigenbrob, geïocï)ter SOÎeerrettig, gelobte 3œiebeln.
3 ©tunben 45 ÏRinuten : ©efoditeS fetteS fRinbfleifd), Sutterbrob

mit Kaffee.
4 ©tunben: ©eïodjteS unb gebratenes galjmeS ©eflüget, Kalbsbraten,

Hammelbraten, fRmbfleifdffuppe, gefalgcner £ad)S, trocfeneS ®rob mit Kaffee.
4 ©tunben 15 SRinuten: ©ilbeS ©efli'tgel, ©dimeinefleifd) mit ©e=

mi'tfe geïoc£)t.

4 ©tunben 30 äRinuten: @e!oct)teS unb garteS Hammelfteif^, frifd)*
gefallenes ®öc!elfleifcf) unb ©auerlraut.

5 ©tunben: ©el)r Ijart gefottene ©er, gebratene IRaudjmurft, jäffer
Kalbsbraten, gebratenes alteS gefoctjre ©elften, Häute,
®ärme, Ddpentalg, ©teinobft, KirfcEjen, Pflaumen, fRofitten, ÜRanbeln,

©Ige, ÜRüffe, Halfen oon Hälfmfrüc^ten.
6 ©tunben : 9llteS ®Melf(eifd), gebratene fReunaitgen unb gebratener

fetter 9lal.
9luS biefer Xteberficfjt ge£)t alfo für bie Hau§f1,auen einmal bie Ifeljre

pernor, fdiroää)lic£)en Seuten irtdjtS oorgufetjeu, toorau fie über uier ©tunben
mit ber ®erbauung gu tun Ifaben. 3ufa£ t>on oiel SDel, [fett ttnb ©äure
erfdjroert bie SSerbauung ; bagegen roirb biefelbe geförbert bttrd) 3ufa,b
non ©alg unb ©eroi'trgen.

ïiiï fiüdje unb laus.

cSeifeiifputftis ift beliebt gunt ©nreiben bei rlfeumatifd)en ©djmergen,
als linbernbeS SRittel bei £luetfd)ungen, ®:errentitngen tc. ®ie ®ereititttg
gefc£)ie£)t folgenbermajjen : Sit eine 11/4, Kg. fflüfftgleit faffenbê ©laSflafdje
bringt matt 160 gr. reine, meijfe, gefdjabte ©eife unb s/4 Kg. flarîeu
®rannlroeirt. ®ie Deffnung ber fflafdje oerbinbet man mit naffer ®lafe,
fteeft bitrc^ biefelbe eilte iRabel, [teilt fie auf ©trolf in einen mit ©affer
gefüllten fEopf unb erroärmt baS ©affer auf ctma 30 ©rab. ©ine
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3 Stunden: Weich gesottene Eier, geschmortes Hammelfleisch, roher
Schinken, Beefsteak, gebratenes, mageres Rindfleisch, gebratener Barsch,
gebratene Steinbutte und Scholle, Kuchen.

3 Stunden 15 Minuten: Ochsenbraten, Roastbeef, gekochte Mohrrüben,

Salate, Kohl.
3 Stunden 30 Minuten: Gebratenes Schweinefleisch, frisch gesalzenes

Schweinefleisch, geschmolzene oder gebratene Butter, hart gesottene Eier,
alter Käse, frische Bratwurst, gekochtes Rindfleisch, eingesalzenes Rindfleisch,
gekochte Kartoffeln, gekochte weiße Rüben, Hammelfleisch-Suppe, gekochter

Weißkohl, frisches Weizenbrod, gekochter Meerrettig, gekochte Zwiebeln.
3 Stunden 45 Minuten: Gekochtes fettes Rindfleisch, Butterbrod

mit Kaffee.
4 Stunden: Gekochtes und gebratenes zahmes Geflügel, Kalbsbraten,

Hammelbraten, Rindfleischsuppe, gesalzener Lachs, trockenes Brod mit Kaffee.
4 Stunden 15 Minuten: Wildes Geflügel, Schweinefleisch mit

Gemüse gekocht.

4 Stunden 30 Minuten: Gekochtes und zartes Hammelfleisch, frisch-

gesalzenes Pöckelfleisch und Sauerkraut.
5 Stunden: Sehr hart gesottene Eier, gebratene Rauchwurst, zäher

Kalbsbraten, gebratenes altes Hammelfleisch, gekochte Sehnen, Haute,
Därme, Ochsentalg, Steinobst, Kirschen, Pflaumen, Rosinen, Mandeln,
Pilze, Nüsse, Hülsen von Hülsenfrüchten.

6 Stunden: Altes Pöckelfleisch, gebratene Neunaugen und gebratener
fetter Aal.

Aus dieser Uebersicht geht also für die Hausfrauen einmal die Lehre

hervor, schwächlichen Leuten nichts vorzusetzen, woran sie über vier Stunden
mit der Verdauung zu tun haben. Zusatz von viel Oel, Fett und Säure
erschwert die Verdauung; dagegen wird dieselbe gefördert durch Zusatz

von Salz und Gewürzen.

Mir Küche und Haus.

Keiàsfiiriàs ist beliebt zum Einreiben bei rheumatischen Schmerzen,
als linderndes Mittel bei Quetschungen, Verrenkungen w. Die Bereitung
geschieht folgendermaßen: In eine 111» Kg. Flüssigkeit fassende Glasflasche

bringt man 16l) gr. reine, weiße, geschabte Seife und Kg. starken
Branntwein. Die Oesfnung der Flasche verbindet man mit nasser Blase,
steckt durch dieselbe eine Nadel, stellt sie aus Stroh in einen mit Wasser

gefüllten Topf und erwärmt das Wasser aus etwa 3V Grad. Eine
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@tuube wirb baS ©affer in biefer Temperatur ermatten, babei wirb bte

jftafebe doit 31t gerüttelt, bamit fief) bie ©eife pöllig auflöst,
©entt bte§ gefcl;ef)en ift, fcfiüttet man 16 gr. gereinigte Sßottafcfie hinein,
fcftüttelt um, perfdjtiefjt bte fflafcbe roieber, bringt fie normals ttt ben

Topf mit Reifem ©affer, läfjt banrt erfalten itnb abführen ltnb giefjt
baS ftlare nom ©obettfafs ab. ©ill matt ben ©eifenfpirituS mo^trie^enb
fjabett, fo felgt man non Zitronen», Sergamoth itnb Saoeitbelöt je act;t

Tropfen ju.

SditnimmproBe rfet dieu, 3U ftetït man eine auS 120 ©ramm
Äocbfalg auf 1 Siter ©affer gitfammengefcijtc Söfitng fjer. 3" biefer

[inten fr ifdjgelegte ©er langfam rötiig 31t ©oben, folcfje, bie einen

Tag alt finS, finfett nidjt gang unter, ältere ©er bahe11 fiel) auf ber

Oberfläche itnb gan3 alte ftretfen guerft baS breite ©ibe ttacE) oben, big

fie gutelgt gang itnb gar auf ber fftitfigfeit ftfiroimmen. Um gu prüfen,
ob ©er als faltbar gut längeren Shtfberoaïjritug angufc^ett firib, [teilt
matt eine Söfitng §er attS 1 Teil Äocbfalg itnb 10 Teilen ©affer. Tie
bierin git ©oben finfenben ©er taugen gut gum Slufbetoa^ren.

fteiftlxßj'faacf. Tie Çrait eines jeben SanbroirtS, ber e§ baratt

gelegen ift im ©ebarfSfatle tit roentgen Slugenblicfen eine träftige ©ttppe
Ijergiiftellett, roeifj Siebig'S gleifcfjertract am heften gu fcplgen. ©ei
fcffled)tem ©etter unb f^lec^ten ©egen, roo ber ©erfe^r erfeftroert ift,
fo baff man beit ©orrat an SebenSmittetn oft auf längere 3£it ttt'S

§attS nehmen muff, empfbtbet fie gang befonbcrS bie ©ofgüge bie®
befannten 3ufabmtttelS, welches ©itppen, ©aitcett, ©emitfen itnb [fleifdj-
fpeifen ©i'trge unb SBo^ïgefcEnnacÉ perlest. Slttf bem Sanbe .läfjt man
baber audf) feiten ben §leifc£)ertract auggeben.

ftiitfiigeCee. SlitS ben Schalen uttb ben fcEjab^afteri (angefaulten)
©teilen nebft Äentgebäitfe ber Slepfel unb ©irnett, bie man gutn Äb'djett

gebraucht, lägt fiel) ein feljr gitteS ©elee bereiten. Tie ©djalen rc. bèr gor*
lier fauber geroafebenett ffritcfite töerben mit fo piel ©affer, baff éS gerabe

gufammeitgebt, tüchtig bitrcbgefocbt unb in einem fattbern Titcb auSgebrüctt.
Ter ©aft toirb bann mit 1/i bis fcitteS ©eroicbtS 3uc!er gum getter
geftellt itnb getobt, bis er bicf'ltc^ ift. Ter ©efc£)tnacï taint buret)

Seigabe pott etroaS gangem 3bnmt, 3'äone ober ein roeitig ©einefftg per»
äubert roerbett.

Cingerforte (TelfS). 12 Sotb frifetje ©utter febaumig gerührt, 12
Sotb 3ucfer, 12 Sotb SRanbeln fein geflogen, 3 ©er, 6 Sotb geflogener
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Stunde wird das Wasser in dieser Temperatur erhalten, dabei wird die

Flasche von Zeit zu Zeit geschüttelt, damit sich die Seife völlig auflöst.
Wenn dies geschehen ist, schüttet man 16 gr. gereinigte Pottasche hinein,
schüttelt um, verschließt die Flasche wieder, bringt sie nochmals in den

Topf mit heißem Wasser, läßt dann erkalten und abklären und gießt
das Klare vom Bodensatz ab. Will man den Seifenspiritns wohlriechend
haben, so setzt man von Citronen-, Bergamott- und Lavendelöl je acht

Tropfen zu.

Kàummprobi! à Ker. Zu dieser stellt man eine aus 126 Gramm
Kochsalz auf 1 Liter Wasser zusammengesetzte Lösung her. In dieser

sinken frischgelegte Eier langsam völlig zu Boden, solche, die einen

Tag alt sind, sinken nicht ganz unter, ältere Eier halten sich auf der

Oberfläche und ganz alte strecken zuerst das breite Ende nach oben, bis
sie zuletzt ganz und gar auf der Flüstgkeit schwimmen. Um zu prüfen,
ob Eier als haltbar zur längeren Aufbewahrung anzusehen find, stellt
mau eine Lösung her aus 1 Teil Köchsalz und 16 Teilen Wasser. Die
hierin zu Boden sinkenden Eier taugen gut zum Aufbewahren.

àisàzstract. Die Frau eines jeden Landwirts, der es daran

gelegen ist im Bedarfsfalle in wenigen Augenblicken eine kräftige Suppe
herzustellen, weiß Liebig's Fleischertract am besten zu schätzen. Bei
schlechtem Wetter und schlechten Wegen, wo der Verkehr erschwert ist,
so daß mau den Vorrat an Lebensmitteln oft auf längere Zeit in's
Haus nehmen muß, empfindet sie ganz besonders die Vorzüge dieses

bekannten Zusatzmittels, welches Suppen, Saucen, Gemüsen und Fleischspeisen

Würze und Wohlgeschmack verleiht. Auf dem Lande -läßt man
daher auch selten den Fleischertract ausgehen.

âuâtgàe. Aus den Schalen und den schadhaften sangefaulten)
Stellen nebst Kerngehäuse der Aepfel und Birnen, die mau zum Kochen

gebraucht, läßt sich ein sehr gutes Gelee bereiten. Die Schalen wider vorher

sauber gewaschenen Früchte werden mit so viel Wasser, daß es gerade

zusammengeht, tüchtig durchgekocht und in einem saubern Tuch ausgedrückt.
Der Saft wird dann mit ch-r bis seines Gewichts Zucker zum Feuer
gestellt und gekocht, bis er dicklich ist. Der Geschmack kann durch
Beigabe von etwas ganzem Zimmt, Zitrone oder ein wenig Weinessig
verändert werden.

tzinzertart«! HTelfs). 12 Loth frische Butter schaumig gerührt, 12
Loth Zucker, 12 Loth Mandeln fein gestoßen, 3 Eier, 6 Loth gestoßener
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3roie6acf, geruß^nlictje 3itronenfcf)aIe uitb gulefet 6 Sotß SOtelfl. 3œif§en
beibe Sttcfienlagen fommt büttn geftricfieue Konfitüre.

ferfiefletfe fltetlioite juni âonfecoiten iter fier. (Sine erfahrene .paus»

frau teilt unS mit: ©eit einigen ijaffrett bin idj non ber alten 9Jîetl)obe,

bie (Sier in Salf einzulegen, abgegangen, ba foldje iit Salf einen eigen*

tümlicl)en ©efcEjmacf annehmen itnb beim £>erauSne|men immer eilt großer
Serluft ju Beilagen ifi. 3d) uertnenbe feitbem axtSfcEjlie^licï) ©afferglaS,
mie foldfeS bei SDÎatertalifteu für billigen SteiS Z11 î)a6en ift, ttnb neunte

Zum Einlegen non ca. 100 (Sier eine SDtifcfjung non sji Siter ©affer»
glaS ttnb 9 Siter ©affer. fftadjbem bie (Sier in einem ©teinguttopfe
ober SüBet eingelegt finb, roerben fie einfacE) mit ber Söfung i'tBergoffeu
unb in beit Seller geftellt. derartig Belfanbelte (Sier galten frc^ bis Slpril»
9Sai unb tonnen in ber Sücfje unb zu jfcber 2lrt Saderei tnie frifc£>e

(Sier nertnenbet roerben. ©elBftöerftänblicf) muß bie fflüffigfeit 2—3 (Senti*

meter über bie (Sier reichen, 3ebe pauSfrait, roelclje einmal nacl> meinem

oorfteljenben Dtezept gefjanbelt fjat, roirb nie meljr zu einem anbertt SRittel

greifen, ba bie fe^r flehte SlttSgabe in gar feinem SerljaltniS ftel)t gegen»
über bem Serluft beim 2lufbetoaljren in Salt.

üeinjtedte entfernt mau aus fEifdfzeug, inbem matt bie Beflecfteit

©teilen moglidfft frtfdj iit fiebenbe SRilcl) taucht unb bann itt roarmem

tftegenroaffer oßne ©eife ioa|cE)t.

JPCnffige Srfiulitöiifife bereitet man leicht attS folgenbeit Scftartbteilc.it :

4 Stter Sltfoljol, 750 ©ramm roeißett Serpentin, 2 Silogramm ©djellacf,
126 ©ramm oenetianifcßen Serpentin, 125 ©ramm fetteS Del, 50 ©ramm
Satnpenfcfjtoarz tüchtig oermengt.

•X

©efi'orene Jriidite, ©etuufe, iiec aufzutauen, ®azu roenbet man in

§ranfreid) folgettbeS Serfaljrctt an: SDtan giebt frifctjeS ©affer in ein

©efüft, giebt 2 pänbe ood Sftd)enfatz l)ineirt unb legt, ift bieS aufgelöft,
bie ffrüdjte u. f. to. f)inetit. ffiie behauptet wirb, follen bie gefrorenen
@acf)eit itad) furzer 3eh tf»r frifdjcS 2(u§fef)eit roieber IjaBen.

X-

Ion ÄafiCzeifeu übrig rjefitiefiene Jtartoffetn roerben mit etroaS ©affer
Ztt fteifem Srei gerührt unb \k fo oiel 5Dtef)t barunter getan, ber Seig
ausgerollt, iit Streifen gefcE;nitten, getroefnet unb bann entroeber nth
SOÎilct), gleifcfbritfie, Sier ober ©ein als ©uppe gefodft, ober fein gemacht,
als Dorzi'tglicijeS DJteßl zu ©ebcicfeit Beratet.

SRebattiou unb Verlag: f^rau CS life £ on eg g er iit St. ©arten.
3)rurf uou Xt). Söirtt) & So. tn St. ©aflen.
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Zwieback, gewohnliche Zitronenschale und zuletzt 6 Loth Mehl. Zwischen
beide Kuchenlagen kommt dünn gestrichene Confiture.

Brrbefserir Mriüoüe zum. Konsrrnirm à Eier. Eine erfahrene Hausfrau

teilt uns mit: Seit einigen Jahren bin ich von der alten Methode,
die Eier in Kalk einzulegen, abgegangen, da solche in Kalk einen

eigentümlichen Geschmack annehmen und beim Herausnehmen immer ein großer
Verlust zu beklagen ist. Ich verwende seitdem ausschließlich Wasserglas,
wie solches bei Materialisten für billigen Preis zu haben ist, und nehme

zum Einlegen von ca. 199 Eier eine Mischung von 2/4 Liter Wasserglas

und 9 Liter Wasser. Nachdem die Eier in einem Steinguttopfc
oder Kübel eingelegt sind, werden sie einfach mit der Lösung Übergossen

und in den Keller gestellt. Derartig behandelte Eier halten sich bis April-
Mai und können in der Küche und zu jeder Art Bäckerei wie frische

Eier verwendet werden. Selbstverständlich muß die Flüssigkeit 2—3 Centimeter

über die Eier reichen. Jede Hausfrau, welche einmal nach meinem

vorstehenden Rezept gehandelt hat, wird nie mehr zu einem andern Mittel
greifen, da die sehr kleine Ausgabe in gar keinem Verhältnis steht gegenüber

dem Verlust beim Aufbewahren in Kalk.

Aeinsieclie miserai man ans Tischzeug, indem man die befleckten

Stellen möglichst frisch in siedende Milch taucht und dann in warmem
Regenwasser ohne Seife wäscht.

Flüssige -Làbniilbst bereitet man leicht aus folgenden Bestandteilen:
4 Liter Alkohol, 759 Gramm weißen Terpentin, 2 Kilogramm Schellack,
126 Gramm venetianischen Terpentin, 125 Gramm fettes Oel, 59 Gramm
Lampenschwarz tüchtig vermengt.

Gefrorene Früiiiie, Gemüse, Gier anfzànm, Dazu wendet man in

Frankreich folgendes Verfahren an: Man giebt frisches Wasser in ein

Gefäß, giebt 2 Hände voll Küchensalz hinein und legt, ist dies aufgelöst,
die Früchte u. s. w. hinein. Wie behauptet wird, sollen die gefrorenen
Sachen »ach kurzer Zeit ihr frisches Aussehen wieder haben.

Bon. Mnülzeiien übrig gebliebene Kariossà werden mit etwas Wasser

zu steifem Brei gerührt und so viel Mehl darunter getan, der Teig
ausgerollt, in Streifen geschnitten, getrocknet und dann entweder mit
Milch, Fleischbrühe, Bier oder Wein als Suppe gekocht, oder fein gemacht,
als vorzügliches Mehl zu Gebäcken benutzt.

Redaktion und Verlag: Hran Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth k Co. in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 12 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


